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BELETIFEWORT

In der olge u1LlScC1LCcsS Jahrbuches erscheinen wiederum ZWEe1 Vorträge
die anläßlich der Rüstzeit der niederdeutschen Zweige des Martın Luther-
Bundes auf der Heideburg bei Harburg gehalten wurden [ diese der letz-
ten Januarwoche jeden Jahres statthndende Zusammenkunft SEWINNT

Lauftfe der Zeit gyrößere Bedeutung für 1i Arbeit Martın
Luther-Bund S1e dient u1ls Aazu die Grundlagen der uns aufgetragenen
Arbeit aufs C durchdenken Daß dabei die rage ach Inhalt
und Geltung des lutherischen Bekenntnisses eingeschlossen sSeiINn muß
wird den der Werk VOIl sSseiNeEnN geschichtlichen Anfängen her kennt
nicht verwundern
DDen Teilnehmern ÜUHSCIET Heideburgtagungen sind die Veröffentlichungen
der Oft gehaltenen Referate wertvolle ilfe für ihre theologische Weiıter-
arbeit Ne übrigen Freunde unNsSerTES erkes nehmen SCIIL durch die Lek-
ture dieser Referate der Arbeit te1il die durch die Heideburgrüstzeiten
geschie. 1ewe1lt u1nls die Beschäftigung MIT diesen gyrundsätzlichen Hra-
SCH geführt hat INa der Hinwe1is deutlich machen daß der Januartagung
dieses Jahres AUS der gEMEINSAMEN Arbeit und MI1T dem Bekenntnis der
lutherischen Kırche die otwendigkeit sich ergeben hat das gyroße theo-
ogische Grundproblem ‚„„‚Naturwissenschaft und Glaube aufs Neue aufzu-
greifen un durchdenken Wer die Gesamtentwicklung überschaut die
die Wissenschaft Laufe der etzten Jahrzehnte4hat wird IiNeCT-

ken WwW16e6 brennend diese rage uSEGETET Gegenwart geworden 1ST
Die Heideburgtagungen s1ind auch dadurch bedeutsam geworden daß auf
ihnen die Begegnung MIT der ungen Theologengeneration statthindet Un-
FT den 50 bis 6() eilnehmern sind den etzten Jahren regelmälhig 10 bis
15 Kandidaten unscIfer Predigerseminare ZSECWECSCNH. Wır sind besonders
dankbar für die Gespräche, die mMIit diesem Kreise der Teilne  er LL-

gefunden en
Natürlich dürfen uUuNlSCICIN Jahrbuch Berichte ber die Diasporaarbeit
der lutherischen Kıiırche nicht fehlen. S1e Ssind 1 dieser olge ETSTALLET durch
die Beiträge VO  - Pastor Gsreiner aus Parıs un: Superintendent aub aus

Freiburg Br Jeder dieser beiden Artikel führt CC esondere Richtung
gyrundsätzlicher Überlegungen, ber die WI1TLT sorgfältigem Durchdenken

werden.
Kın besonderes Wort mMuUu. ich ber die aufgenommene Künneth-O=
oyraphie hinzufügen. Die kurze Kinleitung hat die Schwerpunkte der
theologischen Arbeit alter Künneths festzuhalten versucht Wır wurden



gefragt ob WI1Tr bereit die Veröffentlichung dieser Bibliographie
übernehmen un haben mi1It Freuden zugestumm alter Künneth gyehört

den Zusammenhang der theologischen Arbeit der etzten 1T ahrzehnte
hinein Als ‚‚Antwort auf den Mythos‘““ schrieb WATL dieses Werk
die Stimme der evangelischen Christenheit Deutschlan [ )as Buch wurde
für Pastoren un Gemeindeglieder ingen ML der damals PIO-
pagıefrten Weltanschauung die wesentliche ılte Dieser Tatbestand darf
nicht VECLSCSSCH werden
Auf der anderen Seite ollten die der Bibliographie gegebenen berblicke
uns veranlassen die Lebensarbeit un das Gesamtwerk alter Künneths
uns bewußt machen un die Schwerpunkte erkennen die i1hm g_

sind
Diese CSue olge uLLSCLILCS Jahrbuches soll nıcht hinausgehen ohne die Kr-

den Mann der die Herausgabe Jahrbuchs des Martın
Luther-Bundes und verwirklicht hat un: der C114 verantwortlicher
Mitarbeiter unserescs erkes SFSECWESCH 1St Oberkirchenrat Christian Stoll Seit
sSEINCM tragischen nde sind 20 Jahre vergangen Kr verunglückte töd-
lich inen MMI1T Oberkirchenrat Bogner auf der Rückfahrt VO  5

Sitzung des Reichsbruderrats Darmstadt a  re 19406 Gerade die Ver-
gegeNWartTıgUNG dessen W24sSs alter Künneth SCiINeETr theologischen Arbeit
während der Zeit des SOgeNaNNTEN Kirchenkampfes bedeutet hat äßt uns
daran denken Was WILC MIT dem Tod VO  ; Christian Stoll verloren haben
Unsere lutherische Kirche hat Laufe der etzten Jahrzehnte oftmals
den därgen un Gräbern VO  e} ännern gestanden die 2AUS der Miıtte ihrer
Schaffenskraft hinweggerissen wurden. Wır diese Brüder Ihre
Namen aber sollen UNVECLSCSSCH SCi1. Ihr Dienst und ihre Hingabe das
en 1ISCIOGT: lutherischen C verpflichten u1lls für die Erfülung der
Aufgaben, die unls heute gestellt sind.

Hannover Juli 1966

Schulze DD)
Landessuperintendent
Bundesleiter des Martın Luther-Bundes
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RE SCHMI  ‚‚AUSEN

Bekenntnis und Kirche im Okumenischen Dialog
Fin Versuch ZUVF Lagebestimmung

).Bekenntms und ‚„‚Kitche‘“ sind ebhaft diskutierten Sachverhalten
geworden. Daß die Christenheit in Bekenntniskirchen gespalten ist und w1e
11124  ® angesichts dieser Spaltungen Wesen und Auftrag der einen Kirche
verstehen habe, das treiht se1it Jahrzehnten die ökumenische ewegung
1immer Versuchen d den Spaltungen hilfreich begegnen. Die
rage ach Kirche un! Bekenntnis bewegt die Theologen, WE S16 die
Ergebnisse ihrer biblischen Forschungen mi1t dem vergleichen, w4Ss heute
; Kitche” und .„„‚.Bekenntnis:“ se1n 11l Seit dem deutschen Kirchenkampf
der dreißiger a  e wird mit Leidenschaft erortert, welchen Rang das Be-
kenntnis 1in derBeinzunehmen habe uch 1n den anderen Kontinenten
ist INa der amıt verknüpften Problematik ansichtig geworden. Kirchen-
reformer oreifen AA Begründung ihrer Vorschläge auf Wesensbestimmun-
SCH der Kıirche oder des Bekenntnisses zurück. Schließlich beobachten WIr,
w1e andere Konfessionskirchen sich die Kläiärung VO Wesen un Auf-
trag der Kirche bemühen; 1n der römischen Konzilskonstitution ‚„„‚De
Ecclesia“*® 1ST die Kirche Z Gegenstand ekennens geworden. Wie
die Kirche 1im Bekenntnis, w1e aber auch das Bekenntnis 1in der Kirche recht

stehen komme, das durchdenken und klären ist eine immer LICUH

gestellte Aufgabe, gegenwärtig aber VO  } höchster Aktualıtät.

Was me1inen WiL. WE WIr die Vokabel ‚„‚Bekenntnis‘® verwenden ? Wır
verstehen darunter das Bekenntnis des Glaubens, also die Zusammenfassung
der Glaubensüberzeugungen, die eine Kirche für wahr hält und durch deren
Aufrechterhaltung S1e sich als rechte Kirche auswelst. Eın Bekenntnis ilt
verbindlich für alle, die der Kirche angehören. Vom Bekenntnis bestimmt
sich, Was und w1e diese DC predigt, denn das Bekenntnis 11111-

fassende Auslegung der apostolischen Überlieferung se1in, Ww1e S1e 1mM chrift-
Kanon vorliegt. Durch ihr Bekenntnis ist eine C verbunden mMit be-
kenntnisgleichen Kirchen anderer Sprache, Kultur oder eit. UÜrec ihr
Bekenntnis unterscheidet S1e sich VON anderen Gemeinschaften, die ebenfalls
beanspruchen, rechte Kirche se1n. Das Bekenntnis entstand 1in der Ab-
sicht, Irrtümer abzuwehren. Es wiıill 4Zu helfen, daß die Kirche 1n Ver-
kündigung und Verhalten ihrem Auftrag ireu bleibt.



In diesem Sinne 1st utisere Begriffsbestimmung der Vokabel ‚‚Bekennt-
n1s  CC nicht 11UTr auf die Evangelisch-Lutherische Kirche anwendbar, sondern
auf alle christlichen Glaubensgemeinschaften. S1ie gilt auch dort, ein
Bekenntnis als ein verwerfliches Dokument AUus dem überwundenen e1it-
alter des Glaubenszwanges angesehen wird, mMi1t dem 111411 nichts Liun
en will DBe1 sorgfältiger Prüfung der Verkündigung und der Verhaltens-
weisen dieser Glaubensgemeinschaften tellen WIr jedoch fest, daß auch
s1e VOL bestimmten gemeinsamen Überzeugungen gepragt sind. uch bei
ihnen ilt eine Art Bekenntnis, sSCe1 6c5 offiziell reziplert und rechtsgültig oder
nicht Die nglikaner ZU eispie. besitzen neben ihren 20 tTukein Aaus

der Reformationszeit eine LICUCIC, aber nNn1e verbindlich formulierte Lehre
VO Wesen un Auftrag des Bischofsamtes. Kıs ist schwer erklären, och
weniger aber bestreiten, daß diese nie AUNSCHNOIMMMLEN! C faktisch die
Geltung eines Bekenntnisses besitzt.

Bekenntnisüberzeugungen sind selbst bei Kirchen feststellbar, die n1ıe
ein ftormuliertes Bekenntnis besaßen. DIie Quäker gelten als bekenntnislose
Kirche un! doch en bei ihnen bestimmte gemeinsame Glaubensüber-
ZC  un  > die ihre Gottesdienste und ihr Verhalten pragen un als ‚„„quäke-
risch‘‘ erkennbar sind. Die Geltung bekenntnisartiger Überzeugungen ist
ein Grundelement irchlicher Gemeinschaft. Kirchliche Gemeinschaft 1st
immer auch Bekenntnisgemeinschaft oder aber S1e er{a

Wir wollen u1ls das Wesen einer Bekenntnisüberzeugung näher verdeut-
61 Nur solche Überzeugungen sind darunter verstehen, die mit dem
nNspruc auftreten, Wahrheit bezeugen gegenüber Irtrtum KEine Be-
kenntnisüberzeugung kann nicht 1in „friedlicher Koexistenz“‘ mMit konkur-
rierenden Überzeugungen en Kın weliteres Merkmal echter Bekenntnis-
überzeugung ist ihre kirchenbildende Kraft Kın och tief reichender
Gegensatz 7wischen Zwe1 theologischen Schulmeinungen ist in sich och
ein Bekenntnisunterschied. Er wird e 5 WCI1111 die Ereignisse seine kirchep—
bildende Kraft Bewe1ls tellen

Schließlich muß den Merkmalen echter Bekenntnisüberzeugungen
ihr Anspruch auf Allgemeingültigkeit gezählt werden. S1e mussen prin-
zipiell auf alle Menschen anwendbhar se1in und sich nicht begrenzen auf An-
gehörige bestimmter Gesellschaftsschichten asten), Rassen, Sprachgrup-
pPCN, Nationalitäten oder Kulturkreise. Nichttheologische Faktoren dieser
Art haben Z WTr des Ööfteren kirchentrennend oder kirchenbildend gewirkt.
SO tritt insbesondere die Volkszugehörigkeit SCIN als Bekenntnisersatz



auf Sie annn trotzdem nicht den Bekenntnisüberzeugungen gezählt
werden weil diese ihrem Wesen ach allgemeingültig und also übernational
SEMEINT sind

DE Bekenntnisüberzeugung gehört endlich daß S1C gegebenenfalls
der Klärung, rgänzung und Präzisierung fähig 1ST [)Das 1ST NOT-

wendig, weil 1L  = 1CH auftauchenden Irrtümern wehren können muß Wenn
solche Abwehr mi1t Hilfe der herkömmlichen Bekenntnisformulierung nicht
möglich 1STt sind fgänzungen oder Neuinterpretationen angebracht [)as
lutherische Bekenntnis 1STt dieser Notwendigkeit gegenüber geöfinet Sie
ergibt sich AusSs dem Zweck Bekenntnisses Nur wWwWei1iln CS die Fragen

Zeitalters beantworten VCIMMAL, kann SC1H Normcharakter diesem
Zeitalter auch lebendig bleiben Anderntalls 1STt 6S musealer Kx1istenz VOI-

urteilt neben der das Leben vorbeiflutet

Damıit 1ST deutlich daß u1ls hier nicht C111 theoretische Fragestellung
begegnet S1e wird vielmehr aktuell WCI1I111 INAaSSIivVvVe Trienre Art auf-

on während des deutschen Kirchenkampfes viele Theologen
der Überzeugung, Grunde lasse sich die deutsch-christliche Irrlehre mM1t
ilfe der alten Bekenntnisse nicht bekämpfen INa brauche CI rgänzung
des Bekenntnisses Heutzutage bedarf CS keiner yroben Phantasie sich
bedrohliche IrrlehreeArt vorzustellen für deren Abwehr das geltende
Bekenntnis LLUT schr begrenztem Maße verwendbar 1STt So stellt sich die
rage WAas LUr INa olcher age

I IIie rtage ob WI1IC und W ailil iNall das Bekenntnis oder fort-
bilden könne och unter anderen Gesichtswinkel u11Ss heran
DIie Öökumenische Lage 1STt MIT VOL der "Tatsache gepragt daß sich er-
konfessionelle Unionsschlüsse [Das begann 19 Jahrhundert MI1
den deutschen Unionen Es SEIZTE sich diesem Jahrhundert Kanada
China apan un! den USA fort Zur e1it laufen Verhandlungen für 1115-

gesamt ELWa VICIZI1S interkonfessionelle Unionsschlüsse uch für den eut-
schen Protestantismus 1ST das Problem och nicht abgeschlossen Be1 diesen
Bemühungen bemerken WIr CiI1IE wachsende Tendenz die MI1 dem Unions-
schluß verbundenen theologischen Fragen gewissenhaft behandeln [Das
bedeutet, daß das jeweils geltende Bekenntnis involviert wird. uch
diesem Gesichtswinkel stellt sich die rage ach SC1INCT fgänzung und
Präzisierung.

Wıir tellen fest, daß auch 1 SÖökumenischen Zeitalter der Auftrag der
Kirche 4 entscheidendem Maß VO  - ihrem Bekenntnis geprägt wird. Wır



sind u1ls dieser Abhängigkeit heute weit mehr bewußt als VOL etwa einem
Jahrhundert, da 11194  wa me1inte, die Kirche vorwiegend unter dem Aspekt
ihrer Organstruktur verstehen können. Wır w1issen heute wieder, daß
jede Kirche primär Bekenntnis- un! Verkündigungsgemeinschaft se1n muß,
WL S1e nicht ihren Auftrag verwirken 11l (Vgl dazu das LIEUC Lehr-
dokument des Britischen Kongregationalistischen Rates

11 Weshalb hat für eine 3 6 0 Sylebal sich einem Bekenntnis unter-
werten ? Weil S1e dadurch davor bewahrt wird, sich als Selbstzweck VCI-

stehen. Ja S1e ein Bekenntnis Hat; bleibt ihr Auftrag für S1Ce immer das
orgegebene, dessentwillen S1e besteht und dient. SO ist das Bekenntnis
einer IS immer auch ihr Bekenntnis der ihr aufgetrageneq „„M1SS10°°.

12 Das Bekenntnis des Glaubens ist zugleich aber auch Ausdruck eines
überzeugten Engagements, das VO  a} vielen geteilt wird un daher Kıin-
mütigkeit des Glaubens un: Verkündigens bewirkt DDiese Tendenz ZUr

Finmütigkeit i1st nicht verwechseln mi1it Konformismus; enn S1Ce
gegründete individuelle Überzeugung VOTAausS. Es annn nicht geleugnet
werden, daß CS Zeiten <ab, da die Kinmütigkeit des Bekennens entAartetfe
Z Aachen Konformismus. och schlimmer die Zeeiten, da olcher
Konformismus sich des ‚‚weltlichen Armes‘‘ bedienen durfte un Zu

Zwangskonformismus wurde. Diese Entartungserscheinung widerspricht
dem Wesen des Glaubensbekenntnisses, das freie Hingabe un Überzeu-
ZUNS VAR Der Zwangskonformismus führte daher einem ebenso

Widersacher: dem „aufgeklärten‘“‘ Individualismus 1n auDens-
fragen, der keinerlei gemeinsame Bekenntnisüberzeugung gelten lassen 111

Manchem kommt die Bindung der Kirche das Bekenntnis VOLT Ww1e
ein Rationalismus, der sich derCund ihres Geheimnisses bemächtigen
41l och ist daran erinnern, Ww1e wertvoll un sachgemä CS ist, we111n

e1ine Kirche in ihrem irtken nicht einem gleichsam triebhaften Wachstum
verfällt, sondern bewußt und nachprüf bar handelt. eCW4i sind itken
und Wachsen der ICetztliıc. menschlichem Zugriff un doch
ilt, daß WIr Menschen 1n der 2 0 für die Kirche un! ihr irken VOL-
antwortlich bleiben. Dieser Verantwortung oibt die Bindung das Be-
kenntnis Ausdruck. Und schließlich soll das Bekenntnis die Kirche davor
bewahren, 1n blindem Upportunismus den wechselnden Zeitströmun-
CIl anheimzuftallen oder FT manıipulierbaren Objekt werden. Jje länger
S1e durch die eschichte wandert und ihren Auftrag austichtet 1n stetem

Dialog mit dieser Welt, desto präziser, gefüllter, schärfer, eindeutiger mMu.



ihr Bekenntnis werden. Diese notwendige un sachgemäße Bindung der
Kirche ihr Bekenntnis ollten WIr nicht bedauern, sondern bejahen, weil
S1e hilft, daß die Kirche ihrem einen Auftrage Lreu bleiben kann.

Wie kannn 11U eine Kirche ihr Bekenntnis 1in Geltung halten ? I dDie Ant-
WOTTL der Bekenntniskirchen auf diese rage iSst unterschiedlich Ks o1ibt
keine Kirfche. die vo.  o darauf verzichtet, ihre Bekenntnisüberzeugung auf
die eine oder andere Weise durchzusetzen. Absolute Lehr- un Bekenntn1s-
freiheit 1st eine sehr seltene Sache S1e kommt LU Ort VOL, eine
Kirche sich bereits innerlich aufgegeben hat

Im übrigen gilt 1n nahezu allen Kirchen der Gottesdienst als der ÖOrt,
da die Bekenntnisüberzeugung lebendig bewahrt werden muß Zur KErre1-
chung dieses Zweckes verlangen viele Kirchen VOL der Ordination ihrer
Geistlichen VO diesen die Unterschrift unter eine Lehrverpflichtung. I dIie
KEinhaltung dieser Verpflichtung wird auf unterschiedliche We1ise gewähr-
eistet. In nicht wenigen Kirchen o1Dt 65 das Visitationswesen, das häufig
unter dem Aspekt der Kontrolle gehandhabt wird. Im Verein mMIit Lehr-
zuchtbestimmungen dient der Wahrung des 5So ‚Bekenntnisstandes‘.
Lehrzuchtverfahren sind die ‚ultima rat10‘® dieser Art VO  w Inkrafthaltung
des Bekenntnisses.

16 In manchen Kirchen Anden sich lebendigere und weniger defensive
Weisen, das Bekenntnis 1in Geltung halten [Das trifit VOL em Oort Z  5

INa  — ein entwickeltes Konventswesen hat Konvente 1in diesem Sinne
sind quasi-synodale Urgane auf Kre1l1s- un! Sprengelebene, die der Be-
wahrung der Kinmütigkeit VOIl re un! Verkündigung unter den Ge1ist-
Llichen dienen en Hier versuchen die für Verkündigung und Lehre
VOL em Verantwortlichen, die' Bekenntnisbindung, die Ergebnisse der
theologischen Forschung und die Zeitprobleme in lebendigen Kontakt mit-
einander bringen un! darin halten. Hierbe1 zeigt sich, daß die synodal-
kollegiale Arbeitsweise dieser Gremtien dem Gegenstande nämlich der
Bewahrung lebendiger Anwendung der Bekenntnislehre besonders —

1St. Richtig ZYeNUtTZtT, können die Konvente positive Modelle Ze1t-
gemäßer Entfaltung und Anwendung des Bekenntnisses darbieten.

A In anderen Kirchen äßt sich lernen, daß schr ohl möglich ist, die
Bewahrung VO: TE und Bekenntnis auch einem lebendigen Anliegen
un: Pflichtenkreis der Gemeinden machen. Episkope, Lehrzucht, Be-
wahrung der rechten Auslegung der apostolischen Überlieferung sind ja

11



nicht 11UT SO< „Führungsaufgaben“‘, sondern jedem Christen, jeder (38-
meinde mitanvertraut.

18 Andere Kirchen haben gezeigt, daß CS erreichbar iSE, eine zerbrochene
Lehr- un! Verkündigungsgemeinschaft wieder 1n Kraft und Geltung
setzen, und ZWAarTr mit Hilfe VOIl Lehrvereinbarungen (doctrinal statements).
Diese Methode hat neben ihren starken Seiten gewl1 manche Schwächen
och hne S1Ce WAArTe beispielsweise die großartige inigung des amer1ika-
nischen Luthertums 1n iserem) Jahrhundert undenkbar SCWESCH. Hier
wird das Bekenntnis nıicht einfach reZitiert. sondern 1mM Blick auf die
Kontroversfragen ach seinen wesentlichen Lehrintentionen hin entfaltet,
angewandt, gelegentlich auch weitergebildet.
19 Wır haben u11ls bemüht, Wesen un Funktion e1nes Bekenntnisses 1n
der Kirche mit ilfe phänomenologischer Urteile näher bestimmen und
verstehen. Wobhin hat u11ls dieser Versuch geführt ? as wird deutlich, WC1111

WI1r u11ls die Lage der Gesamtchristenheit VOT ugen führen Diese Lage  5 1st
durch die "Latsache gekennzeichnet, daß die Christenheit nicht mehr als eine
einzige Verkündigungsgemeinschaft ehbt Und ZWAarTr en WI1r 1N ihr nicht
11UTr bedingte Trennungen. ondern neben diesen Trennungen ebt
eine Mehrzahl echten Bekenntnissen und bekenntnisartigen Überzeu-
gungen Jedes VO  - ihnen chließt eigentlich alle übrigen Aus, Dieser Plural
der miteinander konkurrierenden Bekenntnisse, die ihrem Wesen ach
miteinander nicht in Harmontite un friedlicher Koexistenz leben können,
weil jedes VO  } ihnen den Anspruch auf universale Geltung rheben muß,
dieser Plural VO Wahrheitszeugnissen, die einander gegenseltig 1im Namen
des gleichen Herrn das Daseinsrecht streitig machen mussen, bildet den
eigentlichen Jammer der Christenheit.

Wıir vertfehlen uUuLNsSsSCTECEIN Auftrag, WEeE111 WI1r VOL dieser Tatsache die Augen
verschließen Es oibt Leute: die sich 1n einem gewissen Zynismus 88181 dem
Hinweis rosten; der Plural der Bekenntnisse ZUT: ‚allgemeinen Be-
lebung bei un verhindere die Krstarrung. Wo aber bleibt eine solche An-
S1ICAL WECI111) WIr den Auftrag denken, den die Christen VC© ihrem Herrn
empfangen aben, nämlich der V OIl ihm geliebten gefallenen Welt eine
einzigartige Botschaft des e11Ss un der Versöhnung einmütig bezeu-
gen? Um ein eil geht 6S doch, das dieser ei1ine Herr anbietet.
Kann angesichts dieser lebenswichtigen Aufgabe‘ die Zerrissenheit in
miteinander konkurrierende christliche Heilsbotschaften gleichgültig
sein



DE Wie bedräfigend das Problem 1st, VOL dem Cdie Weltchristenheit mi1t
ihrem Verkündigungsauftrag steht, wird deutlich, WEe111) WI1r u1ls die Lage
der Welt vergegenwärtigen. S1ie wird gekennzeichnet VO  m einzigartigen
Bedrohungen der menschlichen Würde und Existenz, aber auch VO einem
ebenso einzigartigen Hunger ach Sinnerfüllung un! Erhellung des mensch-
lichen [)aseins. Wissenschaft und industrielle Technikeneine beispiellose
mwälzung Gr mensCcC.  chen Lebensverhältnisse eingeleitet. Die ensch-
eit scheint auf dem Wege einer gemeinsamen Weltzivilisation se1n.
Mehr als je empfinden die Menschen er Rassen und Nationen sich
schon heute als eine Schicksalsgemeinschaft 1m Bösen Ww1e 1im Guten

[ Diese eine Welt soll die eine Heilsbotschaft erfahren. Es bedarf all —

Vorstellungskraft, die IO der u1ls amıt gestellten Aufgabe
in ihrem vollen Umfange G:Der einen Welt das eine Evangelium!
Wenn das nicht 1L1UT ein pauschaler imperativ bleiben soll, annn IC damit
ein Auftrag VO  o wahrhaft universalen Iimensionen umrissen, VOL dessen
TO 1114  — möchte. Ermutigung chenkt LLUT der 1C auf die
ersten Apostel, die sich ihrer winzigen Zahl auf den Weg machten.
Nur ihr Auftrag xab ihnen den Mult un die Vorstellungskraft, deren (sott
sich bediente, se1n Werk wachsen lassen. Diese winzige Schar WAar

getrieben VOIN einer Botschaft, die der enschheit galt. Diese
Universalität geriet für ange eit fast 1n Vergessenheit. Unsere e1it aber
nötigt u1ls, S1e aufs C® entdecken, ihre Konsequenzen begreifen un
S1e einmütig allenthalben anzuwenden.

Damit stehen WIr VOILI der rage, Ww1e dieser apostolische Dienst heute
gyeübt werden kann, daß die eine Welt die ihr geltende Heilsbotschaft als für
S1e relevant un! rettend ZuUuUr enntnis nehmen kannn [)as ist die ökumenische
Hauptfrage.

Auf diese rage erfolgt nicht selten die Antwort der Ungeduld: „Hinweg
mit den Bekenntnissen! DIie VOT u11s liegende Aufgabe ist ries1g, daß WI1r
u1ls den | uxus der Bekenntnisse nicht länger eisten können. S1e sind 1im
Grunde alle miteinander sündhafte Auflehnung FCH (sottes illen, daß
eine er un ein Hirte se1. S1e sind menschlicher, allzu menschlicher

Zur Selbstbehauptung. IIie Konfessionskirchen mussen alle miteinan-
der sterben, damıit die eine Kirche der Zukunft auferstehen kann!®‘

25 As1iatische oder afrikanische Christen eLwaa folgendermaßen:
;,Hufe _Bekenntnisse, ihr Kirchen des Westens, sind der Überrest DC-



HOTt Streitigkeiten des Abendlandes. S1e gehen u11ls Afrikaner und Asiaten
nichts a} enn WI1r nicht eteiligt. ber als AL1.e Missionare u11ls den
Glauben brachten, haben S1Ee u11l amıt auch das rhbe westlichen
Spaltungen 1in die lege GeIEHt: Und die Konsequenzen dieser konfessionel-
len Spaltungen, die ihr für euch selber SOW1€eS0O nicht mehr nehmt, sind
für Christuszeugnis 1n nichtchristlicher Umwelt katastrophal. Aus
SOILC. manıitester Uneinigkeit kann keine glaubwürdige Verkündigung der
einen Heilsbotschaft hervorgehen. Daher bitten WI1r euch : ort mMit den
Bekenntnissen I“

Wer könnte angesichts olchen Rufens gleichgültig bleiben ? Die christ-
liche Diaspora 1in Asien und Afrika ist eine solch winzige Minderheit, daß
die Forderung ach Überwindung der Zersplitterung innerhalb dieser
Diaspora allzu begreiflich ist. Wır dürfen u1ls daher nicht ber leidenschaft-
liche Proteste der afro-asiatischen Christen den Kontessionalismus
wundern. Es steht u1ls auch nicht a S1e der ungeschützten Formu-
lierungen ihrer Proteste schulmeisterlich abzukanzeln. uch die Wieder-
holung längst Richtigkeiten ist nicht unbedingt hilfreich Zuvor
mu INa verstehen und den chmerz mitempfinden, ehe na  ; ZuUur gylaub-
würdigen ilfe in der Lage ist.

T Am schwersten wliegt 1n der Bitte der afro-asiatischen Bekenntniskriti-
ker ohl die age, daß WIr Kirchen des estens für u1ls selber nicht
nehmen, wWwaSs WIr den atro-asiatischen Kirchen als ein Joch auferlegen:
nämlich die schlechthinnige Relevanz des Bekenntnisses für Verkündigung
und kirchlichen Dienst. Können WI1r leugnen, daß diese age berechtigt
ist ” Wird das en in den westlichen Kirchen wirklich VO  . dem eDenN-
digen Herzschlag eines V OIl en geliebten Bekenntnisses durchpulst, der
bestimmen andere Maßstäbe Zeugni1s un! u1LlSCTEN Dienst ? Nur NC
hier selbstkritischer Analyse der Wır  e1i bereit ist, kann auch den
‚Junsen‘” Kirchen gegenüber glaubwürdig und mahnen.

Wer VOon der Relevanz des Bekenntnisses für Verkündi%;ung und Dienst
der Kirche überzeugt ist, der ulß der inneren Konsequenz seiner Ayfts
fassung willen STSTLTNIS wollen, daß das Bekenntnis seiner Kirche aktuali-
s1iert wird, daß für die Zeitfragen relevant bleibt, ohne der anrnel1:
Abbruch C:  D Mit dieser Forderung ist nicht die Opportunistische An-
passung den A Zeitgeist. gemeint, ohl aber der STETS 11 notwendige
Versuch gemeinsamer Bezeugung der biblischen Zentralbotschaft 1n
ontext der Fragen, Widersprüche und Denktformen eines Zeitalters.



29 Wer VO  - der Relevanz des Bekenntnisses für den Dienst der Kirche
überzeugt ist, muß zweitens wollen, daß se1in Bekenntnis 1n einen t-
haften Dialog mit den anderen christlichen Bekenntnissen eintritt. Da CS 1n
Auseinandersetzung mit anderen Bekenntnisüberzeugungen entstanden ist,
muß CS se1ine Position 1mM Dialog immer LICU bewähren, klären und FCZC-
benentalls durch tiefere Erkenntnis der apostolischen Urnorm sich erganzen
un vertiefen lassen.

Wer VO der Relevanz des Bekenntnisses für den Dienst der TC
überzeugt ist, mul drittens wollen, daß auf allen kontessionell nicht
strittigen Gebieten kirchlichen Dienstes eine möglichst umfassende
Zusammenarbeit der konfessionsverschiedenen Kirchen angestrebt werde.
Uas muß auch und gerade 1in bezug auf die Zusammenarbeit 1n
Asien und Afrika gelten. Was das konkret eEiI5t. bedarf SOrSSamcer
Überlegung.
51 Wer VO  ® der Relevanz des Bekenntnisses für Zeugnis un Dienst der
Kirche überzeugt ist, mMu. V1 wollen, daß CS auch 1n seiner klärenden
un abwehrenden Funktion wieder Cr nstg eENOoMME: werde. Es soll das Be-
kenntnis D: Abwehr falscher Verkündigung se1n un auf diese Weise
der fechten, schriftgemäßen Predigt dienen. Von dieser schlechthin NOLWEN-
igen Funktion können sich die Bekenntniskirchen auch durch den Ööku-
menischen Dialog nicht dispensieren lassen. Solange das geltende Bekennt-
nNn1s nicht aus der chrift widerlegt un ein Konsensus AT Geltung
rhoben ist, muß das geltende Bekenntnis als NnOormata —
iNeEenN un auch angewandt werden.

272 Wenn WIr die Konsequenzen eines kirchlich relevanten Bekennt-
NISsSes für den eigenen Bereich bejahen, haben WIr auch das CC. andere

deren Beachtung erinnern. Solche brüderliche Erinnerung 1st heute
wieder nötig geworden, un! War beschränkt S1Ee sich nicht auf die irchen
1n Asıien un Afrika. Es x1ibt fast überall Bestrebungen, partikularen Ma(3-
stäben einen höheren at7z 1n der CC zuzuwelsen, als S1e ih: verdienen,
und S1e amıt gleichsam 1n den Rang VO  =) Normen theben Nicht selten
berufen sich solche Bestrebungen auf die ‚‚Konversion ZUr eit: der
die Kirche angeblich verpflichtet sel, also auf eine besonders CILDIC Verbin-
dung dem ucC Welt, das ihr jeweils nächsten legt und dem S1Ee sich

ihres Auftrages willen voll erschließen SO Andere ordern die
‚„„‚m1iss1ionarische Identifikation““ mit der jeweiligen Umwelt; ihre Folgerun-
SZECNMN sind hnlich Kıne dritte Begründung findet sich 1n dem Appell ZUT
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„bedingungslosen Loyalität‘“ gegenüber olkund Vaterland der to]  I1-
ber der CISCNCNH Klasse und Rasse:

22 Nationahität Sprach- und Rassezugehörigkeit Kulturniveau gesell-
oschaftliche ellung, politisches oder wirtschaftliches Machtstreben en
schon Ööfter Lauf der Kirchengeschichte Einfuß auf das Verkündigungs-
und Versöhnungegsamt der Kirche nehmen wollen gelegentlich MIT tief-
reichenden Folgen Die genannNten Faktoren en gewi1ß ihren atz der
Schöpfung, aber SS sind nicht eile der Heilsoffenbarung 2 S1Ce können nicht
bekenntnisartigen FEinfluß auf Dienst und Predigt der Kirche beanspru-
chen Wo 1€6Ss doch geduldet wird verleugnet iNail die Universalität des
Heilswerkes Christi Da werden die Maßstäbe verkehrt

Solche Verkehrung sich eLtwa Namen der ‚„ Apartheid ”
(dSegregation) oder des „„Arierparagraphen‘‘ die rassische Ungleichheit der
Menschen für bedeutsamer gehalten wird als die Christus gewirkte
versale rlösung S1ie ehbt aber auch Ort C111 übersteigertes National-
gefühl oder C111 gesellschaftspolitische Ideologie sich sehr der betrefien-
den Kirche bemächtigt daß Verkündigung und Praxıis nicht mehr C1-

kennbar 1ST WI1C durch Tod und Auferstehung Jesu Christi alle solche
Tenzen zweitrang1g geworden sind

25 DIie Gefahr olcher Verwechselung der Maßstäbe ann sich auch C_r-

heben ein unzureichendes Verständnis des Wesens der Kirchenglied-
schaft den Sinn für die Verantwortung der Kirche dergestalt 11-

schrumpfen äßt daß LLUT och das Selektiykirchentum Gegensatz
Großkirche und Parochtialprinzip als akzeptabel gilt MItT dem prak-

tischen Ergebnis freilich daß die YC. die doch für hoch und niedrig,
Arl un reich JunNng und alt da S11 soll zertfällt Reigen VOIl ‚‚Club-
Gemeinden‘‘ sich annn LLUL solche Christen 7usammenfinden die
ach ihrer Meinung ueinander PasSsSch

26 Es sind dies es nicht spezifische Gefahren oder des anderen
Kontinents S1C bedrohen alle Kirchen gleicher We1lise da RT sich
Gefolge all der übrigen politischen so7z1alen technischen und wittschaft-
lichen Revolutionen 11SCICS Zeitalters nahezu zwangsläufig überall
einstellen Es sind begreifliche naheliegende gleichsam ‚„‚entschuld-
Aare Irrtümer daher aber auch gefährlich Kaum spürbar können
S1C chritt für chritt den eigentlichen apostolischen IDDienst der KXirche
entstellen
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A Man annn CS auch verstehen, WCI111 jemand 1m IB1ick auf die
erwähnten Veränderungen uLlSCICSs Lebens, die mit ihnen VCI-

bundene Mobilität, aber auch 1m Blick auf die Diasporasituation
der Christenheit auf den Gedanken verfällt, die durch die konfessio-
e Trennung verursachten Probleme organisatorisch lösen. Es
1st also nicht unbedingt Frivolität, WE111 jemand die Bekenntnisse
relativieren oder Da abschaften will, WEC1111 vielleicht das Konzept
einer kontessionslosen Nationalkirche vortragt. 1el1e Probleme würden
sich lösen lassen: Überall 1m An fände INa  — die gleichen Ordnungen
vor WCTLT umzieht, braucht nicht Kontession un Gottesdienstordnung

wechseln. Größere Zusammenfassung der christlichen Kräfte ware
möglich uUuSW.

28 Und doch verlockend sich eihe solche Möglichkeit anböte,
„Okumenisch“‘ Ss1e auf den ersten Blick erschiene S1e ware eine falsche
Lösung! Durch die bloß organisatorische Verschmelzung konfessionsver-
schiedener Kirchen wäaren ja die eigentlichen Gründe och niıcht ernsthaft
überwunden, die einst ZALT Trennung ührten S1e waren verdrängt, aber S1e
lebten weiliter. Außerdem hätte solche organisatorische Lösung den ach-
teil einer 1L1UT begrenzten Geltung. en die bereits bestehenden Formen
VO  . Kirchen Trate eine „ die ihresgleichen in der übrigen Welt nicht
ndet, keine universale Geltung beanspruchen kann un 1n der darum die
Okalen Faktoren jel Gewicht erlangen; das universale Bekenntnis
fehlte als Gegenkrafit.
20 Die Hauptschwierigkeit einer bloß organisatorischen Verschmelzung
konfessionsverschiedener Kirchen bestünde 1n der Tatsache, daß damit das
einzige Band der Gemeinsamkeit, das iNan 1m jeweiligen Bekenntnis och
besitzt, weggefallen Wwafe; gäbe annn auch 1m Grundsatz keine einmütige
Heilsverkündigung mehr. [JDer sSta ware verschwunden, mi1it dessen
Hilte INa das Te VO alschen, das Biblische VO Unbiblischen
unterscheiden VCLMAL., In ungleich stärkerem Maße als heute waren die
dann theologisch-dogmatisch vo  Q isolierten Gemeinden en Kinwirkun-
DCN schutzlos preisgegeben, VT allem der Willkür geschickter Irrlehrer
und emagogen Die Bewahrung der unverfälschten Heilsverkündigung,
die ja ein Kennzeichen der wahren Kirche ist, ware unendlich 1el scchwerer
als heute In theologischer Ausbildung, Prüfung und Fortbildung, in der
Übung der Lehrzucht durch Visitation un!: Konvente entstünde be1i Weg-
£al]l des Bekenntnisses ein nicht wieder beseitigendes Vakuum. Krst
WECI1N InNnan sich klarmacht, W Aas eiım Wegfall des Bekenntnisses eitnitrate:
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egreift mMan den Umfang seiner auch heute wirksamen Kraft ZAAHT. Bewah-
LUNS der einmütigen Verkündigung der Heilsbotschaft.

Demgegenüber würde der organisatorisch orientierte Kinigungsweg
einen alschen Maßstab einführen: das Organisationsprinz1ip würde ZUr letz-
ten Norm für die Entscheidungen. Die Gefahr der altungen würde VOCLI-

mehrt; das gemeinsame Bekenntnis relativiert oder abgeschaflt wird,
treten 1n jeder Lokalgemeinde eigene Verkündigungsnormen die Stelle,
die schr unterschiedlich se1in können. In den USA en sich im C-=
nen Jahrhundert orgänge dieser Art abgespielt, 1n Südafrika und Latein-
amerika passieren S16 heute, aus denen WIr erkennen, daß CS sich hier
reale und nicht eingebildete Gefahren handelt

41 Nıcht die Herausoperation der Bekenntnisse Aaus den Kirchen wird die
Spaltungen überwinden, sondern das Glaubensgespräch 7wischen den Be-
kenntnissen. Nur wenn dies gelingt, die yroben Bekenntnisse in den Dialog
miteinander führen, besteht Hofinung. [Das Ziel muß se1nN, daß S1e auf
die ihnen aNSCMECSSCHC Weise gemeinsamer Formuhlierung ihrer lau-
bensüberzeugung gelangen und die einmütige Verkündigung der einen,
unvertälschten Heilsbotschaft Ördern Unser Bekenntnis verpflichtet u11ls

Lutheraner dazu, solches Einigungsbemühen unterstutzen un!
gleich der wahren Reform der Kirche dienen.

Als eispie. darf auf die Bemühungen 1n Kuropa un Nordamerika
hingewlesen werden, das theologische Lehrgespräch 7zwischen lutherischer
und reformierter x Ca intensivieren. Es ist hoften, daß dieser Dialog
einmal verbindlich wird, daß ein Lehrkonsensus in den wesentlichen
kirchentrennenden Fragen angestrebt, gefunden un formuliert werden
annn

Nun werden irrige Maßstäbe un! Vorstellungen ber die Einheit der
Kirche durch die verschiedensten Faktoren begünstigt. Kır Blick auf die
Geschichte der gesellschaftlichen un politischen Phänomene zeigt, daß sS1e

der Neigung des Menschen ZUr. Idolatrie teilhaben Nicht 11Ur 1m Heiden-
fum wurden durch Vermischung gesellschaftlicher und relig1öser Motive
die gesellschaftlichen Ordnungen ‚„„Heilskollektiven‘“‘ verfälscht; auch
in ‚‚nachkonstantinischer“‘ e1it verstand man nicht selten die Zugehörig-
eit einer menschlichen Gemeinschaft S als ob sich 1n ihr e1l un |J)a-
seinserfüllung eröfine. Idiese Gefahr besteht auch für die Kirche, sofern S1e
ein menschlich-gesellschaftliches Phänomen darstellt Die Reformation PIO-
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testierte gegen die schauerliche Möglichkeit, daß die Kirche sich Gottes
Atz drängen un Zu selbstmächtigen Heilskollektiv werden könnte.

Die Sorge 1St auch heute aktuell, daß menschliche Gesellschafts- der
Staatsordnungen ihre Selbstbegrenzung aufgeben und sich als 35  e1ls-
kollektive‘‘ verstehen. 7 war erfahren „ahlreiche gesellschaftliche un poli-
tische Phänomene eine tiefreichende Autoritätskrise. amilie, Stamm, Na-
ti1on, aber auch Verband, Parte1 und Staat sind in rage gestellt, desgleichen
die Kirche Andererseits erlebt ZISGETE eit einen raschen gesellschaftlichen
Umbruch und die Bildung Formen menschlichen Zusammen-
lebens; diese hängen mit den revolutionären Konstellationen
auf wirtschaftlichem, ideologischem und politischem Gebiet. Die AzAweite
industrielle Revolution‘“®, die ‚„Konsumgesellschaft“‘“, das pektrum der
Massenkommunikationsmittel un die immer perfekter werdende „ Ver-
wissenschaftlichung‘“‘, Interdependenz un! Manipulierbarkeit aller Lebens-
vorgange nehmen Einfiluß auf die gesellschaftlichen Neubildungen. In die-
SCH komplizierten Lebensformen die Freiheit un! Würde des Menschen
bewahren, ist unls en als Aufgabe geste . Wır Christen sind gefragt, w1e
WI1r angesichts dessen die FC verstehen, daß S1e der apostolischen
Überlieferung folgt un zugleich den Nöten dieses Zeitalters zugewandt
bleibt Diese rage ilt en Christen; WAas können WI1r Lutheraner ANT-
orten

Zunächst erinnern WI1r u1ls, daß das Gespräch den Sinn un! den
Auftrag der Kirche während der etzten Jahrzehnte 1in ewegung geraten
ist. DIie Bekenntnisse Afeden miteinander ber ihr Kirchenverständnis,
eLtw2 1m Rahmen VO  - „„Faith an Order‘‘ Die biblische Theologie beteiligt
sich mit ihren Forschungen. Von diesem Gespräch bleibt keiner der Partner
unberührt. Es Aindet ein gegenseltiges Geben un Nehmen Man be-
ginnt, einander besser verstehen.

Die rage ach der Bedeutung der Kirche für den Glauben tritt in der
Dogmenentwicklung Eerst spat auf den Plan Als Lehrgegenstand erscheint
die Kirche 1mM ersten Jahrtausend ihrer Existenz überhaupt nicht Im spaten
Mittelalter en sich Versuche dogmatischer Klärung; werden
die unktionen des Papstes und des Konzils beschrieben un gegeneinander
abgegrenzt. Krst mit der Reformation und ihrem Versuch universaler
Verkündigungs- und Kirchenreform auf der Grundlage eines erneuerten
Verständnisses des göttlichen Wortes tritt auch die Kirche als Gegenstand
der e hervor. Do beschreibt die Augsburgische Konfession entsche1-
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dende Kennzeichen der Kirche un! ihres apostolischen Dienstes. Umfas-
sende Ausbildung rfährt dieTVO der Kirche 1m römisch-katholischen
Bereich ErsE durch das 11 Vatikanische Konzil und se1ine Gesamtkonzeption.
47 Ebenftalls 1in Richtung auf eine Gesamtkonzeption hin bewegen sich die
Bemühungen der Weltkonferenzen für ‚‚Glaube und Kirchenverfassung‘”‘.
Freilich Mag 6S scheinen, als habe 6S die römische Kirche leichter als die
ökumenische ewegung, we1l die letztere be1 ihren ekklesiologischen Be-
mühungen nicht 1LL1UT Neuland erschließen, sondern auch Trennungen über-
winden 111 och das ist 11Ur e1n scheinbarer Vorteil uch innerhalb der
Öömisch-katholischen Kirche ringen mehrere ypen VO:  - Kirchenverständ-
Nn1s miteinander, w1e das onz1 deutlich gezeigt hat. I Jer Dialog das
rechte Verständnis der Kirche Sprengt die kontessionellen Grenzen und
macht S1Ce zugleich erneut sichtbar.

Um dies verdeutlichen, greifen WI1r ein Moment dieses 1aloges
heraus, das erhältnis „wischen Kirche un! Amt: anders ausgedrückt: das
Verhiältnis 7wischen dem priesterlichen Gottesvolk einerseits und seiner
Erschafiung, Erhaltung un Ausbreitung andererseits. I Ddies Problem ist für
das evangelisch-katholische Verhältnis und für die ökumenische ewegung
bedeutsam, aber auch für jede Kirchenreform.

49 Wır wissen, daß die deutsche Vokabel ; AMt“ keine gute Übersetzung
des gemeinten Sachverhaltes ist, daß nämlich 1n und der Kirche ein VO  w

(Sott gewollter un geleiteter [Dienst geschieht, ein |Dienst des Verkündi-
SECNS und Lehrens, des Taufens un der Mahlteier Das Wort . AMt enthält
Zzuviel organisatorisch-obrigkeitliches Kolorit, als daß CS die geistgewirkte
Mannigfaltigkeit dieses apostolischen Dienstes aNSEMECSSC beschreiben
könnte. och geht nicht alleiın eine ANSCIHNCSSCLLC Vokabel, umstritten
1st auch der Inhalt des | )1enstes. Ferner taucht die rage ach den [Dienern
auf un danach  ‘5 ob dieser [Dienst dem priesterlichen Gottesvolk vorgeord-
net oder untergeordnet iSt.

50) DIie eine Anschauung extrernef Art  ‘5 W1€E S1e sich eLtwa 1m nachtriden-
tinischen Katholizismus herausgebildet hat; versteht den apostolischen
Dienst ‚klerikal‘:: eine ausgesonderte Gruppe VO  ® Christen bildet
das hierarchisch geordnete Corpus derer, die ZALT: Ausübung des apostoli-
schen [DDienstes allein berechtigt sind und in bestimmter Hinsicht die Kirche
darstellen LDiese Anschauung wird 1n CAUGFGTr eit auch innerhalb der
römischen Kirche entschlossen bekämpft. ber S1e ebt och



51 Die andere Anschauung Art geht nicht VO Klerus dUS,
sondern VO gesamten Gottesvolk und stellt fest, daß dieses 2AuSs lauter
Personen besteht, die ZUT Ausübung des apostolischen I] dienstes berechtigt
sind, aber ihr en delegieren einzelne Beauftragte. Während be1 der
‚sklerikalen Anschauung der apostolische Dienst als der Kirche vorgeord-
net erscheint, oilt der „„laikalen‘ Auffassung als der <irche untergeord-
net Beiden Anschauungen legt das gleiche romantische Ax1om ber das
Wesen der Kirche zugrunde 1n dem Sinne, als sSe1 der „apostolische Dienst‘®
ein Urgan innerhalb des yroben Organismus „Kitche : ef g—
staltet sich ihre Relation primär 1n organologischen Kategorien un
Begrifien.

Angesichts dessen ist bedeutungsvoll, daß im lutherischen Bekennt-
Nn1ıSs das 7wischen Kirche un Amt bestehende Verhiältnis grundsätzlich
anders bestimmt wird. Die Hauptfrage lautet hier Welche unktionen sind
notwendig, damit die Christi willen gewirkte Rechtfertigung des SUun-
6S den Menschen erreichen, mi1t Gott versöhnen un in dieser Versöhnung
bewahren kann ” Antwort: Hierzu 1st unerläßlich, also heilsnotwendig, daß
die Heilsbotschaft unverfälscht gepredigt und die Sakramente stiftungs-
e  aD gespendet werden. [Diese Antwort 1st schon 1mM Ansatz apostolisch-
missionarisch Oorlientiert.

52 Der Gedankengang der EFfStCH sieben Artikel der Augsburgischen Kon-
fession zeigt diese apostolisch-missionarische Urientierung ganz deutlich.
IDiese sieben Artikel bilden gleichsam eine ‚„Magna Charta“® der Weltmis-
S10N ; S1e sind und bleiben das ungeachtet der Tatsache, daß 6S 7wel Jahr-
hunderte dauerte, bis die lutherischen Kirchen das verstanden un
wandten. In Artikel wird Gott als der Kıne 1N Te1 Personen bezeugt, der

der Schuld der Menschen willen (Art 11) den Sohn in die Welt sendet,
we1il LLUL Versöhnung bewirkt werden kannn (Art 1890 Die durch TEeU-
zesopfer und Auferstehung des Sohnes ECEILTUNSDECLC Rechtfertigung des Sün-
ers schenkt 1m Glauben Vergebung der Schuld und ein Leben
(Art Damıit die Rechtfertigung aber den Menschen komme und
Glauben wecke, sind die 7wel Funktionen der Verkündigung der e1ilsbot-
cschaft un der Sakramentenspendung als ‚„„ministerium ecclesiasticum““®
(apostolischer Dienst) gestiftet CAFE So entspricht der Sendung des
Sohnes den Menschen als notwendige Konsequenz die Sendung der
Menschen den Menschen. Durch das 1itken dieses Dienstes S  11-
wärtigt sich (sott der Geist und chenkt Glauben und en Art. VAI)
un zugleich amıt Gliedschaft 1im priesterlichen Gottesvolk (Art VIL)
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Wir sehen, daß das Augsburgische Bekenntnis die AKirche ebenso
wıe das ‚,MNCUC en  CC als Folgewirkungen un: nicht als V oraussetzun-
SECN des apostolischen Gnadenmitteldienstes ansieht. ])as Bekenntnis ist
nicht daran interessiert, w1e dieser Dienst 1M einzelnen ordnen sel,
sondern daran, daß gveschieht; rag auch nıcht ach dem Personen-
kreis, der diesen Dienst übt, sondern danach, ob lauter un recht gedient
werde. Wo das geschieht, da wird sich unweigerlich das einstellen, des-
sentwillen der apostolische Dienst überhaupt gestiftet ist Da wird die
Rechtfertigung des üunders den Menschen erreichen:; un das e1i da
wird das Auferstehungsleben den Menschen regieren. [Da besucht
Gottes Je den Menschen; da erreicht die Sendung ihr Ziel

55 Der ‚„ LICUC Gehorsam‘“® (AFt VJÜ) un die Wort und Sakrament
gesammelte ‚‚bleibende Kirche‘‘ (Art VII) sind Zwei Seiten ein un: dersel-
ben ache, besser : ein un derselben ewegung der Sendung. Und diese
entsteht nicht A2uUusSs sich selbst, auch nicht durch MensSC.  es Ordnen un
Organisieren; „Kirche: un „ L1CUC en  CC chafien sich nicht selber, SON-
ern werden 35 V OM außen her‘‘® 1NSs Se1in gerufen un!: darin durch den 5»4DO-
stolischen Dienst““, dessen Gott der Geist sich bedient, auch erhalten.

56 IDieser geistgeschaflfenen Wirklichkeit gegenüber Ssind die reC  chen
un! organisatorischen Gestaltungen etwas prinzipiell Zweitrangiges. as
1: nicht, daß S1e unwichtig sind, aber sS1e sind der einen Notwendigkeit
untergeordnet, daß die Heilsbotschaft un die Sakramente und mit ihnen
die neuschaftende Liebe Gottes allen Menschen kommen können. [DIie-
SC 7Zweck haben S1e sich aNnzupassScCH; S1e haben ih: nicht beherrschen
Daraus ergibt sich eine großartige Freiheit für die außere Einrichtung des
apostolischen Gnadenmitteldienstes. Freilich soll INa sich diesen [Dienstnicht
selber suchen (Art XAIN): sondern VOLL der Kirche berutfen se1n. ber 1m
übrigen bietet sich ein unendliches Spektrum Diensten er Art a  ‘5
die heilsnotwendige Gnadenmittelfunktion 1in derjenigen Weise ZU-

üben, die der Sammlung des Volkes Gottes 1enlichsten 1E

57 Blicken WIr ach diesen Überlegungen ”urück auf den ökumenischen
Dialog Sendung und Wesen der Kirche, tellen WIr fest Wwar haben
sich auf verschiedenen Gebieten der Lehre VOI der Kirche bestimmte An-
näherungen der Standpunkte verzeichnen lassen, etwa in der Wiederent-
deckung der Kategorie des priesterlichen Gottesvolkes.

Dagegen ist eine solche Annäherung nicht festzustellen in der rage
ach dem rechten Zueinander VO  - AKirche : un „ AmMt? (ministerium).



Soweit CS jer Dialog g1ibt sich weithin olchen
die VO den gyleichen Axiomen dieser Sache ausgehen die organolo-
gischen Denkkategorien der romantischen Gesellschaftslehre und der ideali-
stischen Philosophie ben dieser Hinsicht och Einfluß aus

Dieser Einfluß hat bewirkt daß die und für sich begrüßenswerte Ent-
faltung des Kollegialprinzips des Episkopates der ogmatischen Konsti-
tut10N AE Ecclesia Banne des organologisch-organisatorischen Den-
ens bleibt un nicht W16 10194  — sich hätte vorstellen können CH1E NEUC

Ordnung VO  m KFunktionen Ausrichtung auf Wortverkündigung un! Sa-
kramentsverwaltung bringt
59 Ahnliche Vorbehalte MUSSCI WIr u1lsSsCTECIN anglikanischen un: reformier-
ten Freunden gegenüber anmelden SOWEIL ihr Beitrag dieser rage VO

organologisch-organisatorischen Denkweisen gepragt wird die Kirche
‚„„‚monarchisch oder „‚aristokratisch‘‘ der ‚‚demokratisch‘“‘ verfaßt 1STt ob
Cc5 ihr bestimmte Amter und Amterfolgen <ibt oder nıcht 1ST C116 relatıv
untergeotfdnete orge gegenüber der orge, daß die Rechtfertigung
des ünders durch die rechte Übung des apostolischen Gnadenmittel-
dienstes en Menschen komme.

60 Wır mMEe1NECN daß das lutherische Bekenntnis seEiINeTr TE VO  - der
Kirche und VO apostolischen IDienst sicht das dieser arhe1

ökumenischen Dialog weıithin och nicht beachtet wird Hier legt C116

gyroße Aufgabe der Interpretation VOT uns einmal Blick auf UuU1LlSCTE

CISCHCI kirchlichen Verhältnisse un! ihre tällige Reform zZzu Zzweıiten
Blick auf den „raschen gesellschaftlichen Umbruch‘“‘ und vorherseh-
baren Einflüsse auf den Dienst der Kirche drittens auch Blick auf den
gesamtchristlichen Dialog
61 Vor em ergibt sich Aaus dem Kirchenverständnis uNsSeEfTEecs Bekennt-

C111 eindeutiges ökumenisches Prinzı1p, das die Schwergewichte recht
verteilt und Grunde für alle akzeptabel SC1N könnte Es gveht aus VO  - der
Vorordnung des apostolischen Gnadenmitteldienstes VOLI organisatorischen
Kategorien Nicht 1es darf also Öökumenisches Hauptziel SC11 daß sich alle
diejenigen Urganisationen 7zusammenschließen die iNan ‚„‚Kirchen
ondern darum MuUuU. CS gehen daß die eiNe Heilsbotschaft allenthalben e1N-

> eindeutig un unverfälscht verkündet werde

62 Das 1st P ökumenisches un! gleicher e1it C1n missionarisches TInN-
Z1D ber er handelt sich nicht LLUL Cc1n formales Prinz1p, sondern 6cS5 be-



zeichnet zugleich auch eine inhaltliche Wertung. Es soll ja nicht irgendeine,
sondern diejenige Rechtfertigung des ünders den Menschen kommen,
die durch den menschgewordenen Gottessohn Kreuz un in
seiner Auferstehung beglaubigt wurde un! durch den Geist u1ls 1im Glauben
zugeeignet wird. Mit anderen Worten: die lutherische TE VO  - Kirche
und Amt isSt untrennbar abhängig VO  =) der trinitariıschen Gotteslehre, VOIl

der mMi1t dieser verbundenen Christologie un! VOll der Rechtfertigungslehre
‚‚sola Gide‘‘ als deren Anwendung un Entfaltung. Wenn WI1r also den funk-
tionalen Charakter dieser Te betonen, annn nicht, mitzuwirken
der Entleerung der Substanz in die Funktion. 1elimenhr ist u1ls deutlich
geworden, daß diese5 den Auftrag der Kirche auf einzigartige Weise
verdeutlicht. Hier wird jedem Gedanken, als se1 die Kirche ein selbstmäch-
tiges Heilskollektiv, entschlossen abgesagt. In dem ihr anbefohlenen aD O-
stolischen Gnadenmitteldienst erkennt S16 ihre schlechthinnige äng1g-
ze1it VO dem Auferstandenen nd wirkt mit, daß Er en Menschen
komme Er allein als der Bringer des Lebens, der VO  e} Tod,
Schuld un: Verzweiflung befreit.

IDieser Vortrag wurde 11 Mai 1966 1n Tutzing VAOYX der Generalsynode
der und Juni 1966 in rtlangen anläßlich der Mitglieder-
versammlung der Leipziger 1ss1on ( West) gehalten.

Wenn einer Aaus Indien der dem Mohrenland käme, der
herkäme un! Ich glaube Christus, würde ich SaQCN:
glaube ich auch 5LR8 werde ich auch selig. Es stimmen 1m Glauben
un 1n dem Bekenntnis die Christen miteinander übereln, obwohl S1e

1n der gaNzch Welt hın und wieder ZEerSIreut s1ind. Denn CS heißt
nıcht eine römische, och nürnbergische der wittenbergische Kirche,
sondern eine christliche Kirche, wohiln ennn alle gehören, die
Christus glauben. M ARTIN LUTHER



WILHELM AURER

Bekenntnis Toleranz Diaspora
Die Zusammenstellung der re1l 1n der Überschrift genannten Begriffe Ma
auf den ersten Blick als willkürlich, ja als widerspruchsvoll erscheinen,
besonders WC111)1 WIr VO: dem Wort .„.Bekenntnis” ausgehen. Wo das Be-
kenntnis mi1t seinem Anspruch auf absolute Wahrheit 20
wird, kann, scheint CS, LToleranz nicht möglich se1n. Es wird kein anderes
Bekenntnis geduldet, auch nicht 1n der orm einer andersgläubigen Diaspora.
Wır haben eLIw2 das Spanien der Gegenreformation Önlg pPI
VOTL Augen; WI1r können aber auch die spanischen und portuglesischen
Kolonien Südamerikas denken
ber WECI1I111 WI1r nıcht VO Bekenntnis, sondern VO der Diaspora ausgehen,
ergibt sich für die re1i Begrifte ein innerer Zusammenhang:

DIie Ex1istenz einer Diaspora hängt VO Bekenntnis ab, durch das S1e sich
VO Glauben ihrer Umgebung unterscheidet. Es Mag se1n, daß diese
U)iaspora zunächst auch durch ein anderes Volkstum charakterisiert ist;
davon allein aber annn s1e nicht leben [Das zeigt das Verschwinden der

Stämme Israels ach der Zerstörung des Nordreiches das zeigt auch der
andersartige Verlauf der babylonischen Gefangenschaft für die pfer der
judäischen Katastrophen VOIIN 597 und 587 Das Bekenntnis braucht also
nicht Lehrformulierung se1in. uch die kultische Sprache, auch relig1öses
Brauchtum, VOLT em ein Gesetz annn eine Diaspora charakterisieren. Und
notwendig sind auch VO  — Gott berufene und der Diaspora dienende Männer
w1e der Jesaja oder Hesektel, die ein relix1Ööses Brauchtum geistlich leben-
dig erhalten. Der "Latbestand bleibt bestehen: Ex1istenz einer Diaspora hängt

einem mit Vollmacht bezeugten und in wahrem Glauben gelebten Be-
kenntnis.

Kine solche bekennende Diaspora bedarf der Toleranz des Staates, 1n
dessen Machtbereich S1e leben muß Die orm dieser "Toleranz braucht nicht
die moderne se1n, w1e S1e sich se1t nde des 185 Jahrhunderts 1n ord-
amerika und in Frankreich entwickelt hat EKs X1ibt ja schließlic Diaspora
nicht EerSsSt se1it der Bildung des modernen demokratischen Staates. ber 1n
irgendeiner Oorm muß Toleranz 1immer geübt werden; daran hängen Prä-
ZUNS und Schicksal der betreftenden Diasporakirche. IDIEG Geschichte der
Staatstoleranz fällt insofern mit der Geschichte der DiasporaE
Sie ebt geistlich VOIN der Kraft ihres Bekenntnisses, S1e ebt inmitten der
Welt 1Ur den Bedingungen, die die jeweils herrschende Aa ihr
Zzudiktiert. Unser ema hat also insofern einen geschichtlichen Charakter,
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als CS den \)&andlungen des Toleranzbegriffes und der "Loleranzwirklichkeit
nachgeht und zeigt, W1e die bekenntnisgebundene Diaspora davon betrofien
1ST

"Toleranz ist aber nicht bloß ein staatspolitischer, sondern auch ein
kirchenpolitischer, ja 1m Grunde theologischer Begriff. 1bt CS 1mM Raum
einer bekenntnisgebundenen Kirche sSe1 CS 11U11 Diasporakirche der
Volkskirche der Weltkirche Toleranz? Für ange Zeiträume der Kr
chengeschichte mul INa diese rage verneinen. Bekenntnisgebundene
Kirchen intoleragt, die römische ist bis in die Gegenwart hinein
TE  ©  CcH
Wır lassen die irage often, ob un! wieweit das lutherische Landeskirchen-
Lum Zur Zeit VO  m Luthers Reformation schon Toleranz gveübt hatl Der
Diaspora des 'Läufertums gegenüber jedentfalls nicht, der römischen Mino-
rität gegenüber, die sich 1n manchen evangelischen Gebieten länger als eine
Generation hindurch halten konnte, 1Ur eine beschränkte Zeit lang. I J)ann
entstand der geschlossene konfessionelle Territorialstaat:; WAar seinem
Wesen ach intolerant und mMIit ihm die kontessionelle Orthodoxie
MuLß heute eine bekenntnisgebundene Kachs ihrem Wesen ach intolerant
se1in ” Wır lassen diese rage zunächst unbeantwortet. üußten WIr S1e im
Blick auf eine bekenntnisgebundene Diasporakirche mit Ja beantworten,

ergäbe sich folgende gyroteske Situation: Die Diaspora bedarf des Be-
kenntnisses; als bekenntnisgebundene Kirche bedarf S1e zugleich: der ole-
1a des Staates, in dessen Machtbereic. S1e ehbt Dieselbe Diasporakirche,
die staatliche Toleranz für sich 1n Anspruch nımmt, würde S1e jedoch ande-
TCI kirchlichen Gemeinschaften gegenüber CNn., S1e kann 1LLUL eX1-
stieren, weil und solange S1e staatliche Toleranz genileßt. S1e würde aber das
Leben, das s1e selbst führt, anderen Christen streiti1g machen.
Hinter der amıt aufgezeigten Situation steht die DSaNzZC Problematik eines
1n ökumenischer Verantwortung stehenden kirchlichen Zeitalters, das doch
der Bindung das Bekenntnis nicht entbehren kann, WEEC1111 CS kirchlich
bleiben 11l Ich lasse auch diese Problematil; zunächst unaufgelöst estehen.
Wir sehen aber, daß die Begrifie: Bekenntnis "Loleranz Diaspora nicht
eine willkürliche ei bilden, sondern einander edingen und doch
gleich 1n ungelösten Spannungen ueinander stehen.
Diese Bedingungen erkennen un! diese Spannungen lösen, soll
gemeinsames Nachdenken versuchen.

Darüber unterrichtet Bornkamm : Das Problem der Toleranz 1m Jahrhundert der
Reformation; Gestalten und Kräfte, 1961, 2622204
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Wir bedenken
das kirchliche Bekenntnis als ittel einer intoleranten Staatspolitik und
die Möglichkeit einer Diaspora.

WiIir betrachten
41 eine bekenntnisgebundene Diaspora 1im toleranten Staat

Seit W al oibt N einen intoleranten Staat und Ww1e wirkt sich seine Intole-
TAanNz AUusSs auf eine bekenntnisgebundene Iiaspora ?
Wiıir wissen, die Existenz des frühen Christentums hängt mit der
relativen Toleranz, die der Öömische Staat dem unterworfenen jüdischen

und dessen monotheistischem Gottesglauben gewährte. Als diese
"Toleranz mit den Katastrophen der Jahre 70 bzw. 135 nde oing, äanderte
sich auch die rechtliche Lage der jungen Christenheit. Abgesehen VON D
wissen negativen Normen allgemeiner Art wurde S1e dem Provinzialrecht
unterworfen und empfand jetzt ihre Diasporasituation mit ihren polizei-
en Bedrückungen und dem Ausgeliefertsein Volkstumulte un! olks-
wut. Wie die altkatholische Kirche diese Diasporasituation unter Okalen
und zentralen Verfolgungen durchhielt, ware ein ema für sich ; ohne die
re1i altkatholischen Normen, VO  , denen das apostolische Bekenntnis (neben
Kanon und Amt) die wichtigste Waäl, hätte sS1e den amp nicht siegreich
überstanden.
Die konstantinische Reichskirche wuchs ber die Diasporasituation weıit
hinaus. In Diözesen und Kirchenprovinzen durchdrang S16 das Ööftent-
1C. und rechtliche Leben Ja S1Ee wurde Weltkirche TE sSsetizte Landes-
kirchen aus sich heraus, die Rande des römischen Reiches und ach
dessen Zerfall ein volkskirchlichesen ührten. Das Gesamtreich w1e Spd-
ter die einzelnen Länder drängten auf relig1öse und kirchliche Einheit inner-
halb ihrer tTeNnNzen und schufen ein relig1Ööses Zwangsrecht, das keine kirch-
liche Diaspora mehr dulden konnte. Mit dem a  re 280 beginnt die Ketzer-
gesetzgebung der römischen Kaiser, die die Häretiker rechtlos machte, ihre
Organisation zerschlug, S1e Aaus Handel und Wandel ausschloß, ihren
kirchlichen und persönlichen Besitzstand bedrohte un: ihren ‚widergött-
lichen“‘ Kultus, der die allgemeine Wohlfahrt gefä  en schien, ZU

Verbrechen stempelte und mit den schwersten trafen belegte. on 282
wurden bestimmte kultische Handlungen unter Lodesstrafe gestellt; Wie-
dertaufe und eugnung der Trinität galten 1in der Folgezeit als todeswür-
dige Verbrechen
Diese Entrechtung der kirchlichen Minderheiten hat die Staatskirche bejaht
und die staatsfreie römische Weltkirche VO  —$ den kaiserlichen Gesetzen g-



ordert Im Mittelalter-zieht das römische Ketzerrecht, VO  - Justinian end-
gültig kodifiziert, sowochl 1n das kaiserlichee ein W1€E in das päpstliche
Kirchenrecht Die Stimmen aus dem frühen Mittelalter, die eine Bestrafung
der Ketzer ablehnten und die Beschränkung auf geistliche ittel der Be-
lehrung und Überführung forderten, vermochten sich nicht durchzusetzen.
FKormal behielt sowohl das kaiserliche w1e das päpstliche Ketzerrecht auch
in der Reformationszeit se1ine Gültigkeit; eigentlich Aatte CS hier wenig
W1e im Mittelalter kirchliche Minderheiten 1n der Zerstreuung geben dürfen.

Die Wirklichkeit sah anders aus,. Jenes ormaleeermochte sich nicht
mehr allseitig durchzusetzen. Es gab Gruppen VO  — Menschen und an
Territorien, die sich ihm Miıt der Reformation entsteht das Pro-
blem der I )iaspora 1m modernen Sinne. Mannigfaltig sind die Gründe dafür

S1e sind rARN eil politischer Art [Die Zentralgewalten V OIl aps und
<alser sind gyelähmt, die Rechtseinheit ist nicht mehr Vvo.  o durchführbar.
Der Zerfall des Reiches 1n kleinere un kleinste Territorien ermöglicht
religiöse und kirchenpolitische Gruppenbildungen. Damit ist die kirchliche
Zwangseinheit zerbrochen, eine Diaspora wird möglich.

7u dieser außeren Möglichkeit tritt die innere Ermöglichung durch den
Gang der reformatorischen Predigt. Es Ja kein revolutionärer Um:-
bruch sondern eine allmähliche innere Überführung VO Unglauben
zZzu Glauben. Tumultuarische Massenbewegungen, die die individuelle
Glaubensüberzeugung nicht respektieren, werden VOL Luther abgelehnt;
das zeigt das orgehen Karlstadt 1m Frühjahr 137272 IdDieser langsame
Übergang äßt eine Külle VO  m Kinzelgruppen entstehen. In den evangeli-
schen Territorien überwintern altgläubige Kxpektanten: S1e arten auf eine
gesamtkirchliche Regelung durch ein allzemeines K< onzil 3 vorher bewilligen
S1C keine Änderung. So entsteht eine katholische Diaspora, deren Glieder
ohne Verbindung miteinander leben, ohne kirchliche Organisation, aber
mindestens eine Genertation hindurch mi1t einem eigenständigen relig1ösen
Leben Im durchorganisierten Landeskirchentum, w1e sich 1n achsen
der Hessen herausbildete, haben sich Kxpektanten wenigsten lange
gyehalten. In den norddeutschen säkularisierten Bistümern w1e Osnabrück,
Verden oder Bremen ex1istierten S1e bis 1Ns Jahrhundert hinein und bil-
deten Ansatzpunkte für eine kirchentremde Aufklärung unter den Gebilde-
ten des 15 Jahrhunderts. In anderen tellen wiederum Wrr eine olche
katholische Diaspora Ausgangspunkt für eine Gegenreformation. In Hol-
and haben sich altgläubige Gruppen gebildeter Humanıtisten ange erhalten,
hne ein ausgesprochen kirchliches Bewußlitsein pflegen, ohne die Not-
wendigkeit einer P  en Urganisation bejahen. In Schweden knüpfte
78



die katholische Restauration unter (a N aea6 Sohn Johannes 1
solche Gruppen In England gab 6S unfer Elisabeth un den ersten
Stuarts Horte katholischer Opposition, esonders 1mM Nordwesten des ILan-
des; hier wurde S1e gestutz durch eine bewußte Diasporapflege, ausgeübt
VO  - katholischen Priestern englischer Herkunftt, die 1n Nordfrankreich AaUuS$s-

gebilde worden VaiCIl; S1e tellen das Hauptkontingent der 136 Seligen,
deren Heiligsprechung der englische Katholizismus betreibt. In dem MaDße,
Ww1e sich der moderne absolutistische Staat konsolidierte, wurde diese O-
lisch-oppositionelle Diaspora zerschlagen; HAULT Reste davon haben sich 1in
das Zeitalter der Aufklärung un der "Toleranz hinübergerettet.
Die lJangsame Durchführung der Reformation ermöglichte auch die Bildung
einer evangelischen Diaspora in katholischen Territorien. Am frühesten und
konsequentesten ausgerottet wurde S1e in den burgundisch-niederländischen
Stammlanden < alser Aarls In Österreich, frühesten die Ketzer-
gesetzgebung des Reiches durchgeführt wurde, ist die Unterdrückung
wenigsten geglückt. In Altbayern die Gegenreformation erst Ende der
50er a  C Ci0: se1it 1564 wurde 1er die evangelische Diaspora ausgerottet,

Erst 1m 19 Jahrhundert aufs LICUC erstehen. Kine echte evangelische
Diaspora gab CS VO nfang 1n manchen süddeutschen Reichsstädten,
1n denen sich ein evangelisches Kirchenwesen W1e auf Inseln in der Flut des
Katholizismus erhalten konnte. Überhaupt äng die Kigenart des sÜüd-
deutschen Protestantismus 1 Unterschied VO norddeutschen weithin mit
dieser DiasporasituationCl Nur in Württemberg und in den frän-
kischen Markgrafschaften konnten sich yrößere und einigermaßen geschlos-
CI evangelische Landeskirchen entwickeln.

I die territoriale Aufsplitterung des Reiches un! der Jangsame Übergang
Zur Reformation en eine Zersplitterung der evangelischen ewegung
herbeigeführt. Abgesplitterte konfessionelle Gruppen aber sind immer
einem Diasporadasein verurteilt. [)as oilt 1n em Maßle VO reformierten
Protestantismus. Die ntwicklung 1m Tärich Zwinglis ist 11U!7 VO  - der auSs-

gesprochenen Diasporasituation dieser Stadt aus begreifen; Zwinglis
Tod auf dem Schlachtfeld Kappel 1m Kampf die katholischen Ur-
kantone stellt MI1t en politischen Fehlschlüssen und Fehlreaktionen e1in
ausgesprochenes Diasporaschicksal dar Man hat immer wieder Versuche
gemacht, durch Kxpansion un kirchliche Zusammenschlüsse dieses chick-
4] überwinden. Der Unionsdrang der reformierten Kirche hat ler eine
seiner Wurzeln?. Der französische Kalyiniısmus 1ist VO Anfang eine
Diasporakirche FCWESCH. Nur 1mM Süden un Südwesten Frankreichs xab 6S

Vgl Hans Leube Kalvyinismus und Luthertum 1m Zeitalter der Urthodoxie, 1928
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konfessionell einigermaßen geschléssene Gebiete. Der kalvinistisch DC-
ragte Puritanismus Ng l1ands hat innerhalb der Established Church 1ur
ein Diasporadasein fristen können. Hier wurden die KFormen geschaflen, die
flr den Protestantismus 1m Angelsachsentum vorbildlich wurden. Te1-
kirchen sind Ja immer NUur als Diasporakirchen möglich. Nur in Holland un
1n den deutsch-reformierten Territorien Niederrhein LLUTr mit KEıin-
schränkungen hat die reformierte Kirche sich in der orm eines geschlos-

Landeskirchentums entwickeln können.
Krst recht hat das L äufertum seine Ex1istenz 11UL als Diasporakirche tühren
können. Die Vereinzelung der Täufergemeinden wird verstärkt durch die
ständig fortgesetzte Bildung sich bekämpfender und gegenseltig verdam-
mender Sondergemeinden. Hier tritt ein Gefahrenmoment hervor, das
kirchliche Diaspora allezeit begleitet hat Die kirchliche Vereinzelung för-
ert einen religiösen Individualismus. Wo der ZUr Herrschaft kommt oder
auch 11Ur die Herrschaft 1n der IC kämpft, wird das kirchliche 1)q
se1in in der Diaspora zZzu Fluch DIie Täufergeschichte rag ihre besondere
Last, we1il S1e weithin unter diesem Fluch gestanden hat, nicht LUL, weil S1e
schwere Verfolgungen und Bedrückungen durch die herrschenden Gewal-
ten 1n Staat un! Kirche erduldete. Andererseits hat gerade das Täutfertum
1n Gemeindeleben un übergemeindlicher Urganisation Formen entwickelt,
die für jede kirchliche Diaspora Bedeutung besitzen.

Diasporabildungen sind se1it der Retormation durch territoriale un
relig1öse Aufsplitterungen zustandegekommen. Welchen Anteil hat der
Reformator Luther selbst diesen Entwicklungen genommen »
Luther hat die rechtliche Zwangseinheit, die VO Mittelalter her ber-
kommen WAal, verworten un! yrundsätzlich überwunden. Kr hat en poli-
tischen un kirchlichen Gewalten die Freiheit seines die Heilige chrift
gebundenen Gewissens gegenübergestellt. Kr hat Aamıt das mittelalterliche
Ketzerrecht, dessen Opfter Ja 1n bezug auf se1n eigenes Lebensschicksal
WAälL, grundsätzlich außer Ta gESELIZEL: Man soll Ketzer nicht durch Feuer,
sondern durch chrift überwinden. Mit diesem Grundsatz 1st die Hoffnung
auf relig1öse Einheit nicht oyrundsätzlich un mit Resignation aufgegeben.
Wohl aber 1st die Ex1istenz relig1iöser Sondergruppen mindestens VOT-

übergehend gewährleistet und das theologische Gespräch mMit ihnen auf
Grund der chrift festgelegt. ittel ZuUur Überwindung religiöser Aufspal-
LunNg ist nicht die Zwangsgewalt des Rechtes, sondern allein das Wort
Dieses Wort aber ist nicht eine abstrakte röße, daß mMan 6S 1n abstrakte
Einheitsformeln bannen könnte. Ks ist ein lebendig wirkendes Wort Es ist
eın ittel in Menschenhand, kirchliche oder pOo.  SC.  C Kinigungen
erzielen, sondern CS ist ein frez wirkendes Wort. Und äßt den Menschen
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sich frei entscheiden C ZWINgT ih: nicht Es die Freiheit des Glaubens
VOTAauS und fordert SIE Es schaflt Zwiespalt un ruft den amp der GeIister
hervor Aus der Freiheit des Glaubens un: des Wortes erg1bt sich für
Luther e1ine relig1öse LToleranz Si1ie bestätigt die frei sich bildenden relig1iösen
Gruppen un Gemeinschaften nicht aber S1e oibt ihnen die Möglichkeit
sich VOT dem wirkenden Wort der Freiheit des Glaubens bewähren
Diese relig1öse Toleranz Luthers macht die Ex1istenz Diaspora INOS-
iıch die sich verschiedener We1ise das Bekenntnis des Glaubens
bunden we1iß S1ie rechtfertigt nicht die Urganisierung un Institutionalisie-
IunNng dieser Diaspora aber S1C fordert daß Anstalten getrofien werden
diese Diasporagemeinden MIi1t der Verkündigung des Wortes un der Spen-
dung der Sakramente VEISOTSCH amıt das Wort ihnen wirken un
Frucht chaften annn Und als Frucht solchen Wirkens betrachtet diese
relig1öse Toleranz die Kinheit des Glaubens innerhalb der Christenheit die
Vollendung der Kirche daß S16 der Eıinheit des Ge1istes ihrem wieder-
kommenden Herrn entgegengeht

Diese religiöse Toleranz die die Bildung Diaspora innerhalb der
Christenheit möglich macht och nicht die politische Toleranz aus sich
heraus sondern bewährt sich och innerhalb der politischen Intoleranz
Luthers Zwei Reiche-Lehre macht möglich das relig1öse Einheitsstreben
des "Territorialstaates respektieren auch WECI1NL dadurch die relig1öse 411N-
e1it des Reiches aufgehoben wird Luther erweilist diesen Respekt dem CV all-

gelischen Landesherrn WE dieser auf Grund der Visiıtationen die reli-
Einheit Territoriums herstellt die KExpektanten den CValNlQC-

lischen Gottesdienst ZWINgKT oder Aus dem Lande drängt und die Täuter
der al als pOo  SC.  e Aufrührer ach altem römischem Recht

MmMIt dem ode bestraft uch dem katholischen Landesherrn gegenüber
verzichtet Luther auf die Durchführung voller politischer "Toleranz Er
besteht nicht auf der Öftentlichen evangelischen Predigt katholischen
Gebieten also die ort bestehende evangelische Diaspora auf den
Hausgottesdienst (dem inan reilich die Bibel nicht entziehen af: un
fordert VON ihr entweder den Verzicht auf die Abendmahlsfeier überhaupt
oder erlaubt wen1S STENS zeitweilig die Teilnahme der Abendmahls-
teier sub uL1:  < SPECIEC, die durch den Glauben doch heilskräftig 1STt

Der Augsburger Religionsfriede VO  = 71555 verleiht der politischen In-
toleranz den evangelischen und katholischen Territorien CLE reichsrecht-

SO 1 der die Beschlagnahme der Übersetzung des durch Herzog Georg VO:  -

SCL, 1523; 11 DDr
Sachsen gerichteten Schrift Von weltlicher Obrigkeit.WI1IC weit Gehorsam schuldig
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liche Begründung un: schränkt zugleich den Grundsatz: Cfiius reg10, e1ius
relig10 auf zweierle1 Weise ein IJer kontessionellen Minderheit wird das
Recht auf Auswanderung zugebilligt 5 die konsequente Durchführung dieses
Rechtes würde allerdings die Ex1istenz andersgläubiger Minderheiten auf-
heben DiIie andere Klausel des Religionsfriedens gewährt der Kortex1istenz
einer I)1aspora eine gewlsse an! Andersgläubige Stände dürfen sich
1n einem bekenntnismäßig geschlossenen Lerritorium fortdauernd
behaupten. del und Stadtmagistrate konnten daraus die Möglichkeit g-
winnen, für sich und ihre Untertanen die evangelische Glaubensfreiheit
bewahren. Leider wurden 1n den melisten katholischen Territorien diese
ehnbaren und nicht eindeutigen Bestimmungen des Religionsfriedens
außer Kraft gESELZL. Gegenreformation und fürstlicher Absolutismus StUL7
ten sich gegenseltig, die evangelische Diaspora vernichten.

ber nicht 1n en Teilen Kuropas hat der intolerante absolutistische
Staat mit relig1ös-kirchlicher Zwangseinheit und Zwangsrecht sich durch-
setizen können. Wo das nicht geschah, 1e Raum für eine Diaspora. In
England ist die absolutistische Monarchie 1mM Zeitalter rtomwells
gebrochen. Es wurde Raum geschaften für ein freikirchliches Dissentertum,
das relig1Öös in sich durchaus intolerant die politische "Loleranz 1in der
angelsächischen Welt un darüber hinaus durchgesetzt hat In Frankreich
geht das Hugenottentum ein Bündnis ein mit der ständischen Opposition
SC den König und VCLIMNAS seine Diaspora 1n synodalen Ordnungen
ammenzufassen. Vom diktVO Nantes 598) ab wandelt sich für die EersSte
Hältte des Jahrhunderts die Diasporasituation 1n Frankreich fast
einer landeskirchlichen Ordnung, bis annn die gyroben Kardinäle Richelieu
und azarın den absolutistischen König 1in den Sattel eben, dessen Herr-
schaft durch die Aufhebung des Ediktes VO  =) Nantes besiegelt wird. Das
französische Diasporakirchentum hat sich 1n einem Zeitalter blutiger Ver-
folgungen muühsam behaupten können, bis annn die französische Revolution
Duldung verschafite. Von der gegenüber Frankreich nN-
gesetzten Entwicklung in Schweden hörten WIr schon; hier hat sich der abso-
lutistische Staat durch Überwindung der katholischen Restauration vollends
herausgebildet.
Es <1Dt LLUTL Jer Länder, 1n denen sich der intolerante Absolutismus in
Kuropa LUr zeitweilig oder al nicht durchsetzen konnte. S1e liegen alle
Östlich der heutigen deutschen Grenze. Böhmen- Mähren hat schon ach den
Hussitenkriegen der kirchlichen Opposition Duldung gvewährt. ] JIie böh-
misch-mährische Brüderkirche WLr schon VOTL der Reformation eine echte
Diasporakirche. Im 16 Jahrhundert sind die Täufergemeinden 1n Ahren
dazugekommen. In beiden Fällen WL CS der Adel, der sich VOL der FfÖömM1-



schen Kirche TEun seinen Hörigen Anschluß einen fieuen Glauben
gewährte. Diesen adligen Grundbesitzern die täuferischen Siedler
ZUrr ebauung ihrer Latifundien gerade recht: Aus en Teilen Deutschlands
strömten sS1e während der Reformationszeıt in das gelobte Land Mähren e1in.
Als dann die Brüderkirche sich dem Kalvinismus Ööfftnete un der del
monarchomachische Ideen Aaus Frankreich übernahm, kam CS Anfang des
30jährigen Krieges DAAT: Katastrophe, daß ach der Schlacht eißen
erge (1621) der habsburgische Absolutismus das römische Einheits-
christentum HCH begründete und die Diasporakirchen 1im Untergrund VOCLI-

schwinden mußten. Ungefähr gleichzeitig hat sich 1n Österreich fast dieselbe
Entwicklung abgespielt. Unter Maximilian 11 WAar das Luthertum auf dem
besten Wege, mit Unterstützung der Landstände landeskirchliches Bekennt-
n1s werden. Es wird ach Zerschlagung der ständischen Opposition ver-
nichtet bzw 1n die Diasporasituation des Geheimprotestantismus gedrängt.
Nicht durchgesetzt hat sich der königliche Absolutismus 1n Ungarn un
seinen Nebenländern In den Wirren der Türkenkriege haben sich 1er
ohl Lutheraner w1e Reformierte 1in Diasporakirchen behaupten können;
1n Siebenbürgen kamen die Unitarier hinzu. In seiner Verbindung mit VCI-

schiedenen Volksgruppen und so7z1alen Schichten bietet sich 1mM OSteuro-

päischen Protestantismus bis heute das Musterbeispiel eines Diaspora-
kirchentums, in dem 1L11a1l alle Probleme der Toleranz und des völkischen
Christentums studieren ann.
Nur spät un! unvollkommen hat sich der intolerante Absolutismus in Polen
durchsetzen können. /Zuerst hatte ier das Luthertum Kingang gefunden
und hat als Diasporakirche bis heute Bestand behalten erseine Adel, der
den Lutheranern Duldung gewährt hat, hat sich spater dem Kalvinismus
zugewandt, 1T w1e überall 1in einer synodal organisierten [iaspora. Schließ-
lich sind die böhmisch-mährischen Brüder, VOT em ach L621. hinzu-
gekommen, un ebenso 'Täufer und Antitrinitarier AUS er Welt, besonders
aus talıen So wurde ojen das typische Land des Diasporaprotestantismus,
dessen einzelne Gruppen 1n eftigem amp: miteinander lagen un:!
mancher Versuche nicht kirchlicher Einheit Afnden konnten, un VON

denen deshalb viele den Anstrengungen der Gegenreformation 1m un!
och 1m 18 Jahrhundert erlagen. In diesen 1er Ostländern hat sich unter

besonderen politischen un kulturellen Verhältnissen ein Diasporachristen-
tum kontinujerlich VO  e der Reformation bis ZUrTrC Gegenwart erhalten
können.

Nur kurz soll darauf hingewlesen werden, daß mit der Frühauf klärung
die politische Toleranz sich durchzusetzen beginnt un damıit Minoritäts-
zirchen staatliche Existenzberechtigung en Von England haben WIr



schon gesprochen. In Holland sind seit Beendigung der Religionskriege mi1t
Spanien hnliche Tendenzen durchgebrochen: Die Mennoniten, eine kleine
lutherische Diasporakirche, und die ach der Dordrechter Synode VO  - der
kalvinistischen Landeskirche abgesplitterten Remonstranten führen ihr eige-
11C5 Daseıin. Kın Wetterzeichen für den Durchbruch Toleranzgesin-
NU1L1L& bildet die Katastrophe des französischen Protestantismus, die mit der
Aufhebung des Ediktes VO  } Nantes 1685 eintrat. In Deutschland erlangen die
französisch-retormierten Gemeinden Duldung und erweisen sich auf poli-
tischem un! kulturellem Gebiet als außerordentlich rührig. Diaspora-
gemeinden bringt auch der Pıetismus hervor. Die Herrnhuter Brüder-
gemeine ist dessen Zeuge; als Diasporakirche hat sS1e sich ber die SaNzZec
Welt verbreitet un! pneg ihre Gesinnungsgenossen 1n den verschiedenen
Landeskirchen4. Hiıer hat Zinzendorf durch seine OoMNnschen Beziehungen
für seine Gemeinden nicht LLULT 1n Sachsen, sondern auch 1n Preußen, Däne-
mark, Holland, England Duldung erlangt und eine Diasporakirche VO  D

ökumenischer Weite un Verantwortlichkeit aufgebaut.
11

Intoleranz verhindert die Existenz einer Diaspora, einerle1 obhb CS sich handelt
die A Antike und Mittelalter stammende Intoleranz der römischen

Kirche der die Intoleranz des modernen absolutistischen Staates mit
seiner privilegierten Landeskirche. Der Durchbruch voller politischer ole-
Ta AB nde des 18 Jahrhunderts bedeutet für die Geschichte einer
bekenntnisgebundenen Diaspora einen epochalen Einschnitt. DDieser Durch-
bruch erfolgt ungefähr gleichzeitig in Nordamerika un! Frankreich und
hat jeweils e1in charakteristisch verschiedenes Gepräge, das sich auf die
rechtliche Kx1istenz der Minderheitskirchen ausgewirtkt hat
Artikel 6, der 1n der Verfassung der Vereinigten Staaten VO  e Nordamerika
V O11 1787 die Religionsfreiheit behandelt, geht hervor AaUuSs dem Protest
jede orm VO  - Staatskirchentum?. Diesem Wr INa nicht 11Ur 1in der Oorm
der anglikanischen Staatskirche egegnet; vielmehr hatten auch Vertreter
einzelner Freikirchen versucht, auf dem jungfräulichen en Amerikas
Staaten gründen, 1n denen ihre nhänger bevorrechtigt und in
denen politische Ideale verwirklicht werden sollten, die ihrer relig1ösen
Haltung entsprachen. Von olcher Verquickung V OIl Religion un! Politik

4 Nielsen: Der Toleranzgedanke bei Zinzendorf, Ursprung, Entwicklung und Kigenart
seiner Toleranz, 1952; 1960

(GG1acomett1: Quellen ZuUurfr Geschichte der Trennung VO:  5 Staat und Kirche, 1926,
Nr. 216f€.



11 das amerikanische olk seinen Staat freigehalten wissen. Deshalb legt
881 seiner Verfassung fest: relig10us 'Test chall CVEGEL be required 25

Qualification alLLYy Office public 'TIrust under the United States. Es
fügt hinzu: Congress chall make law respecting establishment of
relig10n 0)8 prohibiting the free exercise thereof: der Staat verbietet
sich selbst, irgendwie 1n das religiös-kirchliche Gebiet einzugreifen.
(sanz anders verfährt das Frankreich der französischen Revolution. In seiner
Constitution civile du Cietge VO August versuchte CS eine LOIIN-

freie Staatskirche schaften, die eidlich die Republik gebunden WAaFr. Und
als dieser Versuch scheiterte, aber den Bürgerkrieg als Religionskrieg ach
sich ZOQ, verdrängte iNan den Kultus Aaus der Öffentlichkeit, ließ 1h:; poli-
eilich überwachen und nannte das (sanze: Trennung VO  - Kirche un! Staat
Und als Napoleon 1801 mMi1t 1uUS VIL das Konkordat geschlossen hatte,
fügte 1802 die rganischen Artikel a  ‘5 die das katholische Kirchenrecht
schwer beschränkten und das Ar en hbis 1Ns einzelne hinein
reglementierten.
Toleranz wird 1in diesem VO Mißtrauen diktierten Staatskirchenrecht 1Ur

den nichtrömischen Christen gewährt. S1e werden VO der Intoleranz des
katholischen Staatskirchentums befreit, zugleich aber der Aufsicht
des Staates unterworten. Die Diasporaexistenz des französischen Protestan-
tismus ist seitdem rechtlich gesichert, se1ne Bekenntnisse sind staatlich
anerkannt. Kr hat nicht w1e der Katholizismus den Verlust VO:  } Privilegien

eklagen. ber leidet natürlich ufiter der kühlen, oft religionsfeind-
lichen Atmosphäre, die der Aus der französischen Aufklärung geborene
moderne Loleranzstaat ausstrahlt. Es ist nicht dasselbe, ob sich eine CV all-

gelische Diaspora dem Einfluß amerikanischer oder französischer
Toleranzideen entfalten ann.
Der Unterschied 7zwischen beiden Verwirklichungen der Toleranz legt auf
der and In Amerika inNan das relig1öse Gebiet völlig AaUusSs und
legt 1L1Ur negativ fest, daß der Staat weder regulierend och unterstützend
eingreifen dürtfe Mit dem Prinzip der Gewissensfreiheit wird soOwelit
gemacht, daß jede relig1öse Gemeinschaftsbildung geduldet wird, die die
Aentliche Ordnung und das el die Freiheit aller andersgläubigen Bürger
nicht gefährdet. In Frankreich dagegen entwickelt der Staat seine Loleranz-
politik 1m Gegensatz die Intoleranz der römischen Kirche Kr nımmt
ihr ihre Privilegien, beschneidet ihre Rechte und kontrolliert ihre Lebens-
außerungen, VOTL em ihre Erziehungsarbeit, daß dadurch die Staats-
hoheit nicht beeinträchtigt werden kann. Hıier ist die staatliche Toleranz-

6  6 Giacometti: Nr. 4’ 11,



politik Vvom Mißtrauen die Kirche diktiert, während S16 1n Amerika
das Prinzip der grundsätzlichen Freiheit et Bürger auch auf das relig1öse
Gebiet anwendet. In beiden Fällen werden relig1öse Minderheiten geschützt
und ihrer selbständigen Ex1istenz versichert. ach dem französischen System
der Toleranz annn CS geschehen,; daß S1e die herrschende katholische
Kirche ausgespielt, daß S1e FAl mindesten VO Mißtrauen des Staates nicht
betroften werden. ach dem amerikanischen 5System annn sich jede Diaspora
ihr geistliches und verfassungsmäßiges Leben 1n völliger Freiheit gestalten.
Beide Formen-:der staatlichen Toleranz haben sich gelegentlich vermischt.
In Deutschland un ÖOsterreich hat der politische Liberalismus zunächst das
französische Vorbild VOT Augen gehabt, aber selbständig weiter entwickelt.
Das Übergewicht der Landeskirchen und deren rechtliche Privilegierung
bleibt in gyeWw1issem Umfange bestehen. Im Kulturkampf des 19 Jahrhun-
derts hat der Staat die Auswirkungen Öömisch-katholischer Intoleranz
gyewaltsam und nicht immer mit glücklicher and aus  PE versucht.
In Preußen haben die Alt-Lutheraner einen entscheidenden Durchbruch
erzielt; ihre Freikirche i1st das Muster einer bekenntnisgebundenen Diaspora-
kirche geworden. hne rage hat ihre KExistenz die Möglichkeit und das
Wesen einer lutherischen Diaspora vorbildlich VOL Augen gestellt;
lutherisches Diasporawerk 1st ohne S1e nicht denken.
Wır lenken 1m folgenden Augenmer: besonders auf Südamerika. Dort
besteht die yrößte un kirchengeschichtlich wichtigste lutherische Diaspora.
Sie ist 1SCTETr Fürsorge und das @1: auch HSCIET gyrundsätzlichen Be-
sinnung besonders anvertraut.
In Südamerika hat sich die staatliche Toleranzpolitik ZuUuefst un: VOL em
ach dem französischen Vorbild entwickelt, sind doch alle südamerika-
nischen Staaten indirekt Aaus der französischen Revolution un: direkt aus

der napoleonischen Ara hervorgegangen‘. DIie spanischen Olon1en 1n
Südamerika gleichsam herrenlos geworden, als apoleon 1n den
spanischen Feldzügen se1it 1809 die angestarnrnte Dynastie der Bourbonen
abgesetzt hatte das 1in Portugal herrschende Haus Braganza hatte sich ach
Brasılien zurückgezogen. Die südamerikanischen Kolonien sind ach der
Restauration nicht 1n die alte Botmäßigkeit zurückgekehrt. Naqh eftigen
Kämpfen mit königstreuen Gruppen, die VO  a} der Kurie unterstutzt wurden,
haben sich schließlich Aaus dem ehemaligen spanischen Kolonialrei 20
abhängige Republiken entwickelt, während das hemals portugiesische Bra-
sil1en bis 18589 als selbständiges Kaiserreich weiterbestand.

7 Carlos Pape, SVD Katholizismus 1in Lateinamerika; Veröffentlichungen des Missions-
priesterseminars St Augustin, Siegburg, Nr. 11 1963
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Nle diese Staaten sind 1M Gegensati die Kurie entstanden; diese
Situation wirkt bis heute ach Am wenigsten wohl 1n Brasilien, dessen
Selbständigkeit schon 1825 VO portuglesischen Multterlande anerkannt
worden Wr un das deshalb auch mit Rom bald in ein geordnetes Verhält-
n1s gvelangen konnte gerade als 1824 die ersten deutschen evangelischen
iedler Ort angekommen GCi4: ber 7wischen den durch blutige Bürger-
kriege erschütterten, politisch un wirtschaftlich außerordentlich abilen
spanischen Nachfolgestaaten und der Kurie stand trennend die Madrider
Regierung. Die kirchliche Ordnung verfiel ; un wenn INa  $ auch se1it 1827
1in Rom angsam anfıng, sich von dem spanischen Finfluß lösen und
Bischöfe für die befreiten Gebiete L1, Sing doch der kirchliche
Aufbau 1Ur angsam vVvorwarts.
Denn in den revolutionären Kräften, die das politische a0S, das S1e VCI-

ursacht hatten, nachträglich gestalten versuchten, wirkte das antikleri-
kale, freigeistig-aufgeklärte Pathos der französischen Revolution weiter
ach Man wollte die Kirche einem gefügigen politischen erkzeug
machen. Man or1ff nicht 1LLUT auf das französische Vorbild zurück, sondern
konnte dabei auch den Staatsabsolutismus anknüpfen, den die spanischen
izekönige 1n Südamerika praktiziert hatten. Aufgeklärter Liberalismus und
Despotismus wirkten CH; Die egierungen beanspruchten
die königlichen Patronatsrechte der Kirche gegenüber für sich selbst. Und
als sich das kirchliche Selbstbewußtsein, VO  o Rom unterstützt, solche
Reglementierung sträubte, entbrannte 1n den südamerikanischen Republiken
ein Kirchenkampf, der das SAaNzZc 19 Jahrhundert erfüllte und heute noch
längst nicht überall erloschen ist. DIie katholische C wurde Aaus der
Öfentlichkeit hinausgedrängt, VOL allem wurde ihr die Schule verschlossen
un! der Religionsunterricht fast unmöglich gvyemacht. [ )Jas Kirchenvermögen
wurde beschlagnahmt, die Klöster säkularisiert, die Priesterseminare und
die Tahl ihrer Insassen beschränkt oder Tanz aufgehoben. Die Mangelhaf-
tigkeit der kirchlichen Urganisation un die relig1öse NmMAaC. des atho-
lizismus 1n Südamerika äng mMit diesen politischen Verhältnissen CHE
Sainmeli.

Freilich äßt sich in etzter eit eine langsame Besserung verspuren. Die
Konkordate, die 1n den etzten Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts in Süd-
amerika geschlossen wurden, stehen me1ist laizistischem Einfluß und
geben der katholischen ICwenig Rechte. Ja 1n Mexiko und neuerdings
1n uba (das in normalen Zeiten be1 Milliıonen Einwohnern 11U!T 120 rIie-
StCI: oft spanischer Herkunft gehabt hatte) herrscht ein vertragloser 7 u-
stand, der die katholische Kirche unter e1in Ausnahmerecht stellt ber 1n
anderen Gebieten kann die Kirche 1im Jahrhundert Rückeroberungen
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verzeichnen. In Argentinien 1sSt se1it Peron ein obligatorischer Reli-
gvionsunterricht eingeführt. In den mittelamerikanischen kleinen Republ-
ken, in denen der nordamerikanische Einfluß sich stärksten kund LG
ist gelegentlich mit laizistischen Zwischenspielen der Katholizismus
wieder die herrschende Religion geworden. In 1ile hat ia  - 1925 eine
friedliche Trennung durchgeführt, die der katholischen Kirche eine sichere
ellung gewährt. Bolivien wurde 1925 dem heiligsten Herzen Jesu D
weiht; die katholische Staatsreligion ist amıt stabilisiert. Brasilien hat die
Nachwirkungen eines aufgeklätten katholischen Staatskirchentums, die
auch 1n der Verfassung VO  ; och nachklingen, überwunden. Die
Verfassung VO:  =) 1946 sichert Religionsfreiheit; S1e ist Anicht LLUTLT tolerant,
sondern sechr wohlwollend“‘?.
Im annn iNan diese CHue Entwicklung auf ”Z7we1 Ursachen zurück-
führen. Einmal sind die konservativ-katholischen Kräfte erstarkt; S1e tutzen
sich auf die Wirtschaft un:! besonders auf das ilitär Zum 7weıiten aber

und das ist für unls besonders wichtig hat sich der wachsende amer1-
kanische Einfluß SsOWweIlt durchgesetzt, daß die amerikanische Toleranz-
auffassung gegenüber der französischen sich stärker auswirken konnte.
uch die römische IC beginnt einzusehen, daß ihr in den schwierigen
relig1ösen, soz1alen und olitischen Verhältnissen einer Herrschaft 1im
Staate nichts gelegen se1n kann, es aber der Freiheit gegenüber einer
Bevormundung durch Staat und politische Parteien. So sich die Idee
der Religionsfreiheit 1n steigendem Maße durch Staat und katholische
Kirche erkennen die relig1ösen Minderheiten S1e mussen amıt zugeben,
daß die relix1öse Unwissenheit und ein sektiererhafter Aberglaube mit dem
amıt verbundenen Rückfall einem vorchristlichen Spiritismus und
Animismus eine 1el größere Ööftentliche Gefahr darstellen als eine echte
kirchliche Bindung, auch WL das mi1t dem Preis einer kirchlichen 1el-
gestaltigkeit bezahlt wird. So ist Südamerika das Gebiet einer hoffnungs-
vollen evangelischen Diaspora geworden.
Freilich, auch hier bestehen Gefahren Der Erdteil wird immer mehr ein
Tummelplatz nordamerikanischer Denominationen, oft fundamentalisti-
schen oder pfingstlerischen epräges. eitdem 1119  - 1916 1im Zusammen-
hang mit der politischen Propaganda während des ersten Weltkrieges
einen Panamerikanischen Missionskongreß in Panama gehalten hat, breitet
sich eine gezielte Missionspropaganda 1in dem Erdteil AUus, Katholische

G1iacometti: Nr. 111
9 Jos Funk Die Religion 1n den Verfassungen der Erde, Veröffentlichungen des Miss1ions-
seminarts St. Augustin, Siegburg, Nr. 8‚ 1960, 158
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Beobachter wollen festgestellt haben daß S1C sich verstärkt hat nachdem
1938 China der europäischen 1ss1on verschlossen wurde S1e zählen 1958
6400 Miss1ionare den verschiedenen südamerikanischen Ländern S1e
schildern WIC hier alle Formen moderner Propaganda angewandt werden
mMi1t Radio un Zeitungen Olks- un Straßenpredigt sozialer Kür-

und Schultätigkeit bis hin ZAHT: Gründung protestantischer Universti-
Kın bodenständiger Protestantismus der schon der dritten

Generation ex1ist1 1STt aus dieser Arbeit hervorgegangen*“ KEıne DSCW1ISSC
Bedrängnis, die die katholische C durch diese Propaganda
äßt sich nicht verkennen besonders wirkt sich ihr Priestermangel verhäng-
nisvoll Aus,. In Guatemala ZU Beispiel zählte 11a1l neben 740 katholischen
Priestern 200 amerikanische Prediger.
Die lutherische Disporakirche Brasiliens ist durch diese Verhältnisse M1t-
bestimmt: ihre LUHHGIE un außere Lage äng mit der Entwicklung Zr

Toleranz Die deutschen iedler Brasilien haben LLULT

toleranten Staat kennengelernt Die eralen Politiker begünstigten
ihre Einwanderung I abgelegenen un sich abgeschlossenen Siedlungen
en SIG zunächst VO  - Kampf MI1t der römischen Kirche nichts
gemerkt Wır 715SCI1 daß diese iedler ihreCmindestens ebenso sehr
AauSs nationalen WI1C Aus bekenntnismäßigen Gründen gebildet haben S1e
haben inzwischen erkennen iIMNUSSCI) daß JELLC liberalen brasilianischen Poli-
tiker obwohl S1C ihnen ihre Kıigenart zugesichert hatten doch Nationalisten

Se1it dem ersten Weltkrieg haben S1C den deutschen jl1ediern ihre
völkische Kigenart und ihre Jugend 7zunehmendem Maße
sprachlich und kulturell assımiliert Die evanvcelischeCdeutscher Her-
kunft hat sich dieser Entwicklung nicht widersetzen können un! das Band
ihrer Einheit mehr un! mehr lutherischen Bekenntnis gefunden**
elche Aufgaben erwachsen ihr als bekenntnisgebundener Diaspora 1021):

halb der mehr oder WECINSCI toleranten Staaten Südameri1ikas ?
Die Evangelische Kirche Augsburgischen Bekenntnisses muß sich ach
ZWEe1 Seiten hin abgrenzen gegenüber der katholischen Kirche un! 11-
ber dem angelsächsischen Sektentum Die Abgrenzung gegenüber dem
römischen Katholizismus konnte ihr nicht schwerfallen S16 WAar ihrem

Grund VO:  } Pape ergeben sich für das Jahr 1958 folgende Zahlen (für Brasilien
speziell sind S1C Klammern gesetzt) 25 8 O() Gottesdienststätten (10 890) 4594 000 An-
hänger (1 756 000)

Seit 1934 besteht ein ‚„„Evangelischer und Brasiliens > dem der Ausgleich mancher
innerprotestantischen Spannungen gelungen 1St und der 1ine SEIMMNECINSAINC Bibelüber-
setzung geschafien hat
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Bekenntnis ausdrücklich festgelegt un seit Generationen sprachlich, kultu-
rell un! relig1Öös gefestigt. Immerhin muß gerade heute auch die polemische
Seite des Bekenntnisses praktiziert und aktualisiert werden, amıt die luthe-
rische Diasporakirche ihre sprachlich romanısierte gebildete Jugend nicht

den Katholizismus verliert.
DDie bgrenzung gegenüber dem protestantischen Sekten- und Freikirchen-
tu:  3 angelsächsischen epräges wird schwerer vollziehen se1n. Dennoch
ist S1E nötig, amıt die lutherische Diasporakirche 1n Suüudamerika wirklich
heimisch werden annn und nicht als eın nationaler und kultureller Fremd-
körper, als Brückenkopf eines angelsächsischen Kapitalismus 1mM Lande ebt
Die lutherische IC wird die 7Zusammenarbeit mMIt jenen rchlichen (Ge-
meinschaften suchen mussen. uch hier wird rTeilic. nichts durch rationale,
politische Erwägungen erreichen se1in, sondern durch die schlichte Prak-
tizierung des lutherischen Bekenntni1sses. S1ie wird C5 einer lutherischen
Diaspora VOL em ermöglichen, sich als Kirche verstehen und als Kirche
verantwortlich handeln un! nicht als ein Hauten wilder un rücksichts-
loser Agitatoren. [ diese verantwortliche Haltung bringt die lutherische
Diasporakirche auch in eine andere Stellung gegenüber Kom, als die Sekten
S1e innehaben. Kine lutherische Kirche annn die römische TC nicht
schlechthin als Teufelskirche ansehen un rücksichtslos 1n sS1e einbrechen
und 1in ihr missionileren. uch WCI11) s1e auf Ausbreitung bedacht ist, muß
S1Ce mMit der römischen Kirche einem Modus vivendi kommen, muß mIit
ihr die Verantwortung für eine achristliche der Jal christentumsfeindliche
Welt gemeinsam tragen. [)Das 1sSt dieselbe Situation, W1e S1e der Protestantis-
INUS der alten Welt se1it dem 1NDruc der offiziellen, staatlich gelenkten
Gottlosigkeit durchzustehen hat; CS 1st die Situation einer gemeinsamen
ökumenischen Verantwortung.
Und damit kommen WI1r A Schluß 7urück auf die Fragen, die WIr in der
Einleitung offengelassen en Wie übt eine bekenntnisgebundene luthe-
rische Diasporakirche für sich selbst TLoleranz ? Kann S1e das überhaupt,
WCI1111 S1e den absoluten Wahrheitsanspruch ihres Bekenntnisses
niımmMt » Muß S1e das nicht u WECI1I111 S1e selbst mMit anderen kirchlichen
Gemeinschaften die Toleranz des Staates 1n Anspruch nımmt »
Wır stehen Aamıt VOT der ökumenischen rage, w1e S1Ce u11Ss 1n ULISCICT e1it
auferlegt ist, in der CS keine geschlossene Welt- der Landeskirche mehr
<ibt un 1n der verschiedene Denöminationen gyroße un xleine neben-
einander, miteinander und in gegenseltiger Verantwortung füreinander
leben mussen. Sicherlich umfaßt Problem nıcht die Öökumenische
rage, aber den zunächst un! 1n der Praxis wichtigsten Teilaspekt VO:  j ihr.
Kann eine bekenntnisgebundene Diasporakirche relig1öse "Toleranz üben »”



Auf Grund des lutherischen Bekennthisses annn Man, ja muß mMan diese
rage mi1t Ja beantworten. Denn 1n der Confessio Augustana ist ja die Eın-
eit der Christenheit nicht postuliert oder proklamiert, sondern VOTLT4aUuS-

SESETZEL. Sie beruht WI1r hörten 6S VO Luther auf der wirkenden (se-
walt des Wortes Gottes. Dieses .teilt sich selbst aus in der reinen, WOTFL-

bezogenen Predigt un der rechten Verwaltung der Sakramente. DIie
deren Denominationen en dasselbe Wort Sie haben s 1in ihrer T
un! Verkündigung der einen . oder anderen Stelle durch menschliche
Zusätze verdunkelt S1e sind 1n der Verwaltung der Sakramente 1n dieser
oder jener Hinsicht VO  - Christi Kinsetzung abgewichen. [Das MU. ihnen
1in brüderlicher enhe1 bezeugt werden. Und amıt wird ihnen das Kvan-
gelium verkündigt, das ihnen un u11ls anvertraut 1St. In dem Maße, w1e S1Ce
sich dieser Verkündigung öftnen, fallen die Mauern, die unls V O1l ihnen
rennen. Unsere lIutherische Diasporakirche Ort amıt nicht auf existie-
1G S1e bleibt den geschichtlichen Auftrag gebunden, dem S1e
angetreten iSst. Sie nımmMt ihn wahr ihren Gliedern ebenso W1e den
Kirchen ihrer Umgebung, selen das 11U.  e andere Minoritätskirchen, sSe1 CS

die vielleicht immer och privilegierte TE der Majorität. Und wIfr,
die WIr dem lutherischen Diasporawerk dienen, mMussen dieser lutherischen
Diasporakirche elten, daß S1e für ihre Aufgabe gerüste 1st.

Gott tichtet CS AUS durch seine Kraft un nicht durch uUuNsSsSeCEIC Weisheit
un! Gewalt. enb alles, w4sSs uns ist, das ist schwach un:! iSt nichts
ber gerade in solcher Schwachheit un:! Nichtigkeit bewelst (zOtt
seline 1a MARTIN LUTHER
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Die entscheidenden Aussagen
der lutherischen Bekenntnisschriften

in ihrer Bedeutung für das und Jahrhundert‘
[Das ema, das MIr in dieser Formulierung geste worden ist, ist ungemein
umfangreich. Niemand wird W:  ‘5 daß dieses Thema 1in einem knappen
Vortrag auch LLUTL VO  w} Ferne erschöpfend behandelt werden ann. Genau
o  IN}  > nthält das MIr gestellte "Thema Zzwel Themen, nämlich einmal
die tage, WAaS die entscheidenden Aussagen der lutherischen Bekenntnis-
schriftften 1mM 16 Jahrhundert SCWESCIL sind, un DA anderen das Problem,
welche Relevanız diese entscheidenden Aussagen der zumindest manche
VO  - ihnen für das Jahrhundert haben on die rage ach den ent-
scheidenden Aussagen der Bekenntnisschriften 1n ihrer Bedeutung für das

Jahrhundert ist umtftassend ] as Problem, welche Bedeutung die
Aussagen der Bekenntnisschriften für Jahrhundert ABen, würde für
sich ebenfalls mehr als einen Vortrag beanspruchen. Man braucht 1LLUr die
Vorgänge auf der etzten Tagung des Lutherischen Weltbundes 1n elisink 1
1m a  fe denken, sich 1€eS$ VOT ugen führen Damals 1st

ja bekanntlich nicht gelungen, ein Wort ber das „entrale ema
der lutherischen Reformation, nämlich ber die Rechtfertigungslehre,
SaDCIL.
Andererseits annn keinen Zweitel gyeben, daß das gestellte "Thema dring-
lich ist. WAar wird 1e] ber die Bedeutung VO: chrift un Bekenntnis
DESAZT. ber CS fehlt doch nicht selten einer genügenden Beschäftigung
mMIit den Bekenntnisschriften, Ja auch 1Ur einer enntnis dessen, WAas S1e

und meinen. e1 annn INa ber die Bedeutung der Bekenntnis-
schritten selbstverständlich 11Ur annn sprechen, wWenn ail ihren Inhalt
kennt Ich halte zudem nicht für möglich, 1n systematischer Weise Er-
Orterungen ber die Bekenntnisschriften und ihre Bedeutung für das 16
SOWIle für das Jahrhundert anzustellen, WEEC1111 iNan die rage ihrer histo-
rischen Entstehung und ihrer dadurch bedingten Kigenart überspringt. In

Vortrag, gehalten auf dem Rüsttag der nıederdeutschen Martin—Luther-Vereine
behalten.
25 1966 auf der Heideburg bei Hamburg. Für den Druck ist die Vortragsform be1-

Siehe jetzt den Offiziellen Bericht der 1l1erten Vollversammlung des Lutherischen Welt-
bundes, Helsinki, Juli bis Tr August 1963, hrsg. VO Lutherischen Weltb@d, 1965



einem ersten Gedankengang wollen WI1r uns daher éinige wichtige inge
ber die historische Entstehung der Bekenntnisschriften VOL Augen führen

IDdie Art der Entstehung der lutherischen Bekenntnisschriften ist ja eine schr
verschiedene SCWECSCL. Die alteste Bekenntnisschrift, die beiden Katechis-
LE Luthers, sind nicht MIt der Absicht geschrieben worden, daß sS1e e1in
Bekenntnis darstellen ollten 1el1Imenr hat Luther bekanntlich die beiden
Katechismen für Unterrichtszwecke in dem evangelischen Kirchen-

verfaßt. Krst 1mM Laute der e1it en S1e sich als Bekenntnisschriften
durchgesetzt, und ZWAarr durch einen Bewe1lis des (se1istes un der 19
Luthers Schmalkaldische Artikel sind ebentalls nicht im vollen Sinne als
Bekenntnisschrift gedacht DSCWESCH. Luther hat 1in ihnen se1n persönliches
Vermiächtnis gesehen; zugleich ollten sS1e jejenigen Artikel enthalten, auf
denen die Evangelischen unnachgiebig auf dem geplanten OonZz]1. bestehen
wollten, SOWI1e andere, ber die Nanl mit gelehrten äannern bereit sel1,
disputieren®.
uch die Augsburgische Konfession ist eigentlich nicht als Bekenntnis-
chrift gedacht DSECWESCNH. 1 Jas äßt sich 7wel Punkten deutlich zeigen.
FEinmal WAar CS Ja SCWESCH, daß das milde Ausschreiben Karls Zum

Reichstag Augsburg be1 den Evangelischen die Hofinung hatte auf-
kommen lassen, c5 würde wirklichen Verhandlungen ber die elig10ns-
streitigkeiten kommen. Von daher verfaßte inNan sich 11UL Artikel, welche
die Mißbräuche betrafen, nämlich die Torgauer Artikel KErst 1n Augsburg
selbst fertigte IMNall, als iNall die feindliche tmosphäre spurte, fn er ıle
eine Verteidigungsschrift Die Contess10 Augustana hat damals zunächst
den 1te „Aynpologia®” > der ihrer SaNzCH Art ohl auch besser
NSCMCSSCIHL ist als der 1ite ‚‚Contessio0*®“. Krst jemlichZ Schluß hat iNall

ihr die Überschrift ‚‚Confessio Augustana‘“ gegeben. och Ma1 1530
berichtet Melanchthon 39  In Apolog1a cotidie multa mutamus“‘‘*, uch in
ber die Abzweckung, die Luther be1i Abfassung der Schmalkaldischen Artikel hatte,

siehe die Kontroverse 7zwischen Bizer und Volz Bizer, Zum geschichtlichen
Verständnis VO:  5 Luthers Schmalkaldischen Artikeln, in Zeitschrift für Kirchengeschichte
6 9 1956, 61 fr’ Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel, eb 6 9 19537 259f£.;

Bizer, Noch einmal: Die Schmalkaldischen Artikel, eb 68, 1957, 287£. terner die
kurze Zusammenfassung VO:  } Volz, Art. Schmalkaldische rtikel, RGGS3 d 1961
Sp.

Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche, Aufl 1959 (im folgen-
den „BS“ abgekürzt), A
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Melanchthons Poterf der V_or;:ed‘e5 ‚begegnet nicht der Äusflruck „„Be-
kenntnis“‘ oder dergleichen. 1el1menr heißt es da  ' daß 189V 38 1n Kürze dartun
wolle, 255  aS die Lehre sel, die in dem Kurfürstentum achsen gelehrt
wird‘‘®. KErst 1n der endgültigen Vorrede, die annn VO  } dem kursächsischen
Kanzler eorg TUC verfaßt wurde, egegnet der Ausdruck ‚‚confessio0““:
„„offerimus 1n hac religionis NOSTIFrOFruUumM concionatorum et NOsStIram

confessionem, culiusmodi doctrinam scriptur1s sanctıs 3 PULO verbo Dei
hactenus 1i apud 1105 tradiderint‘‘?. Krst ganz ZU Schluß hat die Confessio
Augustana also den 1Te „„Bekenntnis““‘ erhalten. ber daß sS1e trotzdem
keineswegs allenthalben als eigentliche Bekenntnisschrift verstanden wurde,
daß ihr Vertfasser Melanchthon S1e vielmehr im wesentlichen als se1in Privat-
werk ansah, geht auch daraus hervor, daß Melanchthon später die Contessio
Augustana varlata herausgab, hne sich der Zustimmung der anderen kur-
sächsischen Theologen versichern. Hätte die Confessio Augustana schon
damals den Rang einer Bekenntnisschrift gehabt, hätte Melanchthon das
unmöglich tun können.
Was schließlich die anderen Bekenntnisschriften betrifft, sind auch S1e
nicht 1n dem Sinne als Bekenntnisschriften verfaßt worden, w1e INa S1Ee
heute SCIN bezeichnet. DiIie Apologie ist eine Entgegnung auf die katho-
SC Confutatio der Confessio Augustana. Der "Iractatus Melanchthons
ber die Macht des Papstes ist reilich och ehesten eine gemein-evan-
gelische Entgegnung auf die römischen Ansprüche. DiIie Konkordienforme
schließlich INa auch 1im heutigen Sinne schon damals als Bekenntnisschriftt
gegolten haben Sie diente ja bekanntlich dazu, die mancherle1 ach Luthers
ode entstandenen Streitigkeiten innerhalb der lutherischen Kirche EeNt-
scheiden un beenden. S1e ist also VOL vornherein mit einem bestimmten
dogmatischen und autoritativen Anspruch verfaßt und akzeptiert worden.

ber CS soll hier nicht 11Ur auf die verschiedene Absicht hingewlesen WCIL-

den, die die einzelnen Bekenntnisschriften ursprünglich besaßen. aAst och
wichtiger ist e1in kurzer Vergleich 7wischen den Vorformen einer CV aill-

gelischen Bekenntnisbildung und den Bekenntnisschriften selber, insbeson-
ere der Confessio Augustana, we1il hier die besondere Kigenart der Be-
kenntnisschriften hervortritt.
5 25. Zu Melanchthons Verhalten während der Abfassung der Confess10 Augustana
siehe den wichtigen Beitrag Vonmn Mülher, Um die Einheit der Kirche Zu den Ver-
handlungen über den Laienkelch während des Augsburger Reichstages 1530, 1in Refor-
mata Reformanda. Festgabe für Hubert Jedin, 1965, 393£1., bes 206
6  6 40, 3U 45 begegnet der Ausdruck ‚„„Bericht‘‘“ über die ehre un die Kirchen-
bräuche 1in Kursachsen.
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Bekanntlich gehen die ersten Ansätze einer evangelischen Bekenntnisbil-
dung WEE1111 al VO  — den frühetren fränkischen Bekenntnissen bsieht
bis Luthers chrif£t „‚ Vom Abendmahl Christi Bekenntnis“‘ 528) zurück,

4Nn ber die Zwischenstufen der Schwabacher, der Marburger und
der Torgauer Artikel der Abfassung der Confessio Augustana führen
Melanchthon hat, als CF die Confessio Augustana ausarbeitete, nicht nur in
der Anordnung des Stofles, sondern auch 1n „ahlreichen Kinzel-
heiten immer wieder auf diese alteren Bekenntnisse zurückgegrifien, S1e oft
wörtlich übernommen, aber nicht minder oft VOI11 ihnen abweichende Kor-
mulierungen gebraucht. Um ohnender ist ein kurzer Vergleich 7wischen
Luthers Bekenntnis VO:  ; 1528 und der Confessio Augustana.
Luthers Bekenntnis VO  - 1528 Gndet sich im Anhang die chrift „„Vom
Abendmahl Cheisti' < die Luthers abschließende Äußerung 1mM Abendmahls-
streit mit Zwingli darstellen sollte. In diesem Bekenntnis 11 Luther; w1e

Sagt, VOL Gott und aller Welt seinen Glauben Stück für HC bekennen,
parauf gedenkt, bleiben bis 1in den Tod8, da mit jedermann arhe1
habe ber seinen Glauben Luther betont oben drein, daß diese Artikel
‚„aufs feißigste bedacht (scıil. SOWIl1Ee) durch die chrift und wieder hindurch
oftmals gezogen‘ habe? Aus diesem Grunde kommt diesem Bekenntnis
besondere Bedeutung
Was den Aufbau dieses Bekenntnisses betrifit, sich ohl eine ”2re
Gliederung, nıicht aber eine durchgehende Numerierung der einzelnen Ar-

Luther beziftert NUur die re1i ersten Artikel; die die re1 Personen der
"Irinität behandeln, ohne annn weiter zählen Man annn jedoch 1m SaNnzeCh
ohl Artikel unterscheiden, die nacheinander folgende Punkte behan-
deln Gott-Vater, Jesus Christus, der Heilige Geilst, die christliche
Kirche, dera das Gebet für die Toten, die Anrufung der e1ili-
SCI, die letzte Ölung, Ehe und Priestertum, die Messe, 16} Stifte
un! Klöster, Bilder und Meßgewänder, die Auferstehung der Toten
Außerlich fÄällt be1 dieser Gliederung auf, daß auf die Krörterung der orund-
legenden Glaubensartikel ber die T rinıtät, die Christologie und die christ-
liche IC. die Auseinandersetzung mit Rom ber die verschiedenen M16-
bräuche in Tre und Praxis der römischen Kirche un 7A38 Schluß die
Eschatologie folgen. Allein, CS ist doch nicht S  ‚ daß die Auseinander-
SEIZUNG MIt Rom 1Ur im mittleren eil VON Luthers Bekenntnis stattÄindet.
1elImehNhr hat Luther verschiedene Streitfragen schon 1n den ersten rtikeln

Luther, Vom Abendmahl Christi1, hrsg. Clemen 3, 507 25

Ebd. 508,
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behandelt. Man annn auch hier sehen, daß es für Luther nicht genügt, die
Trinitätslehre 1 Sinne eines objektiven Dogmas entfalten. Vielmehr Jegt
(SI: entscheidendes Gewicht auf das Verständnis der Trinitätslehre. Anders
ausgedrückt, GT entfaltet die 'Irinitätslehre VO  - seinem theologischen Ansatz
her, oder umgekehrt, macht die Trinitätslehre für die gEsSAMLE Theologie
fruchtbar und durchdenkt diese VO jener her
och 11U11 den wichtigsten edanken 1n diesem Bekenntnis Luthers!
Im ersten Artikel bekennt Luther seinen Glauben den en Artikel
der gyÖöttlichen Majestät, nämlich Vater, Sohn un! Heiligen Geist, un! be-
stätigt die Verwerfung der Bestreiter der I'rıinität, Ww1e Arlaner, Sabellianer
und andere.
Bedeutsamer 1st der Z7weıite Artikel, der VO:  - Jesus Christus handelt. Hier
eroOrtert Luther zunächst die Zweinaturenlehre. Allein, Luther begnügt sich
nicht damit, das christologische ogma VO  = Chalkedon enttalten. 1el-
mehr nımmMt G1 die gesarnte Erlösungslehre 1in seine hristologie hinein,
hnlich Ww1e das auch 1n den beiden Katechismen Cut, hier 11Ur och auS-

führlicher un! zugespitzter: ‚ AUCh gylaub ich daß olcher Gottes und Marien
Sohn, Herr Jesus Christus, hat für u1ls ATINIC Sünder gelitten, se1
gekreuzigt, gestorben und begraben, damit uns VO:  - der Sünde, Tod un
ew1gem orn (Csottes durch se1n unschuldig Blut erlöse 5 “10. Vorher hatte
CS schon geheißen, daß Jesus Christus se1 ‚„„mein und aller Herr‘“441. Weiter
verwirft Lauther, ebentfalls im 7zweılıten Artikel, die Lehre des elag1us VO

freien en des Menschen, auch die Pelagianer, die 1in der Sünde
LLUTLT ein ‚„‚Gebrechen‘‘ oder .„Fehl” sehen12. 16 S damit, Luther
chließt eine Verwerfung der enun! Klöster al weil die Mönche me1n-
ten, durch die Befolgung der consilia evangeliıca VOL (SOtt gerecht werden

können, obwohl Luther durchaus zug1bt, daß auch in den Klöstern
Heilige gegeben hat, die nicht auf ihre etke. sondern auf Gottes Gnade

haben!13. Dagegen Sagt Luther:; daß die einzigen heiligen en
un! rechten Stifte, die (Gott selbst eingesetzt hat, das Priesteramt, der Ehe-
stand sSOowl1e die weltliche Obrigkeit bzw die weltlichen Berufe seien. Wer
in diesen tänden lebt, LUtL eitel heilige Werkel4t Gegenüber diesen welt-
lichen Ständen dürte 6S Klöster höchstens als chulen geben

Ebd 508, 27£.
Ebd 5US,
Ebd 509, 25£.
Ebd 505; 25 £.
Ebd 510) 23f.
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Auf die übrigen Artikel in Luthers Bekenntnis brauchen WIr ‚80830 urz hin-
7uwelsen. Erwähnt Sel; daß Luther 1n Artikel die Kirche als ‚„die Ge-
meinde un Zahl der Versammlung er Christen 1n er elt‘® bezeich-
net1>. Iso keine Konstituiterung einer besonderen Konfessionskirche! 1el-
mehr Sagt Luther ausdrücklich, daß diese wahre Christenheit auch der
römischen Kirche Zerstireut se1, nicht anders als den ‘Lürken1®. Die
wahre Kirche ist für Luther niemals eintfach mMit der außeren Zahl der
Kirchenglieder identisch. So wen1g @T: die wahre < irche VOIll der außeren
Kirche scheidet, sechr ist doch die wahreC eine verborgene, ge1st-
liche 1TO
Fassen WIr die Bedeutung VO  o Luthers Bekenntnis VO  n 152811
ist > daß s1e in der>unlöslichen Verknüpfung überkommener
dogmatischer Aussagen mMi1t den eigenen Erkenntnissen ber die Verloren-
eit des sündigen Menschen und die Rechtfertigung csola oratia sola Hide
besteht, oder anders ausgedrückt: 1in der Zusammenbindung VO  - Christo-
ogie un Soteriologie. Beide, das christologische ogma der alten Kirche
w1e die eigene, ber die Entscheidungen des pelagianischen Streites hinaus-
gehende Lehre VO  - Sünde und Gnade durchdringen sich bei Luther 11
SCHHO Es ist nicht S  > daß dem überkommenen trinitarischen und christo-
logischen ogma lediglich einige ecue Erkenntnisse hinzugefügt würden.
1elmenr hat Luther die Aussagen der alten Konzile 1mM Lichte seiner An-
schauung VO  ; Sünde un: Rechtfertigung gelesen, und umgekehrt inter-
pretiert 6Cr die Anthropologie VO  - der Christologie CT [Dieses CNDC Mit-
und Ineinander VO  o Christologie und Soteriologie 1st ohl der wesentlich-
sStEe Beitrag, den Luther einer echten Aneignung der altkirchlichen Lehr-
entscheidungen geleistet hat
In den Schmalkaldischen Artikeln ist 6s Tanz äahnlich ber WI1r brauchen
das jer vielleicht nicht weiter erortern, da CS u15 die geschichtliche
Kigenart der Bekenntnisschriften geht. Statt dessen wollen WI1r die EeNTt-

sprechenden Stücke der Contess10 Augustana mit Luthers Bekenntnis VCIL-

gleichen.

Ebd 512: 14£.

Ebd 542 19f71.
17 Vgl Maurer, Von der Freiheit eines Christenmenschen Zwei Untersuchungen

Luthers Reformationsschriften 1520/21; 1949, bes S17, AZzu allerdings uch
Wolf, Die Christusverkündigung be1i Luther, in : Peregrinatio Studien ZuUur tefor-

matorischen Theologie un! A Kirchenproblem, Aufl 1962, 26{f. Anm.; terner
Wolf, Asterisc1 un! Obelisc1 ZU) Thema Athanasius und Luther, in * Evangelische

Theologie 1  'g 1958, 481 f1.
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Dabei sehen WIr davon ab, daß Melanchthon 1in seiner Confessio Augustana
den Eindruck erwecken suchte, als betreffe der Gegensatz ”7wischen
Katholiken un: Evangelischen lediglich einige Mißbräuche und nicht eigent-
liche Lehrfragen, Ww1e 1n Art 2118 ZAT Ausdruck bringt. Denn eine solche
Behauptung mMag allenfalls durch diplomatische Vorsicht, W1e S1Ce Melan-
hthon damals geraten schien, entschuldigt werden. Um wichtiger aber ist
die Art und Weise, W1Ee Melanc  on das alte ogma übernommen und mit
der evangelischen Heilslehre verknüpft hat.
In Artikel der Confessio Augustana betont Melanchthon die Überein-
stimmung mMmit den atholiken in der Trinitätslehre. Was die trinitarischen
Aussagen als solche betrifit, sind Luther un! Melanchthon 1m
durchaus konform. 1C. schr glücklich ist allerdings 1n der Contfessio
Augustana der Ausdruck ‚‚decretum“ 49, den Melanchthon für die Knt-
scheidung des Konzils VO  - Nicäa gebraucht er hat mit C darauf
hingewiesen?®, daß die Wahl des Ausdrucks ‚‚decretum““ 35  ‚Ur als Fehlgriff
bezeichnet werden‘“‘ annn Dieser Ausdruck könnte den Anschein erwecken,
als ob auch den Evangelischen das Fürwahrhalten einer bestimmten
Anzahl definierter Dogmen vinge: Melanchthon Sagt Ja, daß dieses decre-
u  3 gylauben se1. [)Das könnte einer bloßen Nebenordnung VO  ) chrift
und Tradition führen, wobei sich alsbald auch die Untehlbarkeit der Konzile
wieder einstellen würde; und die Dogmen waren dann nichts anderes als
veritates revelatae, daß sS1e als Bekenntnisse verstanden werden, die
auf die geoflenbarte veritas hinweisen. ber INa  e darf ohl 1in diesen Aus-
druck nicht jel hineinlegen. Immerhin ist 38 bezeichnend, daß die
Contutatio Melanchthons Berufung auf das 1cänum ganz 1in ihrem Sinne

deuten suchte, indem S1e Begrifte W1e fidei,; concordare Gr

1O1INAana ecclesia, definire USW. eintührte. Es wird ohl nicht Sanz zufällig
se1n, daß Melanchthon diesen Ausdruck hier gebraucht hat
Daß hier tatsächlich 7zwischen Melanchthon un Luther eine YEeWlsse Ver-
schiedenheit besteht, geht aus Luthers Schmalkaldischen Artikeln hervor.
Luther hat hier 1 ersten eil den Artikel VON der gyöttlichen Majestät
behandelt Da heißt Dab (Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist 1n einem
gyöttlichen Wesen und Natur drei unterschiedliche Personen ein einiger
Gott ist der Hımmel und engeschaften hat Daß der Vater VO  S niemand,
der Sohn VO Vater geboren, der Heilige Geist VO Vater un Sohn aus-

gehend. Daß nicht der Vater och der Heilige Geist, sondern der Sohn sSCe1

3C 144£.
X  ,

Elert, Morphologie des Luthertums, 1) Aufl 1952, 178
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ensch SEWOLdEN —. Darauf folgt dann die Aussage: IIESE Artikel sind
in keinem Zank och ÖtLEeIE, we1l WIr beiden Teilen dieselbigen (glauben
und) bekennen“‘‘22. Luther hatte zunächst geschrieben „gläuben und beken-
HEn  c hat dann aber 1n seinem Manuskript die Worte „gläuben und“‘ C
strichen. So e1i n 1n dem Druck der Schmalkaldischen Artikel lediglich,
daß Katholiken W1e Protestanten diese Artikel ‚‚bekennen‘““‘. DDen eigent-
lichen Glauben die Irinität hat Luther den Katholiken jedoch nicht
zugetraut, we1l CF sich mit ihnen 1n dem soteriologischen erständnis dieses
Lehrstückes nicht ein12 wußte Man kann den Unterschied zwischen Luther
un Melanc  on 1n dieser Hinsicht 1n bestimmen, daß Luther, w1e sich
etwa auch einer Besprechung der Katechismen nachweisen ließe, die
Irinitätslehre von der Christologie her 1n Angriff nahm, wobel die Christo-
logie ihrerseits VO  = der Rechtfertigungslehre bestimmt ist: während Me-
lanchthon seinerseits VOL der Irinitätslehre ausging un! die Christologie
1in die TIrinitätslehre einbaute. Hınzu kommt, daß Luther und Melanchthon
sich 1in der Art und Weise voneinander unterscheiden, w1e S1e die Dogmen
der alten Kirche rezipleren. Be1 Melanchthon zeigt sich je länger desto mehr
ein gewisser Iraditionalismus. Von jer aus ergab  Sa sich für ihn eine festere
Anknüpfung die überkommene Irinitätslehre.
Nun 1St aber zein Zweifel, daß sich abgesehen VON diesem verschiedenen
Ansatz, den WI1r aufgezeigt haben, auch 1in zanlreichen Einzelheiten mehr
oder weniger erhebliche Unterschiede 7zwischen den verschiedenen Be-
kenntnisschriften und ihren theologischen Aussagen inden 7Zum Schluß
dieses ersten Teiles SCe1 wenigstens auf einige derartige Unterschiede 116
hingewiesen.
Solche Unterschiede bestehen eLtwa 1n der Rechtfertigungslehre. Luther hat
die Rechtfertigung nicht 11Ur als die Zurechnung der remden Gerechtigkeit
Christi verstanden, sondern immer auch als reale Gerechtmachung, die
reilich 1in der Zurechnung der Gerechtigkeit Christi yründet und nicht w1e
für römisch-katholisches Empfinden Eerst 1n der Gerechtsprechung ihr Ziel
erreicht?3. Melanc  on hingegen hat die iustificatio 1n seiner späteren eit

414, 12£1.

415,
D Holl Gesammelte Autsätze Zur Kirchengeschichte, T, Aufl 1948, 124{£.
s O; hatte seinerzeit die überspitzte These aufgestellt, daß Gott 1im Blick auf die künftige
reale Gerechtwerdung des Menschen diesen schon jetzt gerecht spricht. Diese These 1ISt
LIECEUCTEN Untersuchungen mit Recht dahingehend abgewandelt worden, daß die Gerecht-
machung für Luther 1n der Gerechtsprechung gründet, beide ber unlöslich enN-

gehören. Siehe Iwa die abgewogene Darstellung bei Althaus, Die Theologie artın
Luthers, Aufl 1963, 203£f.



stärker auf das forensische Moment EINSESTIENZT und das eftektive
ausgeschlossen ] iese Verengung Aindet sich reilich och nicht der Con-
fessio Augustana un! der Apologie ber S1C stellt doch die V oraussetzung
für manche theologischen Auseinandersetzungen insbesondere für
den osiandrischen Streit dar dem eigentlich beide Seiten nicht mehr
Luthers umfassendes Verständnis der Rechtfertigung vertraten sondern
11U.  w) teils das torensische Moment die Philippisten teils das eftektive

()s1ander ausschließlich betonten Die Konkordienformel
ihren Entscheidungen diese FECW1ISSC Verengung der Auffassung VO  - der
Rechtfertigung VOTAaUS und 1ST auch 11Ur VO daher verständlich
der CS 1St urz auf die Lehre VO ert1ius eg1s ainzuwelilsen Bekanntlich
hat Luther ([A01 ert1ius uSus eg1s nicht gekannt un nicht vertreten24
Wohl aber hat Melanchthon SCHYGT eit die In VO eruus
SUS ausgebildet I die Konkordienformel bekanntlich ihrem Ar-

eruus uSus eg1s Wır können auf die Fragen die jer
geht unmöglich eingehen Die TE der Konkordienformel VO

ertius uSsSus eo1S 1ST der Forschung Sanz verschieden inter pretlert WO1-

den Teilweise 1inNnan daß IMNa  ; die Anschauung der Konkordienformel
diesem Punkt nicht MI1 derjenigen Luthers zusammenbringen könne?>

Leilweise versucht INa  w die Diferenzen harmonisieren Joest hat
SC1iNEM wichtigen Buch „„Gesetz un Freiheit bei Luther C111C paränetische
Bedeutung des Gesetzes auch Sinne für die Christen teststellen
wollen?26 Wıe dem auch SC111 INas, hier bestehen auf jeden Kall bedeutsame
Unterschiede, A7u Lehrstück das 7zweitellos für Luther und die
lutherische Kirche VO  - besonderem Gewicht 1ST
der CS 1STt hinzuweisen auf SCWISSC Verschiedenheiten der Sakraments-
lehre spezle der Abendmahlslehre uch hier 1STt CS unmöglich der
Kürze der ZALT Verfügung stehenden Zeit auf diese Fragen näher einzugehen
ber CS 1ST ja bekannt daß 7zwischen der lateinischen und der deutschen
Fassung des Trtikels der Confessio Augustana der die Abendmahlslehre
behandelt beträchtliche Unterschiede oder zumindest Akzentverschiebun-
SCH da s1nd?7

Siehe KElert Das christliche Ethos, 1949 2386
So LWa Schott Die zeitliche und die d Gerechtigkeit Kıine kontrovers-

theologische Untersuchung Konkordienbuch 1955
Joest Gesetz und Freiheit Das Problem des ertius USUus leg1s be1 Luther und

die neutestamentliche Paränese Aufl 1961 bes 45#
27 Siehe hierzu VOTLr lem Maurer Zum geschichtlichen Verständnis der Abendmahls-
artıkel der Confessio Augustana, 1N: Festschrift für Gerhard Kıtter, 1950, 161£.;

Bizer (und Kreck), Die Abendmahlslehre den rteformatorischen Bekenntnis-
schriften, Aufl 1959, bes 23 f}.
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IDE) uns hier nicht um Vollständigkeit geht, Mas s mi1it diesen knappen
Hinweisen se1in Bewenden en Ks 1st ein Ziweitel, daß die Bekenntnis-
schritten u1LlseTrer lutherischen Kirche geschichtlich entstanden sind; daß S1e
auf Grund der jeweils besonderen Entstehung und mehr och auf Grund
der verschiedenen Verfasserschaft ihre Sanz bestimmte Ausprägung haben,
die in manchem nicht ohne weiteres harmontisiert werden kann; daß fterner
die theologischen Auseinandersetzungen innerhalb des Luthertums ach
Luthers Tod 1n vielen Punkten einer veränderten Fragestellung geführt
haben, WAas wiederum auch eine gEWI1sse Veränderung der theologischen
Lösungen bedingte.

11

Wır haben bisher 1 ersten e1l 1SCTES Vortrages die historische Ent-
stehung der Bekenntnisschriften 1n ihrer Bedeutung für deren Aussage-
gehalt verdeutlichen gyesucht. Im 7weiten e1il des Vortrages, dem WI1T
u1nls jetzt zuwenden, soll 1U  ® die rage SfOTteEer werden, WwOorın die eigentlich
entscheidenden Aussagen der Bekenntnisschritften sehen sind und SPC-
ziell; welche Bedeutung diese Aussagen für uU1LLSCIC eit en Wie schon
erwähnt, können diesem Problem 1Ur einige kurze rwägungen
geste werden.
a) Zunächst kurz ein1ge Bemerkungen den entscheidenden Aussagen der
Bekenntnisschriften 1n ihrer Bedeutung für das Jahrhundert, wobei frei-
ich die bleibende Bedeutung dieser Aussagen Z eil VO  - selbst mi1it
gegeben ist und unmittelbar einleuchtet.
Genau 8  IN  > müßten WI1r natürlich für jede Bekenntnisschrift die
rage, welches die entscheidenden Aussagen sind, gesondert behandeln.
[ Ja WI1r das nicht können, greifen WI1r ein1ge wichtige Punkte heraus.
Was die Confessio Augustana betrifit, ist hervorzuheben die ruhige,
sachliche, unpolemische Art und zugleich die dogmatische Genauigkeit,
MIit der weithin die T der Reformation entfaltet wird. Kine klassische
Formulierung hat Melanc  on VOTL em in Artikel der Confessio Augu-

ber die Rechtfertigung gefunden. DIie Anordnung der Artikel der
Contessio Augustana SOwIl1e die schon erwähnte Meinung Melanchthons,
daß der Streit 1LLUL ißbräuche, nicht jedoch Lehrfragen betrefle, lassen
reilich nicht geraten erscheinen, 1n einem einzelnen Lehrstück das Zentrum
der Contessio Augustana sehen. Vielmehr mu INa  - die Aussagen der
Contessio Augustana 1n ihrer SanzCH sehen un als eine grundlegende
Zusammenfassung wesentlicher Lehren der Reformation verstehen. Ola
ständigkeit hat Melanc  on dabei weder erstrebht och erreicht. as annn
eine Bekenntnisschrift ohl auch n1emals. ber die e1ite un! arheılit der
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Formulierungén machen ohne weiteres verständlich, die Confessio
Augustana das verbreitetste Bekenntnis des Luthertums YEWOF-
den ist
Was die Apologie betrifit, annn INa hier schon eher VO  r einem Schwer-
punkt reden. DIie Contutatio hat sich bei ihrer Entgegnung ZWAar ganz
den Autbau und die Reihenfolge der Artikel 1n der Confessio Augustana
gehalten; aber S1Ce hat mit Recht herausgestellt, daß die Zentralirage W1-
schen Katholiken und Evangelischen die TE VO  - der Rechtfertigung 1st.
Durch die KEntgegnung der Confutatio hat sich die Auseinandersetzung 1n
Augsburg auf dieses Zentralthema verlagert. Melanc  on hat dem selbst
Rechnung> indem in der Apologie die e VO  : der echt-
fertigung esonders ausführlich entfaltet hat Ich den Artikel der
Apologie MIt für das beste un:! theologisch ausgereifteste, W as Melanc.  on
jemals geschrieben hat Die VOIN u1n1ls schon einseltige Entwicklung
1n der Rechttfertigungslehre des späateren Melanchthon, die annn auch in der
Konkordientorme. reziplert worden ISE, 1st 1im Artikel der Apologie och
nıcht da 1elmehr hat Melanc  on 1er ausführlich dargelegt, daß die
iustihicatio beides ist, nämlich Gerechtsprechung und Gerechtmachung. Kr
hat auch diese beiden Seiten der Rechtfertigung CN miteinander verbun-
den. SO sa ‚„qula iustificari significat iniustis 1uUStOos efAici SCUu

regeneraf1, significat ET 1uUStos pronuntiar1 SC  e feputam - Jede Entfaltung
der lutherischen Rechtfertigungslehre muß sich VOL em auch A Apolo-
o1e Orientieren. Hier sind bestimmte Aspekte der Rechtfertigung, die 1in
Confessio Augustana wohl VOI2.USgCSCtZt, aber nicht entfaltet worden sind,
dargelegt un begründet worden. Kın besonderes Schwergewicht hat ApO-
ogie auch dariın, daß Aussagen der Kirchenväter 1in großem Umfang
herangezogen werden.
Wır übergehen das, Was 1n der Apologie ferner och eLwa ZUr Erbsünden-
FE oder ZT TE VOIL der C oder manchen anderen Fragen
Sagt wird, obwohl auch hier bestimmte Schwerpunkte egegnen, die
sich gewürdigt werden mülhten, un en dessen einen bedeutsamen
Aspekt aus den Schmalkaldischen Artikeln hervor, der den Autbau dersel-
ben betrifit; VO  e} daher ergeben sich wichtige Konsequenzen für das
köntroverstheologische Gespräch. Die Schmalkaldischen Artikel oyliedern
sich 1n TrTEe1 e1ile In dem ersten e1il behandelt Luther diejenigen Artikel,
die in keinem Zank och Streit sind, ber die daher nicht weiter handeln
1St. Hıer Äinden sich die vorhin genannten AÄußerungen ber die I rinitäts-
lehre In dem Zzweiten e1l erorter Luther „ Artikel, das Amt und Werk

Apo\logie 4, 174, 27
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Jesu Christi der HISI Erlösung betreffen‘‘29, Hier handel£ 6S sich
Artikel, die kontrovers sind und ber die inan nicht mit den Katholiken
verhandeln kann, sondern bei denen iNan einfach fest bleiben muß Es ist
interessant, sich den Inhalt dieser unabdingbaren Artikel urz VOL Augen
halten S1e betreften den Artikel VO  n Jesus Christus, die Ablehnung
der Messe, die Ablehnung der Stitfte und Klöster und die Ablehnung
des Papsttums. Es ist bezeichnend, daß denjenigen rtikeln, denen
Luther positiv auf jeden Fall festhalten will, 1L1Ur der eine VO  — Jesus Christus
steht Die Rechtfertigungslehre wird VOIN Luther hier bezeichnenderweise
nicht genannt! ber auch sonst fehlt etliches, das INa eigentlich 1er C1-

arten sollte
In dem dritten eil behandelt Luther annn ‚„‚Stücke der Artikel SC1
ber die) WIr mit gelehrten, vernünftigen SC1 Männern) oder unter uns

selbst handeln‘‘ mOogen?“; also Artikel, ber die inNnan mit den Katholiken
sprechen bzw. verhandeln ”rnn. Dazu gehören folgende Artikel: VO der
Sünde, VO (Gesetz. VOIL der Buße, VO vangelio, VO  e der Tautfe,

VO Sakrament des Altars, VOIl den Schlüsseln, VO  - der Beichte,
VO Bann, VOII der el und Vokation, FT VO  - der Priesterehe,

VO  - den Kirchen, 13 WwW1€e INa  = VOTLT Gott gerecht wird und VOIll

Erxken, VO  - Klostergelübden un 15 VO  w Menschensatzungen. Wohl-
gemerkt Luther Sagt nicht, daß 1n diesen Artikeln ein [Dissensus 7wischen
Rom un Wittenberg besteht Er sucht nicht, W1€e Melanchthon in der
Confessio Augustana, den Gegensatz verharmlosen. Vielmehr welst CT

often auf die Diferenzen hin w1e inNnan bei Luther auch schwerlich anders
An Und doch 1st bezeichnend, daß Luther ber zentrale

Fragen w1e die Rechtfertigung, die PE VO  - "Tautfe und Abendmahl, das
Amt, die Schlüsselgewalt mit atholiken bereit ist, diskutieren.
Die Schmalkaldischen Artikel en ganz oftenbar damals WwW1e heute eine
em1inente Bedeutung in kontroverstheologischer Hinsicht. Ja diese Bedeu-
LunNg ist heute vielleicht och gyrößer als 1mM 16 Jahrhundert, da die (7e=-
sprächsbereitschaft auf beiden Seiten orößer ist. Es <ibt schlechterdings
kein LehrStück:; ber das Luther nicht mit Rom reden bereit ware. Luther
hat keiner e1it einer Verfestigung ZuUT: Konfessionskirche das Wort SC  —
det Gerade diese Aussagen der Schmalkaldischen Artikel ollten davor
afrnıch, selbstsicher auf bestimmte Lehrformulierungen der eigenen TC

pochen. Nur 1in dem einen Artikel VO Jesus Christus Wr Luther nicht
bereit, irgendetwas nachzugeben. Von dem Artikel VO  = Jesus Christus Sagt

415, 4£.

433,
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„„Auf dieéern Artikel steht alles, das WIr wider den Papst, Teufel un: Welt
lehren und leben“‘31 Und „ VOBß diesem Artikel annn inNnan nichts weichen
der nachgeben, 6S falle Himmel un Erden oder W Aads nicht bleiben w1ill‘‘32.
Hier zeigt sich deutlicher als irgendwo anders, daß Luther letztlich 11Ur

das solus Christus geht und nichts Wenn ich VOLL einer Aus-
Sd: der Bekenntnisschriften sollte, daß S1e für das und für das

Jahrhundert schlechthin entscheidend ist, annn würde ich CS VOILl dieser
Aussage mMit allem Nachdruck behaupten.

Nachdem WIr eINISE Schwerpunkte markiert haben, die die Bekenntnis-
schriften selbst SETZEN, wollen WI1r LLUIL urz darauf eingehen, daß daneben
doch auch bestimmte Lehrformulierungen damals w1e heute ihr esonderes
Gewicht haben. Es annn sich hier weder eine CDC Lehrgesetzlichkeit
handeln och auch darum, daß INa die einzelnen Aussagen völlig erweicht.
1elmenr mussen die einzelnen Lehraussagen 1in ihrer Zuordnung ZAT ZEe1N-

tralen ema der Reformation Luthers gesehen werden, wWw1e S16 sich
gleich selbst auch 11Ur als Entfaltung dieses „entralen Themas verstehen.
In diesem Sinne betrachte ich als entscheidende Aussagen eLwa2 diejenigen
der Apologie ber Gesetz un vangelium. Die TE VO:  } (Gesetz un
Evangelium wird ja nicht 11Ur in der Konkordienformel behandelt, ihr
die erwähnte Problematik eignet, sondern ndirekt auch 1n der Confessio
Augustana un: der Apologie. 7 war enthalten diese beiden Bekenntni1is-
schriften keinen eigenen Artikel ber Gesetz un Evangelium. Gleichwohl
steht die rechte Unterscheidung VOIl Gesetz und Evangelium hinter ”ahl-
reichen Aussagen dieser beiden Schriften esonders wichtig sind auch 1er
die Ausführungen Melanchthons 1n Apologie In diesem Abschnitt be-
ginnt Melanc  on seine Erwiderung auf die Verwerfung des Ttikels
der Confessio Augustans durch die Kontfutatoren damit, daß C Sagt „ Uni-

scriptura in hos uOSs locos praec1puos distribui 1n legem et

promissiones. lHias enım egem tradit, alias tradit promissionem de Chri-
sto°°33 Weiter führt Melanchthon AaUS, daß diese Verheißungen teilweise
sich auf den kommenden Christus beziehen amıt me1int f die We1s-

des en TLestaments daß S16 daneben aber teilweise die
Sündenvergebung verheißen, amıt me1int CT das Neue Testament342.
Sodann führt Melanchthon AauS, daß Gesetz den Dekalog versteht

4106,
415, 24L
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bzw die göttlichen Gebote, immer S1e 1n der chrift enthalten sind
also auch 1m Neuen Testament!). [ )as Gesetz, das die Sünde aufzeigt, ist
also nicht das natürliche GESETZ, sondern das geoflenbarte. DIie Teremontial-
DESCELIZE werden VON Melanchthon ausdrücklich dabe1 ausgeschlossen. S1e
gehören 1n diesem strikten Sinne nichtZGesetz®. Denn die alttestament-
lichen Zeremonialgesetze 11Ur auf e1it gegeben®®, S1e hatten lediglich
einen hinweisenden Charakter auf das kommende pfer, das für ULISGEE

Sünden soMte. damit die Menschen wissen, daß S16 nicht aus

eigenen Verdiensten, sondern des Verdienstes Christi mit Gott VCTI-

söhnt werden??.
Wır können die Bedeutung der Ausführungen der Apologie ber Gesetz
und vangelium 1ler nicht annähernd erschöpfend würdigen. Melanchthon
hält aber hier DSanz in Übereinstimmung m1t Luther daran fest: daß die
Zeremonilalgesetze 1n keiner VWeise, auch nicht 1n abgewandelter Form, auf
den Opferkultus des Neuen Bundes un! das christliche Priestertum
beziehen sind. Kr Sagt ähnlich w1e Luther, daß das Gesetz nicht einseltig
nauf das Ite Testament un! das Evangelium nicht ausschließlich auf das
Neue Lestament beziehen ist9®  D 1elmenr nthält das Ite "Testament auch
vangelium und das Neue Lestament auch richtendes Gesetz. Außerdem
betont Melanchthon 1n der Apologie mMit em Nachdruck, daß für die
Christen das Gesetz als Heilsweg abgetan 1st. In der Apologie zeigen sich
och keine Spuren des später VO  . Melanchthon ertius SUS

eo1s. Die Ausführungen der Apologie ber Gesetz un Evangelium gehö-
EC  a sicher den entscheidenden Aussagen der Bekenntnisschritten, die
auch heute nichts VON ihrer Aktualität eingebüßt en
AÄAhnliches ware natürlich auch ber vieles andere s Was in den
Bekenntnisschriften enthalten ist. uch dort, iMa  w} Kritik anzubringen
hat  5 ist CS doch S  5 daß 1Nall immer VO  ; den Bekenntnisschriften lernen
kann. Übrigens annn ia  ’ VO ihnen nicht Nnur in lehrmäßiger Hinsicht
vieles lernen, sondern auch in methodischer Hinsicht. Ich en JEr VOTL

em die gyroße begriffliche Schärfe, mit der die Konkordienformel die
robleme, die CS ihr geht, charakterisiert, klar die Alternativen aufzeigt
un annn ihre Antwort <ibt. Wie auch immer 1iNall manchen Entsche1-
dungen der Konkordienformel 1mM einzelnen stehen INa  S> 1st die Präzision,

Apologie 4, 160,
Apologie 13 S03 37£.

377 Apologie 24, 299; 22£.

Apologie 2  > 55 3065, 41 £.
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mMit der die Fragen behandelt werden mustergültig Sehr häufig eröftnet ja
erst die klare Formulierung Strittigen rage überhaupt die Möglich-
keit, e1iNe Lösung finden
C) ber nachdem WI1r diesem 7zweıten eil zunächst das verschiedene
theologische Schwergewicht der einzelnen Bekenntnisschriften und sodann
die Bedeutung bestimmter Lehrformulierungen haben wollen
WITLr auf die rage Ur eingehen W1C inNnan angesichts der den VCI-

schiedenen Bekenntnisschriften zweitellos vorhandenen mehr oder WECINSCI
erheblichen Difterenzen vertahren hat Wie WITLr EFSTEN eil hervor-
gehoben haben betreften diese Diferenzen Ja nicht 11U!T einzelne Aussagen
oder Gruppen VOLL Aussagen sondern gelegentlich den theologischen
Ansatz selbst oder bestimmte Probleme die MI1t diesem Ansatz unlösbar
verbunden sind Die NEUCIC Reformationsforschung hat die Unterschiede
7zwischen Luther und Melanc  on schärfer herausgearbeitet manch-
mal vielleicht überbetont Es WAalLc völlig falsch wollte INa Melanch-
thon 11Ur kritisieren un Luther DA alleinigen Richter ber die Lehre der
lutherischenC rheben Luther selbst würde solchen Anspruch
niemals erheben hat ihn auch nicht vestellt uch gegenüber Luther
annn C5 keine Gefolgschaft geben ber WIrTr können doch nicht die
Augen davor verschließen daß 19888  - einmal beträchtliche Unterschiede auch
7zwischen den verschiedenen Bekenntnisschriften vorhanden sind
Mir scheint daß hier C+I1 Doppeltes oilt wWwWas ohl auch gegenüber dem
Neuen Lestament beherzigen 1STt einmal 1STt er Nüchternheit un
MIT er chärfe das JC esondere der einzelnen Schriften herauszuheben
Jedes andere orgehen WAaliLic unwahrhaftig un! würde sich rächen Anderer-

1STt aber zugleich ach dem Gemeinsamen ach dem tragenden Hun-
dament oder ach der Mıtte der verschiedenen Schriften fragen Es WAaTrc

GiH® völlig unbefriedigende Auskunft wollte iNnan das Vorhandensein
solchen alle verbindenden und einenden Mitte entweder für das Neue

Testament der für die lutherischen Bekenntnisschriften eugnen { IDie Ge-
meinsamkeit 1ST 7umindest beiden Fällen für den Glauben der Kirche da
SCWESCLL S1e 1ST aber darüber hinaus doch ohl ebentalls beiden Fällen

der 4C die jeweils geht selbst suchen Es 1ST also unserem

Fall danach fragen eben nicht 1LLUTL Luther sondern auch elan-
chthon den Vätern uUu1lserTrer Kirche gehört INa  — das Gemeinsame
rblickt hat das u11ls heute als 2uUumM vereinbar erscheint und ob sich diese
Gemeinsamkeit nicht vielleicht CirTer erstreckt als CS für unls heute sich
den Anschein hat
Die Verschiedenheiten 7wischen den einzelnen Bekenntnisschriften ordern
u1l5 also heraus selbständig Theologie treiben S1ie erlegen uns die Ver-



pflichtung auf, nicht intach die alten Formeln wiederholen, sondern 1n
der Analogia Aidei dasselbe mit Worten und 1n e Begrifflichkeit

CIL. S1e verwehren 0& u11 daß WI1r u11ls mMIit dem Schatz uNsSsCICL Be-
kenntnisschriften egnügen und u11ls selbstsicher des alleinigen Besitzes der
Wahrheit rühmen. S1e zeigen u11s vielmehr, daß CS etztlich auf das Kine
un! LLUT auf dieses ankommt, nämlich auf das solus Christus, und daß alle
anderen Lehraussagen der Bekenntnisschriften Gegenstand VO  - theolo-
gvischen Auseinandersetzungen mMiIit anderen Konfessionen, auch mit der
rtrömischen Kirche, se1n können. Solche Auseinandersetzungen waren nicht
echt, wWweNn iNan VO vornherein nıcht bereit ware, kein Jota VO dem Buch-
staben der Bekenntnisschriften preiszugeben oder nichts VO  - dem anderen
hinzuzulernen. Eı1ıne solche Haltung würde 7zumindest Luthers Schmalkal-
dischen Trtikeln widersprechen. S1e könnte sich allenfalls auf die Konkor-
dienformel berufen, mMit geringeremeaufeinzelne Partien der Contfessio
Augustana w1e den vorhin zitierten problematischen Begrifft des decretum.
S1e schiene mir aber 1im Lichte der Theologie der Bekenntni1s-
schriften, VOL em auch 1m Licht ihres Kirchenbegrifis, schlechterdings
nicht vertretbar. Es 4annn sich nicht darum handeln, in bilderstürmerischer
Weise mMIit den Bekenntnisschriften verfahren. jeimenr en WIr 1n
ihnen VOL em auch das Zeugnis der Väter achten.
Lassen S1ie mich schließen MI1t dem Hinweilis darauf, daß gerade die Kon-
kordienforme ihrer gvewissen Kinseitigkeit keineswegs andere Be-
kenntnisse ausgeschlossen wissen will, sondern die Möglichkeit
Bekenntnisaussagen ogrundsätzlich freigibt. S1e betont ausdrücklich, daß
allein (sottes Wort Richtschnur für die Lehre se1in soll un! daß INa 1n den
Symbola ‚„„Nicht Rıchter w1e die Heilige chrift SC1 sehen hat), sondern
allein Zeugnuis un: Erklärung des Glaubens, w1e jederzeit die Heilige
chrift in strittigen Trtikeln 1n der Kirche Gottes VO den damals
Lebenden verstanden un ausgelegt, und derselbigen widerwärtige Lehr
verworten und verdammt worden ist‘‘39 ögen WIr u11ls als rTeue chüler
der Bekenntnisschriften erwelisen, indem WI1r diese Aussag beherzigen.

Epit. 769, 28#1:; vgl Solida Declarati? BS 8537, 11.

Der Artikel VO:  e der Rechtfertigung ist ein eister un: Fürst ber
alle Arten VOIll Lehre un fexiert alles Gewlissen un die Kıirche
Ohne ihn 1sSt die Welt fade un lauter Finsternis.

MARTIN LUTHER
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RL  ALBERT-GREINER  Die lutherische Kirche von Paris  im Lichte der Offentlichkeit  Wenn man vor einem Pariser das Wort Protestantismus ausspticht, so denkt  er — falls er sich überhaupt etwas unter diesem Begriff vorstellt — ganz  spontan an die reformierte Kirche.  Dieser Reflex ist. an sich durchaus verständlich. Vielleicht ist er von einem  gewissen Nationalismus angehaucht! Calvin ist nun einmal „der franzö-  sische Reformator“‘, und unsere Geschichtsbücher sprechen von Luther als  vom „Reformator Deutschlands‘‘, was ja auch nicht ganz falsch ist. Auch  sind die unseligen Kriegsjahre trotz allem wohl noch nicht ganz vergessen,  wo das schreckliche Wortspiel „lutherien — hitlerien‘“ allzu verlockend  war. Aber das ist nur eine Randbemerkung. Viel bestimmender für die  Gleichsetzung „Protestantismus = reformierte Kirche‘“ ist in der heutigen  Lage die Tatsache, daß in dem rund 8 Millionen Einwohner zählenden  Groß-Paris unsere lutherische Kirche nur eine winzige Minderheit darstellt.  Gewiß haben wir in der Hauptstadt und in ihren Vororten 23 Kirchen und  Predigtstellen, die von ebenso vielen Pfarrern bedient werden. Die Seelen-  zahl der lutherischen Christen erreicht aber kaum 15000, so daß es schon  fast eine Sache des Zufalls ist, wenn ein durchschnittlicher Bürger von  Paris einmal mit einem Lutheraner in nähere Beziehung kommt.  Obwohl auch sie nur eine Minderheit darstellt, ist die reformierte Kirche  viel stärker und auch leider viel. dynamischer als die lutherische. Sie hat  annähernd dreimal so viele Gemeinden als wir, und trotz ihrer relativen  Schwäche verfügt sie über Reserven an Mitarbeitern und an Geld, die wir  in diesem Umfange nicht kennen. So tritt sie auch mehr ins Licht der Öffent-  lichkeit als wir. Bei den vom staatlichen Rundfunk übertragenen sonntäg-  lichen Gottesdiensten kommt unsere Kirche nur jeden 6. Sonntag zu Wort,  und in den wöchentlichen protestantischen Fernsehsendungen ist das Ver-  hältnis für uns noch schlimmer. Seit die reformierte Kirche sich einen  besonders tüchtigen beigeordneten Generalsekretär für den Nachrichten-  dienst leisten konnte, richtet sich das Interesse des Rundfunks und der Presse  auch viel stärker auf das innerkirchliche Leben unserer Schwesterkirche.  Zum ersten Mal entsandte dieses Jahr Radio Luxemburg einen besonderen  Berichterstatter auf die reformierte Nationalsynode in Clermont-Ferrand,  was für unsere lutherische Generalsynode undenkbar ist.  Dieselbe Disproportion erscheint auch auf anderen Gebieten. So ist z. B.  die Betreuung der Pariser Studenten seit Jahren praktisch in den Händen  58ALBERT GREINER

Die Ilutherische Kirche VO Parıs
1m Lichte der Offtfentlichkeit

Wenn an VOL einem Pariser das Wort Protestaniismus ausspricht, denkt
E sich überhaupt ELWAaSs unftfer diesem Begrift vorstellt ganz

spontan die reformierte Kirche
DDieser Reflex ist sich durchaus verständlich Vielleicht 1sSt VO  - einem
gewissen Nationalismus angehaucht! Calvin 1st 11U einmal ‚„der franzö-
sische Reformator‘“‘“, un ULNSGTIE Geschichtsbücher sprechen VOIL Luther als
VO ‚„‚Reformator Deutschlands‘“‘, W as ja auch nicht Yallz falsch 1st. uch
sind die unseligen Kriegsjahre allem wohl och nicht Sallz VELSZCSSCNH,

das schreckliche Wortspiel ‚‚lutherien hitlerien“‘ Zu verlockend
WArT. ber das ist 11UT eine Randbemerkung. 1el bestimmender für die
Gleichsetzung ‚‚Protestantismus reformierte Kirche*‘‘ 1STt 1n der heutigen
Lage die Tatsache, daß 1in dem rund Oonen Einwohner zählenden
roß-Paris UuU1LlSCITE lutherische Kirche 11Ur eine winzige Minderheit darstellt.
Gew1iß en WI1r 1in der Hauptstadt und 1N ihren Vororten 25 Kirchen und
Predigtstellen, die VO  w ebenso vielen Pfarrern bedient werden. DiIie Seelen-
zahl der lutherischen Christen erreicht aber 2um daß schon
fast eine a des Zufalls ist, wenn ein durchschnittlicher Bürger VOIl

Parıs einmal mMit einem Lutheraner 1n nähere Beziehung kommt.
Obwohl auch S1€e 11UrTr eine Minderheit darstellt, 1st die reformierte Kirche
jel stärker un auch leider iel dynamischer als die lutherische. S1ie hat
annähernd dreimal viele Gemeinden als WIr, und ihrer relativen
Schwäche verfügt S1e ber Reserven Mitarbeitern un! Geld, die WIr
in diesem Umfange nicht kennen. SO tritt S1Ee auch mehr 1Ns Licht der Ofent-
ichkeit als WIFr. Be1 den VO staatlichen Rundfunk übertragenen sSONNtAaS-
lichen Gottesdiensten kommt U1LlISCTIC Tc 11UTr jeden Sonntag Wort,
un 1n den wöchentlichen protestantischen Fernsehsendungen ist das Ver-
hältnis für u1L1ls och schlimmer. Seit die reformierte Kirche sich einen
besonders tüchtigen beigeordneten Generalsekretär für den Nachrichten-
dienst eisten konnte, richtet sich das Interesse des Rundfunks un der Presse
auch je] stärker auf das innerkirchliche Leben ULlISCTICL Schwesterkirche
Zum ersten Mal entsandte dieses Jahr Radio Luxemburg einen besonderen
Berichterstatter auf die reformierte Nationalsynode 1n Clermont-Ferrand,
Was für uUu1LlSCTC lutherische Generalsynode undenkbar ISE
1eselbe Disproportion erscheint auch auf anderen Gebieten. So 1st
die Betreuung der Pariser Studenten seit ahren praktisch 1n den Händen
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reformierter Pfarrer. Dasselbe ist für die Arbeit unter den ausländischen
Gastarbeitern der Fall, SOWwl1e für die Leitung der Seelsorgearbeit 1n den
Pariser Krankenhäusern. Und WI1r befürchten, daß auch ausgehen
wird mM1t der Hilfeleistung für die ZAT Sprachstudium 1in Paris weilenden
ausländischen Missionare. [)Das alles geschie. nicht Aaus schlechtem illen
VO  5 Seiten TISGTLGI reformierten Brüder. Im Gegenteil! S1e werben
uLlSCTIC Mitarbeit. Wır verfügen ber wen1g eld und wen1g Pfarrer,
un die me1listen 1LISCICLI lutherischen Mitchristen en eben 1n Sg un!
Lothringen weit WCS VO  - Useren Pariser roblemen
So führt die lutherische Kirche in Parıs ein gewlsses Schattendasein. S1e 1St
jemlich unbekannt, und WECIL11)1 einer S1e kennt, annn verwechselt S1Ce oft
hne Böswilligkeit mMit einer jener berüchtigten „protestantischen Sekten““,
VO  — denen Al nicht recht weıiß, welches Geisteser sS1e sind. So laufen

seit Jahrzehnten UuULlSCIC otffiziellen Beziehungen den staatlichen Be-
hörden 1n vielen Gebieten und besonders in allem, WAasSs Repräsentation,
Schulwesen un Krankenhausseelsorge anbetrifit VO  m Staats WEDE ber
die reformierte Kirchenleitung, der diese Lage übrigens nicht immer schr
angenehm ist. Unsere VOTL Jahren 1n der Trabantenstadt aSSYy-
Antony gegründete Markusgemeinde steht 1im Kommunalverzeichnis VON

asSy hinter der rtetormierten Gemeinde, obwohl diese letztere ihreC
im Nachbarort Palaiseau hat, während UuU1LlSCIC Kirche in assSy selbst steht.

Der aufmerksame Leser wird ohl versuéht se1n, hinter diesen Zeilen einen
Ausbruch des berüchtigten Minderwertigkeitskomplexes suchen, den
iNan der Pariser lutherischen Kirche., leider nicht Unrecht, des Ööfteren
vorwirft. Vielleicht wird eid oder Pessimismus denken
{Ddies letztere trifit bestimmt nicht Denn WECI111)1 überhaupt uNSCTE Kirche

Worte kommt, annn horchen die Leute auf. Z7Zwei Hauptgründe dieses
Aufhorchens sind verzeichnen, die den besonderen Gaben der luthe-
dschea Kirche entsprechen.
Zuerst einmal ULlLSCIC SA Es ist Tatsache, daß die reformierte Kirche
Frankreichs, als S1e 1938 ihre Einheit wiederherstellte, sich auf keine ein-

but

heitliche Lehrgrundlage einigen vermochte. An Stelle eines indenden
Bekenntnisses ErALT damals eine „Glaubenserklärung‘‘ (declaration de {O1),
welche überdies och den Vermerk enthält, daß ihre Aussagen ‚„‚nicht dem
Buchstaben, sondern dem Gelste nach‘“‘ verstehen selen. Gew1iß dar  T I1a  S

mit Dankbarkeit feststellen, daß die verschiedenen geistlichen Strömungen,
die VO Liberalismus un neuerdings VOINl der existentiellen Theologie his
Z Orthodoxie reichen, 1m Verlauf der Jahre einem gewlissen Konsensus
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führen dürften. Dennoch bleibt für die Einzelgemeinde un für jeden Pfar-
IC in Sachen der Lehre und der Praxis ein weiter Spielraum often, der für
allerhand theologische Moden un praktische Experimente sehr anfällig
ist, WAas die Kirchenglieder oft unangenehm überrascht. So annn sich
die Praxis der Konfirmation VO  - Gemeinde Gemeinde total verschieden
darstellen uch wird 1n einigen Gemeinden eine heftige Propaganda DCH!
die Kindertaufe getrieben, die in manchen Fällen mehr einem offenen TUÜC
als einer geistigen Überlegung gleicht. Unter diesen Umständen bedeutet
auch für reformierte Christen e1ın KEreign1is, TISCTET Kirche und ihrer festen
Lehrgrundlage egegnen, WAS S1e leider 1Ur selten einer klaren Ent-
scheidung Gunsten der lutherischen TG führt Man 111 seiner eige-
11eE11 WE nicht “ UNtLeH- werden, und s läuft sich eben doch besser mit
denjenigen, die zahlreicher sind!
Das Zzwelite Gebiet, das yrößtes Interesse auslöst, ist gottesdienst-
11 che LeB mMit seiner traditionellen Bindung un seiner Liturgie. 1eile
in der katholischen Kirche aufgewachsene Franzosen finden in der e-
rischen das, Was S1e suchen: die reine und befreiende evangelische
Lehre der Gnade, ohne das VOIL reformierter Seite gepflegte Niederreißen
der kirchlichen und besonders der liturgischen Iradition.
Lehre und Liturgie sind also auch 1N Parıs UNSEGEIE Schätze, die yrobes Auf-
sehen CIICHC, WC1111 S1e überhaupt bekannt sind. Von daher versteht
sich der eufzer jenes Amtsbrudefs, der mir einmal ‚„Ach! wWenn WIr
doch verständen, u11ls in das Licht der Öfentlichkeit rücken. Wenn WI1r
doch die nötigen menscC.  en und finanzıellen Kräfte hätten, ANSTAEL u1ls

1n allerhand groben un! kleinen Aufgaben zerreiben müssen!‘*

Öfßfentlichkeitsarbeit ist also für HSE TE lutherische Kirche 1N Paris eine
dringende und verheißungsvolle Aufgabe. Wie aber nehmen WIr diese Auf-
gabe wahr »?
Persönlich bin ich der Überzeugung, daß Gemeindeaufbau un Gemeinde-
gründung sich schon ein C dieser Arbeit 1st. Ich denke hier wieder

1SGE1TE Markuskirche 1n der Irabantenstadt Massy-Antony. Der mit
des Lutherisches Weltbundes, des Martin-Luther-Bundes, des utheri-

schen Dekanats München und AuSs en Opfern der Gemeindeglieder aufge-
baute Gemeindesaal, der och VOTLT der katholischen Kirche 1n der CUu!l bald
2() 000 Einwohner „ählenden tadtst and, ist Oort e1in Zeichen der Lebendig-
eit 1SCETGT lutherischen Kirche 1ele Christen reformierten Ursprungs
haben Ort 1n den fre1 etzten ahren ELWAaS gelernt VOI den Lehraussagen —

Kirche und haben sich auch seither tIreu u1ls gyehalten. Allsonntäglich
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<ommen auch viele Spaziergänger un! besichtigen 1ISSCTEN Kirchensaal,
S1e immer T raktate oder Bücher bekommen, die sS1e ber UÜNSCTEIN Glauben und
A kirchliches en Ootrlientieren. AÄAhnliches ware V OLl HSGCIGT Missions-
station Combault-Canton de Tournan berichten, der Gemeindesaal
einem außerkirchlichen Jugendverein vermiletet wird, dessen Vorstand der
Pfarrer der Gemeinde un einige tätige Gemeindeglieder angehören. uch
da ergeben sich Aus dem Zusammenleben un dem gemeinsamen Handeln
Fragen und Gespräche ber unNnserenN Glauben un:! WHHSCEE Kirche. ber-
aup 1st 6S erfreulich vermerken, daß ein WAar geringer aber doch —

aufhörlicher Strom VO  - Übertritten in U1LlSCIC Missionsgemeinden VCI-

Zzeichnen ist, bei welchen jährlich einige, meistens 1in der Jugend katholisch
der auch Z eil früher Sal nicht getaufter, Franzosen ach einer e1N-
gehenden un oft ein Jahr auernden Unterweisung Fr lutherischen Glau-
ben sich annn Ööftentlich U1LlSCICTCbekennen. ogar die beiden V C)

Dekanat München gestifteten Glocken 1m TITurm Nserer Markuskirche 1n
assy en ihren Beitrag WUNSCIGIH Ofrentlichkeitsarbeit geleistet. Ihr
Geläute bringt nicht NUur, w1e die kommunistische Lokalzeitung schrieb,
‚‚Leben 1n uUu1lsSsCIc 1ICUE Stadt: CS hat u11ls auch schon eini1ge LICUC un Z
e1l VO Atheismus erkommende Gemeindeglieder eingebracht!
Kın anderes Beispiel UÜHSCFEG Ofrentlichkeitsarbeit kommt aus dem nörd-
lichen un: kommunistischer Stadtverwaltung stehenden Vorort
Saint-Quen. iIm Zuge einer volksmissionarischen Aktion hat ort ein junger
Amtsbruder während der etzten Monate ein ‚„‚lutherisches Informations-
zentrum‘““® in einem weltbekannten ‚„„‚Flohmarkt liegenden be-

Kıne Ausstellung ber die Bibel, der eine Z7weite ber die Organisation
und die FE TISCLGE Kirche tolgte; gxab Ort Anlaß einer Kontaktauf-
nahme mit mehreren hundert Keuten; mit denen Gespräche geführt un
denen Iraktate und Bibelteile als eschen mitgegeben wurden.
Der derzeitige Schwerpunkt UuUNSCICT Öfentlichkeitsarbeit hegt aber auf
dem Gebiet der Publizistik Wır haben davon schon 1n einem Bericht g_.
sprochen, der VOT Z7wel Jahren 1m ahrbuc des Martin-Luther-Bundes
veröftentlicht wurde. Wır vermerkten damals DZanz besonders die verschie-
denen Flugschriften der NnNNnNeren Mission, SOWIl1e die Vierteljahrsschrift
‚„„positions lJutheriennes‘‘, die sich als Aufgabe gESELZL hat, lutherische
Theologie verbreiten, und deren materielles Dasein immer wieder durch
den Martin-Luther-Bund ‚gefördert wird. DIie Sonderhefte der ‚„„pOositions
lutheriennes‘‘ ber die lutherischen Kirchen 1n Amerika un 1n Aand1na-
vien, SOWwl1e die Nummer mit den Berichten der ersten lutherischen ‚ Vor-
synode‘‘ Frankreichs 1965 haben ber die Grenzen uUuLNsSCICT eigenen Kirche
hinaus viele dankbare Leser gefunden. Wır often, in den nächsten Wochen
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durch ‚„„POS1ULONS lutheriennes die ausgezeichneten Vorträge der ‚„‚Luthe-
rischen Woche 1966 veröfientlichen VOIN denen schon5 VOTLTA4aUS

bestellt sind Kın Sonderheft ber en und Theologie den lutherischen
Landeskirchen Deutschlands 1STt auch schon SCIT längerer eıit geplant
Neben ‚„„POS1LULONS lutheriennes dessen Redaktion auch die Inspektion
Montbeliard und die Kirchen 1 und Lothringen vertreten sind o1ibt
die lutherische Kirche Parıis ihr CISENCS Monatsblatt AFraternite CVall-

gelique heraus das VO  5 den eisten Familien u1LlSCICT Kirchenglieder Dr
lesen wird Es erscheint SEIT ZWC1 onaten Format MIL
vermehrter Seitenzahl un! erfreut sich Zuspruchs SC1INCT Leser
Leider sind auch hier Ainanzielle Schwierigkeiten besseren Verbreitung
und dem Fortleben dieses Blattes Wege Be1 der sehr beschränkten
Zahl der treuen Gemeindeglieder 1St das nichts außerordentliches uch
1er hoften WITLr daß die der Brüder u1ls ermöglichen wird dieses
für die Verbreitung ULISELET Tre esonders wichtige erkzeug en

erhalten und och verbessern
DiIie auch den Martin-Luther Bund angeschlossene ‚„‚Lutherische Gesell-
schaft für außere und iNnNere 1ss10n Straßburg besitzt Verbindung
MmMi1t dem ÖOberlin-Verlag ihren CISCHNCH Verlag, die ‚„„‚Editions Lutheriennes
Parıs Strasbourg der für HANSSCTE Ofentlichkeitsarbeit VO schr grobem
Werte 1ST Kine TAaNZE e VO höchst wertvollen theologischen tudien
VO Herrn Protessor Dr eo Suss sind VOT CIMSCH Jahren den
‚„‚Editions lutheriennes erschienen die C1NEe heftige Diskussion esonders
HNteTr unionistisch eingestellten rteformilerten Theologen entfachten In den
etzten Jahren erschienen auch diesem Verlag Schriften des Ver-
fassers dieses Berichtes C110 Wegweliser für den Besuchsdienst - V1SLEeUES
POUFr Christ der his ZuUur Auflage kam C111 Predigtreihe ber das Vater
Unser (1n deutscher Übersetzung dem 1te ‚‚Freude des Vater Un-
SCS e1m lutherischen Dekanat München) und C116 e1i Passionspredig-
ten ber den Heiligen Geist (LE Saint-Esprit IMECONNU welche VO

französischen Rundfunk übertragen wurden.
Die Gestalt und die Gedanken. Luthets Sind überhaupt 1 Zuge des LOMN-
schen Konzils C114 Interesse der französischen Offentlichkeit veworden. SO
en ZWEe1 bedeutende tranzösische nicht-kirchliche Verlage AT ULNSECETETr
Pfarrer gebeten ber den Reformator schreiben Pfarrer Rene- Jacques
Lovy hat der bekannten e1 ‚„Mythes et religions“‘ der „„Presses
un1ıversitaire: de France VOTL ZW 1 Jahren 11 ; Euther veröftentlicht
der VO Schulfernsehen Frankreich un der chweiz als Grundlage

Sendereihe verwendet wurde Am nfang dieses Jahres erschien
Verlage Plon 1n der Sammlung „ La recherche de L’absolu Taschenbuch-
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format C1in ‚„„‚Martın Luther ’hymne 1a der französischen und
kanadischen Rundfunk Gegenstand Podiumsdiskussion WAar un: der
auch Fernsehen eingehend besprochen wurde Beide Vertasser hatten
anschließend Gelegenheit verschiedenen Orten Vorträge halten
welche das Interesse des Publikums fanden
Diese Schriften haben auch aı beigetragen die Tragweite der Veröftent-
lichung VO  ; Luthers Hauptschriften Genter Verlag Labor und Fides
unterstreichen Bände ersten e1 sind bereits M1L Unterstützung
des Lutherischen Weltbundes erschienen Der „ehnte kommt nächstes
Jahr er Übersetzungsausschulß arbeitet bereits den Ersten Bänden der
ZWEITECAH Reihe die WIr auf Antrag des erlages herausbringen Zum ErSten

Male SCITt der Reformation annn 11U:  } jeder Franzose Luthers Schriften direkt
kennenlernen uch VOlLl katholischer Seite hat dieses Unternehmen beste
Aufnahme gefunden
Kinen besonderern Beitrag UNSCTICT Ofrentlichkeitsarbeit leistete Fe-
bruar 1966 die ‚„‚lutherische Woche*‘‘* Paris, die eigentlich Aaus den be-
sonders Beziehungen entstanden 1ST welche HSC Pariser Kirche mMIt

der bayerischen Landeskirche unterhält DDre1i Vorträge welchen Landes-
bischof Dr Hermann Dietztelbinger Professor Dr VOIl Loewenich
un! Bischof Dr Heckel sprachen sammelten 616 stattliche Anzahl V OI1

Zuhörern uUuNSCTCTI Johanneskirche Offizielle Persönlichkeiten E1n Ver-
trefer des katholischen Erzbischofs der Präsident der retormierten Kirche
Frankreichs und viele andere beehrten diese gelungene Woche MI1 ihrer
Anwesenheit Kın Orgelkonzert VO  a} Professor arl chter lockte auch die

Parıs „ahlreich vorhandenen Freunde der Musik die deutsche uthe-
rische Kirche VO Parıs Während den V ormittagen die Geistlichen aus

Paris un! München dasema der eiligung und des HC111 Lebens A
INC1NsSam besprachen, trafen sich den Nachmittagen Lalien verschiedener
kontessioneller Prägung, sich ber das ema „Eigentumsbildung 1
Arbeitnehmerhand*“‘ besprechen. Presse und Rundfunk berichteten auch
hier ber ULSGIE Arbeit
Ahnliches erlebten WIr VOTL Jahr als WI1r den berühmten Archäologen
Protessor Dr Andre Parrot ordinierter Pfarrer der lutherischen Kirche
un: Generalinspektor der französischen Museen baten UuU1NlSCIC i1bel-
woche HE Vortrag ber Abraham SC1ILICTH e1it eröfinen
[Dies och jemlich difuse Interesse der Oftentlichkeit oibt u11ls Mut Aazu
den Plan der Gründung lutherischen Bildungszentrums (Centre cul-
turel lutherien) verwirklichen as Gebäude welchem dieses Zentrum
untergebracht werden soll 1ST schon gefunden Es liegt be1i der altesten
lutherischen T VOI Parıs der Billetteskirche, ahe eim Rathaus



dessen erstes Stockwerk umgebaut un moderfisiert werden soll Unsere
Ainanzielle Lage nötigt uns, schr vorsichtig VOrwarts gehen. In einer
ErTStEN Etappe soll ein moderner Lesesaal eingerichtet werden, 1n welchem
die Bibliothek u1LlSCTES Konsistoriums aufgestellt werden soll, welche auch
durch verschiedene Büchergaben des Martin-Luther-Bundes bereichert
wurde. Die wertvollen Archive der Pariser Kirche sollen auch 1n diesem
Raum untergebracht werden, der dann ohl unter der Aufsicht eines Pro-
fessots den Lesern und Forschern geöffnet wird. In einer 7welten
Etappe en WI1r spater, dieses Bildungszentrum auch für Gespräche un!
Podiumsdiskussionen mit Vertretern der verschiedensten Ge1istesströmun-
gCN ZuUr Verfügung tellen uch Konzerte und sonstige Vorträge Önn-
ten annn veranstaltet werden.
Wenn inNnan die Lage IMS GEFEGT: Kirche en annn inNan die schon C
schehenen Vorstöße 1NSs Ööffentliche Gebiet 1L1UTr als ein agnı1s des Glaubens
bezeichnen, das wird VO  ) der heißen Überzeugung, daß luthe-
rische rTEe un lutherisches Leben auch heute och 1n Frankreich ZU

egen aller SC Mitbürger werden kann und muß.

Man soll wohl bedenken, daß 1114l weder Fleiß och Kosten
S  > besonders 1n den yroben Städten gute Bibliotheken einzurich-
te  S Denn WECLn das Evangelium un! allerle1i Kunst bleiben soll, MuUu.
c ja 1n Büchern un Schriften verfaßt und angebunden se1In
Und das nıcht allein darum, daß diejenigen, die uns geistlich und
weltlich leiten sollen, lesen un studieren haben, sondern amıt
auch. die Bücher erhalten werden un: Samıt der Kunst und den
Sprachen nicht verlorengehen. MARTIN LUTHER
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WILHELM AUB

Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Baden
Zwischen der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
un: der Evangelisch-Lutherischen TC 1in Baden i1St 1m a  C 1965 1inNne
für beide e1ile bedeutsame Vereinbarung getrofien worden, die das Ver-
hältnis 7zwischen der Vereinigten Kıiırche un: der badischen lutherischen
Kirche 11C  r ordnet. Die wesentliche Aussage dieser Übereinkunft 1St die An-
erkennung der freikirchlichen Evangelisch-Lutherischen Kirche in Baden
als eine selbständige lutherische Diasporakirche innerhalb Deutschlands,
mMit der kirchlich 7zusammenzuarbeiten die Vereinigte Kirche wıillens ISE:
Durch diese Übereinkunft wird Z WAarTtr nicht ein förmlicher schluß die
Vereinigte Kirche vollzogen, w1e ihn die Verfassung der Vereinigten Kırche
deutschen un ausländischen evangelisch-Ilutherischen Kirchen un: (je-
meinden eröfinet; S1e begründet aber auf der Basıs des gemeinsamen Be-
kenntnisses eine verbindliche Arbeitsgemeinschaft 7zwischen der Vereinig-
ten Kirche und der lutherischen Kirche in Baden So geringfüg1g auch
dieser Vorgang 1m gesamtkirchlichen eschehen uNsSIcCI Tage se1in
scheint, hat C: doch Gewicht und Bedeutung. Denn hierdurch 1st ZU

ersten Mal ach 1945 „wischen lutherischen Landeskirchen und einer Iu-
therischen reikirche die früher bestehende Kirchengemeinschaft wieder
ZALT: Grundlage des gemeinsamen kirchlichen Handelns gemacht worden.

Aus der Geschichte der lutherischen Kırche en
Von der Ex1istenz dieser zahlenmäßig kleinen selbständigen vangelisch-
Lutherischen Kirche in Baden wıissen ohl wenige. In den Kirchen-
geschichtsbüchern, welche 1m badischen Religionsunterricht 1m Gebrauch
sind, wird der lutherischen ewegung in Baden 1im 19 Jahrhundert mit ke1-
LE Wort Erwähnung IDISE Verfasser einer ‚„‚Geschichte der Vanll-

gelischen Kirche in Baden*“‘ urteilte VOLI Jahren, daß die lutherischen (e-
meinden keine yroße Bedeutung hätten. Dieses Beschweigen der
KExistenz einer lutherischen Kıiırche 1n Baden 1st kennzeichnend für die Be-
handlung der Bekenntnisfrage hierzulande. Die Herstellung einer Arbeits-
gemeinschaft 7wischen der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche
Deutschlands un der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Baden i1st 1LUN

allerdings geeignet, diese Kirche 1n das Blickfeld einer yrößeren tchlichen
Öffentlichkeit rücken.
Am Anfang der Geschichte der ach der Einführung der Union 1n Baden
1m a  FC 1821 wiedererstandenen lutherischen TE stehen Z7wel1 Männer,
die der lutherischen ewegung ZU Durchbruch verholfen un den sich
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bildenden lutherischen Gemeinden das kirchliche Gepräge gegeben haben
arl Eichhorn und Max FErommel
Pfarrer arl BEichhorn (1510—1 Ö90) 1St die Neuerstehung der lutherischen
C in Baden verdanken, nachdem die Un1i1on V O1l 1821 der utheri-
schen Kirche 1n den Gebieten der alten Markgrafschaft Baden scheinbar
für immer ein nde bereitet atte
Mit der französischen Revolution auch in Baden Ereignisse e1n-
5 welche das Bild der Landkarte gyründlich veränderten. Die An-
gliederung des en Rheinufers Frankreich hatte eine Flurbereinigung
auf dem rechten Rheinuter ZUT olge So wurden 1n dem ErISFeN Jahrzehnt
des 19 Jahrhunderts eine yrobe Anzahl VO  5 Reichsstädten, Grafschaften,
Gebietsstücke V OI s1ieben Bistümern, Vorderösterreich (Breisgau) und die
rechtsrheinische Kurpfalz mMit den Gebieten der Markerafschaft Baden DAL

Großherzogtum Baden vereinigt. In diesem Großherzogtum Baden gab 6c5

nunmehr 7wel evangelische Kirchen, eine lutherische un eine reformierte.
Ks WAar nıiıcht verwunderlich, daß dem Einfluß der das kirchliche und
konfessionelle Bewußtsein einebnenden Zeitströmung, des Rationalismus,
un dem staatskirchlichen, territorialistischen Denken entsprechend, der
Plan aufkam, die beiden Kıiırchen in e1ns verschmelzen. Er wurde 1n den
Jahren VON 1803 bis 1821 in KEtappen verwirklicht. Die Generalsynode, die

Juli 1821 1n Karlsruhe usammentrat, vollendete das Werk Die Ab-
geordneten geistlichen und weltlichen tandes kamen ‚; IN (sottes oyna-
digem Beistand ber Folgendes unwiderruflich‘‘ überein:

395  Beide bisher getrennNten evangelisch-protestantischen Kirchen 1m rTolßB-
herzogtum Baden bilden hintort eine vereinigte evangelisch-protestan-
tische Kirche, die alle irchengemeinden in dem Maßlie in sich schließt,
daß in derselben jetzt un in Zukunft keine Spaltung in unilerte und nicht-
unilerte rchen statthnden annn un darf; sondern die evangelische Kır-
che des Landes 11U  - ein ohl- un! innig-vereintes (sanzes darstellt.“‘

Der Tag, dem die Unterschrift unte: die Unionsurkunde ZESETIZL wurde,
der Juli 1821 schlien das Todesdatum der tapferen un in schweren
Leidenstagen bewährten Kirche der badischen Markgrafschaft sein,
ennn außer 1n dem kleinen (OIrt Lindelbach bei Wertheim sich ein
Widerstand 1m an Krst rel Jahrzehnte spater kam 65 dem Einfuß
der Erweckungsbewegung einem Erwachen konfessionellen Bewußlt-
Se1NS. KFür Pfarrer arl ichhorn, damals Pfarrer 1n Nußloch be1 Heidelberg,
dessen Sinn sich mehr un mehr dem lutherischen Bekenntnis zuneigte,
wurde die Einsicht immer zwingender, daß der Wahrheit willen
nicht länger 1n der Kirche der Un1ion bleiben könne. Ks WL die Leipziger
Lutherische Konterenz VO August 1548, die einen nachhaltigen Eindruck
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1n ihm nterle Eichhorns letzte Bedenken einen Austritt aus der
unilerten Kirche wurden VO  ; Pfarrer Wılhelm Löhe zeIStIrCULT, der auf einer
Reise VO  3 Heidelberg aus ihn in Nußloch besuchte. Am November 1850
zeigte arl Eıchhorn seiner Gemeinde den Austritt Au der unierten und
seinen Rücktritt ZuUurfrf lutherischen Kirche
Das Echo, das auf den chritt Eichhorns 1mM Lande folgte, WAar chwach
onwollte AC  orn außer Landes gehen, als VOILL CGHliedern der unilerten
1G gerufen wurde, welche ihm die Absicht bekundeten, gleichtfalls
ZUT lutherischen Kirche zurückzukehren. So blieb S} 1m Lande Damit aber
begann für ihn seine Familie und das kleine Häuflein der Lutheraner
eine harte Verfolgungszeit, die mehr als fünf a  FE währte. Die (sottes-
dienste mußten 7zume1lst heimlich Bauernstuben und Scheunen, in Wäl-
ern un: verborgenen Orten, oft NAaC  i1cher Zeit und be1 strömendem
egen gehalten werden. Pfarrer 4L  Orn wurde polizeilich überwacht,
oft verhaftet, mit Geldstrafen belegt, einmal für dreiviertel Jahr in seinen
Geburtsort Kembach verbannt. Neunmal q (3 der Mann 1mM Gefängnis.
Endlich, 1im November 1856, erlangten die Lutheraner wenigstens Duldung.
Die lutherische Kirche WL durch alle Bedrängnisse hindurchgerettet. Rudolf
Rochall chrieb 1890 39  Es gehörten harte Köpfe Zzu Durchbruch des
Gedankens der Freiheit der Kirche ZUr Bewahrung ihres Bekenntnisses.
ID gehörten Gefängnisse dazu. In Preußen war’s Kellner, der sich, allen
o  5 mMIt dieser gylücklichen Hartköpfigkeit ZUT rechten eit versehen
zeigte, in Baden 1G  orn  c
Im Jahre 1858 WAar Max Frommel (1830—1890) Eichhorns Seite ZC-
LGGFGn Max Frommel war ein So  S des badischen Landes, 1in Karlsruhe
geboren, sein Vater yroßherzoglicher Galeriedirektor WAL. Kr studierte
Theologie SEIST in un kam ber Leipzig 1850 ach Erlangen. Hıer
wurde Cr dessen gew1b, daß die lutherische Kırche die schriftgemäße Wahr-
elit bekenne So Trat enn 1in Gehorsam die erkannte anhrhe1it Aaus
der badischen unlerten Landeskirche ARN un! ZuUurfFrF lutherischen Kıiırche über,
1n die ihnarKEichhorn ufnahm EKs WL für Frommel ein überaus schwerer
Schritt, enn gab damıit Zzunächst — Vaterhaus un He1imat auf.
Frommel Lrat in den [Dienst der Evangelisch-Lutherischen IC Alt-
preußens (der SO< Altlutheraner), die für die aufkommende lutherische
ewegung 1in Baden einen starken 16bildete, un! der sich 16  orn
mMit seinen Gemeinden angeschlossen atte Nachdem als 2r 1n Lieg-
1t7 die Eersten Schritte 1NSs geistliche Amt un: hier den ernsten un
entsagungsvollen Dienst 1n einer treikirchlich lutherischen Diaspora kennen-
gelernt hatte, wurde 1854 als Pfarrverwalter ach Reinswalde in der
Niederlausitz berufen. ber bereits ach jer Jahren wurde Frommel AUuS
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diesem Dienst, der V Olil großem egen begleitet Wafl, herausgerufen und
1n der alten badischen Heimat auf einen schweren Kampfplatz gestellt.
In Ispringen be1i Ptorzheim WAar ein oroßber e1il der evangelischen Gemeinde
mM1t ihrem Pfarrer aus der unlerten Kirche aus getreten. In Verfolg der
unruhvollen Auseinandersetzungen, die diesem chritt folgten, wurde der
Pfarrer der Gemeinde des Landes verwiliesen. Kür die separierte lutherische
(Gemeinde folgte eine Zeit wachsender außerer un innerer Schwierigkeiten,
bis möglıch wurde, Pfarrer Max Frommel 1858 dahin beruten
Frommels starker Persönlichkeit gelang in kurzer Zeit, der Gemeinde
Frieden schaften. Nur währte die eit des gedeihlichen, tillen Fortgangs
des Gemeindelebens nicht lange. Die in der altlutherischen IC in
Preußen in heftiger Auseinandersetzung ausgefochtene rage, ob das
Kirchenregiment göttlichen oder mMensc. Ursprungs sel, führte auch
1n den badischen lutherischen Gemeinden die och 1m Verband der
Evangelisch-Lutherischen Kıiırche Altpreußens standen gefährlichen
Spannungen un: Gegensätzen.
Unter den Schmerzen der kirchlichen Auseinandersetzungen brach sich
be1 Max Frommel die Erkenntnis Bahn, die enn auch se1in weiteres tch-
liches Handeln bestimmte, daß gelte, die alte badische lutherische Kıiırche
als freie und selbständige Te wiederherzustellen. Nicht anders <ylaubte
CL, Aaus den die Kxistenz der Gemeinden bedrohenden Spannungen heraus-
kommen D können. In einer Denkschrift egte seine theologischen un
kirchlich-praktischen edanken hierüber dar Am pri 1866 erfolgte
die Konstitutlerung der Evangelisch-Lutherischen Kirche 1n Baden In ihr
sollte die alte Iutherische Kirche der Markgrafschaft Baden wiederhergestellt
werden un ihre Fortsetzung Ainden
Die Hofinungen, die Frommel die Verselbständigung der lutherischen
Kıiırche 1in Baden geknüpft hatte, ertüllten siıch nıcht in dem Eerwarteten Maß
Der altere eggenOsse Frommels, arl ichhorn, wollte mi1t einem e1l
seiner Gemeinde im Verband der altlutherischen Kirche bleiben Da sich
jedoch der gyrößte 'Teil seiner Gemeindeglieder schließlic auch Frommel
anschloß, schied 4C  OIn 1m p_1 1867 aus seiner badischen He1imat und
ging ach Korbach in Waldeck. Dieser Bruch zwischen den beiden Männern
wirkte sich für die weltere Entwicklung der lutherischen Kirche 1in
Baden verhängnisvoll aus.

Die bitteren Erlebnisse un schmerzlichen Erfahrungen ührten be1 TOM-
mel einer Klärung seiner rchlichen Gedanken un einer nüchternen
Beurteilung der kirchlichen Entwicklung. Vornehmlich 1n Z7wel Schriften
hat Frommel den KErtrag seiner kirchlichen Kämpfe un! Leiden nieder-
gelegt: )‚DiC Zukunft der Kıirche un die Kirche der Zukunft‘‘ un: 5 S
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Kampf der deutschen Freikirchen 1n der Gegenwart.““ Miıt Entschiedenheit
bekannte CT sich ZUT staatsfreien, allein ihrem Bekenntnis verpflichteten
Kirche Die Kirche seiner Tage WAarnte GE eindringlich vornehmlich vor
Z7we1 Gefahren dem Unionismus, der die Einheit der Kirche herstellen 111
auf K< osten der Wahrheit un Freiheit, und dem Separatismus, der die
Gebrechen der Schwachen nicht tragen 111 un darüber 1n die Sünde des
Pharisäismus fällt
Max Frommel, der die Schwächen un Gebrechen der Freikirche sechr ohl
kannte, sah andrerseits aber auch schr deutlich die Gefahr, die der luthe-
rischen Bekenntniskirche droht, WCI111 11a S1e als6 und Landeskirche
unter allen Umständen erhalten 111 „ Wıll 111411 die Landeskirche als solche

jeden Preis erhalten, wird die staatskirchliche Unio0on sich schr
bald in allen lutherischen Landeskirchen durchgesetzt haben un ZWAALr

mMI1t naturnotwendiger Gewalt Denn schon die FEisenbahn bildet ihre mäch-
tigste Propaganda.““ DIie Gedanken, die Frommel in den beiden geNanNnNtEN
Schriften niedergeschrieben hat, en der gewandelten Verhältnisse
b1s in Tage in wesentlichen tücken Wert un: Bedeutung be-
halten
Im Jahre 1880 folgte Max Frommel einem Ruf ach Hannover als General-
superintendent des Herzogtums Lüneburg un:! Konsistorialrat 1in Celle
Seine letzte Ruhestätte fand auf dem Friedhot 1n
War arl Eichhorn, der 1in den 50er Jahren des veELSANSCHCH Jahr-
hunderts der luthersichen Kirche in Baden die Bahn TaC. wurde her-
ach das geistliche Leben der lutherischen Gemeinden VO  a der geistvollen
un geheiligten Persönlichkeit Max Frommels gepragt. ] )as Zeugn1s und
die Gedanken dieses Mannes haben auch den weıiteren iırchlichen Weg
der lutherischen Kirche in Baden bestimmt.
uch ach der 1m Jahre 1856 erlangten Duldung vonseliten des badischen
Staates blieb den lutherischen Gemeinden die Anerkennung als AKirche
versagt. Krst 16 August 1919 erhielt die Evangelisch-Lutherische K< irche
1in Baden die Rechte einer Körperschaft des Ööffentlichen Rechts ZU)'

kannt
Im weiteren Verlaut ihrer Geschichte gehörte die badische lutherische
Kirche 711 „ Nertretetftag der freien lutherischen Kirchen, auf dem die
gemeinsamen Anlıegen und Aufgaben der lutherischen Freikirchen 1in
Deutschland behandelt wurden. Den Vertretertag präsidierte u letzt der
Präsident des Oberkirchenkolleg1ums der Evangelisch-Lutherischen Kirche
1m früheren Altpreußen, Dr Gottfr Nagel. Die sofgenvolle Entwick-
lung der kirchlichen inge nde des Zweiten Weltkriegs, welche die
Gefahr einer Unionisierung des deutschen Protestantismus un: damıit des
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Aufgehens des deutschen Luthertums 1n einer nicht 1LUF dem Namen,
sondern auch dem Wesen ach ‚„Evangelischen ISILCHE WT auf der einen
Seite Anlaß ZU usammenschluß lutherischer Landeskirchen ZuUur Ver-
einigten Kvangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands un! führte anderer-
se1ts einem Zusammenrücken der lutherischen Freikirchen, die
organisatorisch selbständig nebeneinander standen. SO schloß sich 1948
die Lutherische Kirche in Baden der inzwischen gebildeten Selbständigen
Evangelisch-Lutherischen Kıiırche (in Hessen und Niedersachsen) al ohne
ihren Namen äandern un: wesentliche Rechte ihrer Verfassung aufzu-
geben. Ks WT ihr schmerzlich, diese eingegangene Verbindung ofganı-
satorisch wieder lösen mussen, ihrem geschichtlichen Auftrag treu
bleiben können, der ihr in der Gemeinschaft der lutherischen Landes-
kirchen zugewlesen WAAL.

Die Evangelisch-Lutherische Kıiırche in Baden 1st aus der Abwehr einer
bekenntniswidrigen Union hervorgegangen. Alleın durch die Umstände
genötigt hat S1e freikirchliche Strukturen ANSCHOMUMCN. Die Kirche ist sich
dessen bewußt, daß S1e dem Ganzen der lutherischen Kirche zugehört, un:
daß auch ihre kritische Stimme E: dann gyehört WIird, WECNN S1Ee bereit ist,
die Verantwortung der großen Schwesterkirchen mitzutragen.
AÄumliche usdehnung
Die Evangelisch-Lutherische Kırche in Baden umfaßt Zr Zeit sechs Pfarr-
berzirke mit s1ieben Gemeinden: Baden-Baden, Freiburg (Breisgau), Isprin-
SCH bei Pforzheim, Karlsruhe, Pforzheim und Steinen-Lörrach. (Die ‚V Ad11l-

gelisch-lutherischen Gemeinden 1in Heidelberg un annheim, deren An-
änge gleichfalls 1n der lutherischen Bewegung des VELSANSCHNCNHN Jahr-
hunderts jegen, gehören T: Kvangelisch-Lutherischen (altluth.) Kirche).
In tlıchen Gemeinden tellen den Kern die achkommen jener Bekenner,
die 1n den Kampfeszeiten durch ihre Treue un: Festigkeit der lutherischen
Sache Zu Siex verholfen en Die weitaus größere Zahl der irch-
gylieder sind jedoch Lutheraner, die 2AusSs lutherischen Landeskirchen un
lutherischen Gemeinden innerhalb un außerhalb Deutschlands ach
en ZUSCZOSCN sind un!: den Anschluß diese kleine lutherische TPC
gefunden haben Von ihrem Beitritt wurden S1e vielfach, auch VO  - Pfarrern,
mit dem Bemerken abzuhalten gesucht, daß diese lutherische Kirche eine

sel, als ob die Größe oder Kleinheit einer Gemeinschaft ber
ihren Charakter, ob ‚„„‚Kırche‘“ oder AOCKTtE - aussage! Der mancherorts
ZC die lutherische Kıiırche geführte „Flugblattkrieg““ gyehört den
unerfreulichsten un beschämendsten kirchlichen Vorgängen iHNISEeGT Tage:
Er liegt glücklicherweise dahinten.
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Die ach 1945 verhältnismäßig spat einsetzende Umsiedlung VON Flücht-
lingen un Vertriebenen ach Baden hat der Iutherischen < irche eine Fülle
VON besonders schwierigen Aufgaben gebracht. Die vielgestaltigen Pro-
eme gipfelten allesamt 1n dem drängenden Anliegen, den Aaus irdischem
Heimatboden entwurzelten un durch harte Schicksalschläge schwer g-
prüften Glaubensgenossen wieder eine kirchliche He1imat geben un TE
1n die tragende Gemeinschaft iıhrer lutherischen Kirche einzufügen. Die
Aufgabe Wr orft aum lösen, Vertriebene ohne Rücksicht auf ihr
kirchliches Bekenntni1s irgendwo un häufig Urten, die 1n orober KEnt-
fernung VO nächsten lutherischen Pfarrort agen, untergebracht wurden.
S1e WAar Oft leichter lösen, sich bereits ein rchlicher Kristallisations-
pun fand ber auch 1er ergaben sich Schwierigkeiten ber Schwierig-
keiten. So wuchs 1n Pforzheim, ach der fürchterlichen Zerstörung
durch den ombenkrieg 11U1 och ein geringer (Semeinderest verblieben
Wafl, die Zahl der Gemeindeglieder 1n wenigen Jahren auf ber 1400 Seelen
a und die Gemeinde hatte och keine eigeneC oder auch NUfr: einen
ausreichenden Gottesdienstraum. Aus dem Sudetenland kam ber Bayern
fast eine Gemeinde V OI ber 200 Seelen mit ihrem Pfarrer geschlossen
ach Baden 1n der Krwartung, auch hier als Gemeinde 1n räumlicher ähe
beisammen bleiben können. In diesen Jahren entstand eine lutherische
Diaspora, die ber den YaNzChH Schwarzwald bis den Bodensee reicht.
Eıne besondere Erschwernis der Aufgabe Jag in dem anfänglichen angel

Pfarrern und Mitarbeitern un: 1n dem notvollen Zustand der alten Ge-
meinden, die beinahe alle durch den rieg schwere Zerstörungen ihren
kirchlichen Gebäuden hatten hinnehmen mMussen. EKs bedurfte nımmer-
müder Beharrlıchkeit und opfervollen Einsatzes, der Schwierigkeiten
Herr werden. Die kirchlichen Gebäude wurden wieder instandgesetzt;
in Pforzheim und Steinen wurden NECUC Kırchen un Pfarrhäuser gebaut.
Für diese baulichen Aufgaben brachten die wenigen Gemeinden mehr als
eine halbe 1illıon Mark auf, die reilich doch nıcht ausgereicht hätte; wenn

nıcht lutherische Landeskirchen und der Lutherische Weltbund den (e-
meinden helfend Z Seite gestanden hätten.
Der ausgesprochene Diasporacharakter der badischen lutherischen Kirche
macht den Pfarrdienst oft sechr beschwerlich Mancherorts mussen die
Gottesdienste ungewöhnlichen Zeiten gehalten werden 1n Rücksicht
auf die vorhandenen Verkehrsverhältnisse. DIie kirchliche Jugendunter-
weisung, die 7zume1list 1U in gyrößeren Gemeinden zentral un auch da
mehreren Gruppen durchgeführt werden kann, stellt in der Diaspora och
esondere Anforderungen. Die Verantwortung für seine Gemeindeglieder
legt sich dem Pfarrer besonders auf, WE die kirchliche Versorgung
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dieser ZETSIrEUT wohnenden Gemeindegliedet 1U ungenügend erfolgen
kann.
ber den ermutigendsten und schönsten Erfahrungen 1n der kirchlichen
Arbeit dieser Jahre gehört die EerneuUute Bestätigung, daß das gemeinsame
Bekenntnis kirchenbildende Kraft hat, daß 6S eine geistliche Gemeinschaft
schaflt un EFRAalt. die gröher 1st als alle landsmannschaftlichen Bindungen.
Wie anders ware möglich SCWECSCI, die Lutheraner, die als Vertriebene
ach Baden kamen, ohne Schwierigkeit FEL das gemeindliche en ein-
zugliedern un ihnen eine erfreulich grobe Zahl VO  $ wertvollen Mit-
arbeitern gewinnen!
Das Verhältnis ZUr Evangelischen Landeskirche in en
Die Anfangszeiten der lutherischen Kirche in Baden gekennzeichnet
durch harte Bedrückung VO:  m; seliten des badischen Staates und der Landes-
kirche, die auf ihre Weise dem Satz der Unionsurkunde Geltung VOCTI-

schaffen suchten, daß S1etzt un in Zukunft keine Spaltung in unilerte un
nichtunierte Kirchen stattinden kann und darf‘‘ [ )as ingen der Väter

die Freiheit der X irche un die Reinheit ihres Bekenntnisses wurde als
Sektiererei und Separatismus verdächtigt. DIe Väter sahen ach ihrer
chrift un Bekenntnis CWONNCHNCH un geschärften FErkenntnis 1n der
Aufrichtung der Uni1on die Verleugnung und den Verlust der ahrheit,
W1e S1e 1in den Bekenntnisschriften der lutherischen Kirche einhellig bezeugt
wurde. Ks WAarTr für S1Ce ohne Gewicht, daß in der Unionsurkunde VO  e den
tormatorischen Bekenntnischriften die Augsburgische Konfession, Luthers
Kleiner Katechismus un der Heidelberger Katechismus namentlich genannt
wurden. IIenn bei Abschluß der Union 1821 gab keinen Pfarrer mehr,
der auf die symbolischen Bücher verpflichtet worden WATE. KEs wurde auch
hernach bis in die Miıtte der 50er a.  re des Jahrhunderts ein Pfarrer auf
die symbolischen Bücher verpflichtet. DDaraus erga sich die Ablehnung der
unilerten Landeskirche durch die Lutheraner un deren Gegensatz ihr
Nun 1st die Evangelische Landeskirche in en nicht be1 dem Jahr 1821
oder bei der sich die Klärung des Bekenntnisstandes bemühenden
Generalsynode VO  5 1855 stehen geblieben. Wie anderwärts 1sSt auch 1n ihr
die Bekenntnisfrage wirksam un lebendig ge  €  en ber ihren Bekennt-

‚Nisstand hat sich die Evangelische Landeskirche 7uletzt der TAaAaAamMDe
ihrer Grundordnung VO 1958 un: 1in der Entschliebung ihrer
Landessynode VO 1961 ausgesprochen. In der TAaambe ZUT

Grundordnung e1 Zı fer
„ Sie (die Landeskirche) anerkennt, gebunden die Unionsurkunde VO  w)
1821 un! ihrer gesetzlichen rläuterung VO  n 1955 namentlich un! auUu$S-
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drücklich das Augsburger Bekenntnis als das SCMEINSAMC Grund-
bekenntnis der Kirchen der Reformation den Kleinen Katechismus
Luthers un! den Heidelberger Katechismus nebeneinander abgesehen
VO  $ denjenigen Katechismusstücken die Z Sakramentsauffassung der
Unionsurkunde Widerspruch stehen

In ihrer Entschließung ber Bekenntnis Kircheneinheit un! kirchliche
Mitgliedschaft‘“ VO 1961 ahm die Landessynode wiederum ezug
auf die Präambel D: Grundordnung und betonte daß das Bekenntnis
AT HI chrift als dem alleinigen Grund der Kıirche und ZuU reforma-
torischen Prinzıp der Rechtfertigung des Menschen allein Aaus Gnaden
durch den Glauben Jesus Christus ausreiche die wahre Einheit
der christlichen Kirche erkennen un gestalten (nach Artikel VII
des Augsburgischen Bekenntnisses) In der Entschließung wird annn der
Überzeugung Ausdruck gegeben daß CH1 evangelischer Christ der aus

lutherischen oder reformierten Kırche ach Baden komme der
Kvangelischen Landeskirche durchaus das vortinde wWwW4sS auch SC1iNer

Heimatkirche Geltung habe, ‚da der Landeskirche Augsburger Be-
kenntnis Kleiner Katechismus Luthers und Heidelberger Katechismus
Geltung stehen ohne einander beschränken Gerade aber das VECLINAS
die lutherische Kirche der badischen Landeskirche nicht zuzugestehen
7 war <1ibt badische landeskirchliche Theologen welche als eispie.
die lutherische re V OIl der Realpräsenz COChrist1 Altarsakrament
ylauben un bezeugen; aber damit hat sich die Landeskirche das lutherische
Sakramentsverständnis och nıcht gemacht. uch das Gutachten
der Heidelberger Theologischen FKakultät VO 1955; das sich INIT

dem Bekenntnisstand der Evangelischen Landeskirche befaßt, hat hinsicht-
lich des Abendmahlskonsensus WI1IC (T der Unionsurkunde Z Aus-
druck kommt geurteilt daß der lutherischen Abendmahlslehre sehr
ahe komme un hinsichtlich der Tauflehre WI1IC S16 sich badischen
Katechismus festgestellt daß S16 och hinter dem der rel geNaNNTEN
Bekenntnisschritten SEMEINSAMECN inımum zurückbleibe (Die Uni1ons-
synode hatte CS unterlassen, sich Konsensus 1 der Tauflehre
bemühen
Ks 1ST nıcht damıt daß iNan schlicht Trklärt die reformatorischen
Bekenntnisse i1mMMen den wesentlichen tücken überein oder die nıcht

leugnenden Unterschiede sind 11UL V OIl Bedeutung, die LAaTt-

sächlich vorhandenen Unterschiede un: Gegensätze 7wischen dem Bekennt-
111S der lutherischen un rteformierten Kirche aus der Welt schaffen Frag-
los 1ST daß sıch 1auf der a  rEe die konfessionellen Gegensätze gemildert
en auch haben WITL ökumenischen Zeitalter das Gemeinsame
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den Glaubensaussagen der christlichen Kirchen besser sehen un! erkennen
gelernt ber solange WI1Tr nicht davon überführt werden daß luthe-
risches Bekenntnis VO Wort gewichen 1ST werden WIr CS nicht 15-
geben Wır wollen uns freuen der Wahrheit WI1Tr S16 auch bei den
andern Kirchen en WITr WE1LISECIN uns aber ihres Irrtums überall
‘ uns begegnet Solange die Unterschiede und Gegensätze „wischen
unNnsern Kirchen nicht wirklich VO  - dem Worte (sottes her überwunden
sind un! S1C sind CS bis ZuUrr. Stunde nıcht iNUSSCH WI1L be1 der C1-

kannten Wahrheit des lutherischen Bekenntnisses verharren Dies ach
dem Maße ihres Glaubens un! niemandem Leide N1SCIM Lande M1t-

zubezeugen 1ST die besondere Verpflichtung der Evangelisch Lutherischen
Kirche Baden
I die Unionsfrage hat Nnun unsern agen VO  } weltlicher Seite CHE Akzente
DESETIZL bekommen S1e 1St VO Verfassungs- un Verwaltungsrecht her

überaus bedeutsamen tiefgreifenden un: nachhaltigen Weise
aufgeworfen worden
Die Evangelische Landeskirche Baden steht W16 JeENE Entschließung
VOL 1961 besonders ausgepfragtem Maß auf dem en des Ter-
ritorlalprinz1ps I dieses hat ebenso auch schon der früheren Verfassung
der badischen Landeskirche Paragraph ihrer Grundordnung VO

D 1958 SC1INECIN Niederschlag gefunden Danach 1ST lied der Landeskirche
jeder evangelische Christ, der als 1e anderen der Evangelischen
Kirche Deutschland angehörenden Landeskirche oder als lied
lutherischen rteformierten der UuNieTrten TC. des Auslandes ZUQCZOYCNM

falls nicht binnen sechs Onaten Gegenteiliges Tklärt [ dies 1ST
ZWAT keine Besonderheit gerade der badischen Grundordnung, denn auch
die Verfassungen der anderen Landeskirchen enthalten ähnliche Bestim-
INUNSCH Die badische Landeskirche hat aber darüber hinaus Ent-
schließung des Jahres 1961 besonders betont daß ach volkskirchlichem
Verständnis das Territorialprinz1ip das Grundgeftüge aller evangelischen
Kirchenverfassungen und ihre staatskirchenrechtliche Stellung bestimme
AÄAus diesem Anspruch der badischen Landeskirche jeden der sich als
evangelisch bezeichnet gleichgültig, ob lutherisch retftormiert oder

automatisch als ihr zugehörig betrachten en sich Ver-
hältnis der Evangelisch--Lutherischen IC Baden un der Landes-
kirche vielfach Schwierigkeiten ergeben.
Die rage, ob heute och das Territorialprinz1ip Gültigkeit beanspruchen
kann, 1STt Gegenstand Urteils des Verwaltungsgerichtshofs Baden-
Württemberg VO 21 1959 SCWESCH In dem Prozeß SINg CS die rage
ob CI achen ZUSCZOSCNCL Lutheraner ohne OM der badischen
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Landeskirche zZuf Kirchensteuer veranlagt werden OoOnne Der Verwal-
tungsgerichtshof als letzte Instanz <gab dem Käser, der der Landeskirche
dieses Recht bestritten hatte, Recht In der Urteilsbegründung führte das
Gericht aus, das Bekenntnis der badischen unilerten Landeskirche er-
scheide sich wesentlich VO lutherischen Bekenntnis. Der Kläger könne
daher ohne rtmlichen Beıitritt, der nicht vollzogen sel, nicht UF KEvange-
lischen Landeskirche gehören. DDieses Urteil hatte seinetzeit beträchtliches
Aufsehen EIregL un der oben erwähnten Entschliebung der badischen
Landessynode ber das Festhalten Territorialprinzip geführt.
Kıne Bestätigung der Auffassung des Verwaltungsgerichtshofs Baden-
Württemberg, daß ein in das Gebiet der badischen Landeskirche Zuziehen-
der ohne förmlichen Beitritt dieser Kirche nicht angehören könne, dart
ohl auch 2US dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts VO 1965
herausgelesen werden. In diesem Urteil hat das Bundesverfassungsgericht
den Artikel 13 des badischen Ortskirchensteuergesetzes AUuS dem Jahr LO22.
der die Heranziehung juristischer Personen ZUrC Kirchenbausteuer vorsieht,
für verfassungswidrig rtklärt In den Urteilsgründen 1st ausgeführt, daß die
Landeskirchen nicht mehr den Rechtscharakter V OLl Gebietskörperschaften
mit der 2C hätten, jemanden, der in ihr Gebiet CIMEEEL: einselit1g, ohne
Rücksicht auf seinen ıllen, sich einzugliedern.
In Verfolg jenes Urteils des Verwaltungsgerichtshofs Baden- Württemberg
kam 65 1962 Z Abschluß einer „ Vereinbarung ber Kirchenmitglied-
schaft und Kirchensteuerpflicht“ 7>wischen der Evangelischen Landeskirche
und der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Baden, durch die die Schwie-
rigkeiten 1m Verhiältnis der beiden Kirchen 7ueinander gut w1e beseltigt
worden s1ind.

Die Beziehungen den lutherischen Kirchen und Kirchenwerken
An den orgängen, die in der Miıtte des ECIPYANSCHCH Jahrhunderts ZuUr.

Wiedererstehung der lutherischen Kirche in Baden führten, ahm das
lutherische Deutschland lebhaften Anteil Durch Aentliches Zeugn1s, Für-
bitte und auch materielle ilte wurden Pfarrer Eichhorn und seine (Ge-
meinden gestärkt, getröstet un: ermutigt. Die schlesischen Lütheraner;
die eben erst einen jahrelangen, schweren Kirchenkampf durchgestanden
hatten, traten den verfolgten Glaubenshbrüdern helfend ZuUur Se1ite Pfarrer
Wılhelm Löhe in Neuendettelsau stärkte die Bekenner durch seinen Al
spruch. Be1 Pfarrer Friedrich Horning, dem lutherischen Vorkämpfer 1m
sa fand Eichhorn immer wieder bergende Zuflucht. Der Kirchenrechts-
lehrer Freiherr VÖO:  3 cheurl in rlangen Lrat mannhaft für „„das gutee
der Lutheraner in Baden‘“‘ e1in. Im weiteren Verlauf der a  re traten Pfarrer
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und Vikare 2aus den lutherischen Landeskirchen in Bayern, Braunschweig,
Hannover, achsen U, o 1n den ] ienst der lutherischen Kırche in Baden
So übernahm 1917 der Generalsuperintendent VOILl Schleswig Theodor
Kaftan ach seiner Zurruhesetzung das Pfarramt der lutherischen (Gemeinde
1N Baden-Baden. Kein Geringerer als Wilhelm Kahl Professor des Kirchen-,
traf- un: Staatsrechts (1849—1932) bekräftigte den nspruc der badı-
schen Lutheraner, lutherische Kirche se1in, als ihr Jeg1times Recht.
Die badische lutherische Kirche ihrerseits wollte, sobald die Zeiten des
Kampfes vorüber 11l  5 freudig un opferwillig mMi1t and anlegen, ach
dem Maß(ß ihres Vermögens, den mannigfaltigen ufgaben des Luther-
Lums, besonders 1m Werk der Missıion. S1e WAar vertreten in der General-
versammlung der Evangelisch-Lutherischen 1ss1on Leipzig, ihre
Missionsteste feierte s1e mit den Abgesandten auch der Neuendettelsauer
und Hermannsburger Mission, S1e WL korporatives Mitglied der TE
me1inen Evangelisch-Lutherischen Kontferenz. Immer wieder traten jJunge
Mädchen in das Neuendettelsauer Diakonissenhaus ein. Die Kırche wollte
auch nicht 11U!r Empfängerin materieller ilfe des Lutherischen Gottes-
kastens (des heutigen Martın Luther-Bundes) se1n, sondern gründete einen
eigenen Martıin Luther-Verein, selbst aktiv im Diasporawerk der
lutherischen Kirchen Deutschlands stehen. [Diese CNSC Verbindung mM1t
den Kirchenwerken der lutherischen Kırche hat das Gemeindeleben reich
befruchtet, den Blick für das Werk un die Aufgaben der lutherischen
Kirchen in der Welt geöflnet und die Herzen un Hände bereit un willig
gemacht ZU Iienen un Opfern.
Durch den Beitritt der badischen lutherischen Kirche ZuUr Selbständigen
Kirche 1m Jahre 1948 diese Beziehungen den verschiedenen
Zweigen kirchlicher Arbeit nicht unangefochten geblieben. Die Lösung
der organisatorischen Verbindung TART dSelbständigen Kirche hat den Weg
wieder fre1i gemacht, die alten Beziehungen ETrNEeuUTt aufzunehmen und

pflegen un: die Mitarbeit uneingeschränkt ermöglichen. Ks Jag daher
durchaus 1n der Linie ihres historischen es un: ihres kirchlichen Auf-
> daß die lutherische Kirche 1n Baden danach trachtete, m1t der Ver-
einigten Kirche 1n einen CHNSCICH OonNtTa un einer fruchtbaren Arbeits-
gemeinschaft kommen, der starken Bedenken die das Be-
kenntnis der lutherischenC tanglierenden Bindungen der lutherischen
Landeskirchen die Evangelische <irche in Deutschland.
Ür die Aufrichtung einer Arbelitsgemeinschaft „wischen der Vereinigten
Kirche un der Evangelisch-Lutherischen Kıiırche 1n Baden sind zugleic.
Fragen angerührt worden, die ber den ‚„‚badischen Horizont‘‘* hinausgehen
un: den Komplex KEvangelische TG 1n Deutéchland, ihr‘ Wesen un!
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ihre Struktur die Gliedkirchen der un iher Verhiältnis 7zueinander
die Bedeutung un Geltung der Bekenntnisse un ihre verbindende un:
scheidende Macht berühren Auf diese TODleme annn diesem 7usammen-
hang nicht CM  C werden

Der Auftrag
IdDIie Evangelisch-Lutherische Kirche Baden erachtet als ihre unabding-
are Aufgabe ihr Zeugn1s und ihr Handeln eindeutig un uneingeschränkt
VO Ganzen des lutherischen Bekenntnisses bestimmen lassen Darzu
SgENUST nicht 1Ur das Augsburger Bekenntnis W16 die Unionskirchen
mMeINEN Wilhelm Löhe hatte durchaus recht als urteilte S 1ST ein

ungerechtes ittel AA E Union WECNN 1Man die unveränderte augsburgische
Confession ZU Sammelpunkt er Kinder (Gottes machen 111 Die Ge-
chichte der Concordientormel hat CS deutlich SEZEIYT daß die allerdings
vortreftliche Contftession nicht alle Fragen lLöst Ks konnte nicht be1 der
augsburgischen Contession bleiben un: könnte auch heutzutage nicht
dabe1 bleiben C6

[ )as 1ST ein populärer Weg, den die Kirche hier geht. Wır leiden darunter,
daß den Volkskirchen CH1I6E entschiedene Bindung das Bekenntnis
vieltach geringgeschätzt wird. ber die Kirche Christ1 kann er eit
TELLE da sSeinNn und bleiben, W das vangelıum TCHA gelehrt und die Sa-
kramente gemä der Kinsetzung Christi verwaltet werden‘‘. KFür die badi-
sche lutherische Kirche 1ST die rage ob Freikirche oder Landeskirche
keine rage VON ernsthafter Bedeutung ber daß die Kirche CINE Bekennt-
niskirche SC1 un der Aufgabe sich verpflichtet (sottes Wort lauter
un! TeinN predigen und die Sakramente der Einsetzung Christ1i gemä

verwalten 1ST für ihr en un ihre Zukunft entscheidend
Die Evangelisch-Lutherische Kirche en hat 1U C11716 kleine Kraft
S16 stellt nichts Imponierendes dar S1C 1ST oft E1iNSam SCWESCIL und VON

vielen verkannt worden Mochte S16 auch Menschen Samen

Weg haben gehen 1LLUSSCIL WAar S1C doch nicht vereinsamt IIenn S16

hatte Wort un den Sakramenten den bei sich der der chwach-
eit SCINECT Gemeinde sich verherrlicht un der Treue einen Großes
verheißen hat So die Kirche auch ferner Wort bleibt un Wort
gyründet wird S1C auch INOLISCH ihren Herrn be1 sich haben

In der Kirche soll 1iNdi) nichts oröberer Sorgfalt betreiben als das
heilige Evangelium da ja die Kırche nıichts Köstlicheres un:! Heil-
SameTIecs hat MARTIN LUTHER

FF



Bibliographie Walter Künneth
ZUu m Geburtstag ä 1. Januar 1966

ZusammengeStellt VoNn Horst Pöhlmann und Wolfram Kopfermann, Erlangen‘,

[ )as Verzeichnis der Schriften alter Künneths o1Dt einen Einblick in ein
imponierendes Lebenswerk. KEine früh gereifte philosophische un theolo-
gisch-systematische Begabung oreift die entscheidenden Zeitiragen auf, die
der christlichen Verkündigung jeweils ZAE: Beantwortung geste. sind.
Miıt nachtwandlerischer Sicherheit hat schon das Frühwerk VO  —5

1933 „ T’heologie der Auferstehung‘‘ 1951°) sich der rage zugewandt,
die die Neutestamentliche un Systematische Theologie Je für sich un
miteinander ringen und der die (Geister sich heute scheiden. on se1it
1930 hat die Auseinandersetzung mMit der völkischen Weltanschauung un
die Abgrenzung ihre theologischen Nachläufer begonnen. Die 39  Ant-
WOTLT auf den Mythos*” (1955) 1st das Zeugnis, mit dem die Bekennende
Kirche ihre Absage Rosenberg vollzogen hat und das 1m Kirchenkampf
ein vollmächtiges Wort geblieben ist, dem viele sich aufrichteten. Die
a  re ach 1945 sind erfüllt VO ingen die C Gestalt der Kvan-
gelischen Kirche in Deutschland un den rechten Dienst, den S1e einem
ratlosen eisten hat EKs sind VOL allem die sozialethischen Probleme,

die Künneth sich dabeji bemüht hat Seine ‚‚christliche thik des
Politischen‘‘: 35  O.  t1 7wischen Dämon un ott  c (1954) ist für viele auf-
geschlossene evangelische Christen, besonders die Politiker, eine dankbar
aufgenommene Wegwelsung geworden. Die Fülle der Diskussionsbeiträge
Aaus seiner Feder, die das Verzeichnis enthält, wird manche Leser über-
raschen.
I1Iem Martin-Luther-Bund ist 65 eine hre un Freude, in seinem Jahrbuch,
für das der Jubilar schon 1949 einen Beitrag AT Verfügung geste. hatte,
auf die reichen Früchte se1iner bisherigen Lebensarbeit hinweisen dürfen?.

Abkürzungen nach e Aufl
2 Für die einleitende Einführung iSt die Redaktion des Jahrbuches verantwortlich.

1923
Die Gottesidee chard Rothes Phil Dissertation VO 1923
(Maschinenschrift) rlangen.

1925
Die Idee des Ich Religionsphilosophische Untersuchung.
In NKZ 26 B  5 1925, 808 #.
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1926
Konfessionelle Wesensschau.
In 1926, 4725 fT.

1927

Die PE VO  - der Sünde Dargestellt dem Verhältnis der PE
Sören Kierkegaards ZAT: Theologie. eo Dissertation.
Bertelsmann, Gütersloh OT
Christentum und dealismus
In 3 1927 76 .
Evangelische edanken Konnersreuth.
In Tägliche Rundschau, erlin, 16 1927

1928
Anbruch einer eIit. Naturphilosophische Gedanken der

Epoche der Naturwissenschaft.
In 1926% 262#.
Neue Wege der Apologetik.
In Die Innere 1ss1on 1mM evangelischen Deutschland 29 1926;

1929
Unsterblichkeit oder Auferstehung ?
Wichern, Berlin-Spandau 1929
Neue Apologetik.
In 5 1929 179£.

11 Gedanken ZuUuUr Apologetik.
In Kirchenblatt, evangelische Monatsschrift in Olen Juli 1929

JiAF
olksmiss1on
In Schweitzer: Das relig1öse Deutschland der Gegenwart, B  >
1929 DD

1930
13 Naturwissenschaft un Ghlaube.

Steinkopf, Stuttgart 1930
Neugeist oder Heiliger Geist ?
In 6, 1930, 263£.

15 Psychologische Rassenforschung.
In 6, 1950; 285#£.



1931
16 Die völkische Religiosität der Gegenwart

Wichern Berlin 1931
[Das Wunder als apologetisch-theologisches Problem
Bertelsmann Gütersloh 1931

18 Zur rage der Geschichtsgebundenheit des christlichen Glaubens
In 1931 731

19 Zur Morphologie des Luthertums
In TT 1931 GF

19372
DIie völkische Religiosität der Gegenwart
Wichern Berlin 19372

21 Freidenkertum un! Kirche Kın Handbuch hrsg VO  e} Schweitzer
und Künneth
Wichern er 1932

27 Kämpfende Kirche
In 1932 1010 1034

23 Das Judenproblem un! die protestantische Kirche
In Ordnung der Judenfrage Berichte Zur Kultur un: e1t-
eschichte Sonderschr 1932
Naturwissenschaft
In Freidenkertum un! Kirche Kın Handbuch hrsg VO chweit-
CT und Künneth
Wıchern Berlin 1932

25 Hauptgruppen völkischer Religionsbildung
In hBI 1932 221 261

1933
26 Theologie der Auferstehung

Kaiser, München 19323
D DIe Nation VOL Gott Zur Botschaft der Kirche i Dritten Reich

Hrsg VON Künneth un! Schreiner.
Wichern, er 19233

28 Die biblische Offenbarung und die Ordnungen Gottes.
In Siehe oben Nr Z

29 Das Judenproblem und die Kirche
In 1e oben Nr DF 90

2() He Völkerfriede un!: vangelium
In Siehe oben Nr D 1941
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21 Luthertum 1m Kampf.
In Der Geisteskampf der Gegenwart.
1935, 227 .
Die kommende Kirche.27
In Der Geisteskampf der Gegenwart.
19535, 81

272 Entscheidungszeit.
I Brandenburgia,
Um die lutherische Reichs  rtche
In Bayreuther Blätter, 57

25 Neue Kirche.
In Zeitschrift für Politik, XI1— XIIL, 1933, 225f

1934

20 Heidnischer Geist oder Heiliger Geist ”
Wichern, er 1934

6i Luthertum un! Deutschtum.
In 10, 1934, 116

218 DIie rage ach dem deutschen Menschen als apologetisches Problem
In Wort un Geist, estgabe für Ar Heim Zu 60 Geburtstag.
er 1934, 267

20 Das Formproblem der evangelischen Kirche
In Luthertum 45, 1934, 257 .

1935
Antwort auf den Mythus. Die Entscheidung 7zwischen dem nordi-
schen ythus und dem biblischen Christus.
Wiıchern, er 1935

41 Paulus, ein Apostel für u1lsere e1it
In 11 1934/35, 257 £.
edanken ZuU Neuwerden der XC
In WuT 11: 1955,;

472 Rosenberg, BG Dunkelmänner‘‘ un:! die evangelische Antwort.
In WuTI ITE 1935 157 .
|Jer dreieinige Gsott
In Gottesjahr. Kine hristl Kirche Einheit der
>9 1935/36; 117#.

45 Politisierte Kirche
In WuT 1E 1955 265.
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Entkonfessionalisierung
In WuT 11 1935 204

47 Der heroische Mensch und die Botschaft vomn der Gnade (GSottes
In 24 1935 865 £

48 Ugemeine Offenbarung
In WuT 11 1935 2292
[ )as ogma
In Kirche un Welt, 1935 54

1936
Polemik un Glaubenskampf
In WuT 12 1936 161

51 Der CiHC Weg Gott Jesus Christus
In Berliner Furche e# 1936 202

52 Bekennende Kirche w4Ss nun 7
In WuT 1936 48

5% Heroische Menschen und die Botschaft VOIIN der Gnade Gottes
In Wahrheit un Wirklichkeit der Kirche Vorträge und geistliche
Reden geh auf der Deutschen Evangelischen OC. VO: 26 Z A0
1935 Hannover hrsg vVon Eberhard Müller
er 1935 2755
Völkische Metaphysik unchristlich ?
In WuTI 1936 2523}

55 7ur Problematik der kirchlichen Lage
In WuT 1936 2041

56 Kirchlicher adikalısmus
In WuTl 1936 274

57 eiahren un Pflichten der kirchlichen Stunde
In WuT 1936 2261

1927
58 Evangelische Wahrheit! Eın Wort Alfred Rosenbergs chrift „„Pro-

testantische Rompilger‘”.
Wichern, Berlin 1937

59 Der Auferstandene
In 13 1936/57 227#

60 Um den Weg der Kirche
In WuT 1937

61 i e un! Generalsynode
In WuT 13 1937 76
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62 Die Einheitsfront der Kirche
In WuTl 3, 19957 104 fi.

623 Kirche unı Religionspolitik.
In WuT I3:; 1957,; 125 £.
IC lutherische on, sondern lutherische Kirche
In unge Kirche 1  9 19L 563f£.

65 rlösung durch Gottgläubigkeit ?
In 15 1956/37, 4A0 #£.

66 Kirchliche Fragen und Nöte
In WuT 13, 1998 275 £.

67 Die Oftenbarung 1n der Heiligen chrift.
In Der lebendige Christus. Vorträge der Er Woche Nürnberg 1937
er 193“ 45

68 Sterbender Protestantismus
In WuT 3: 1937, 241

1939
69 DIie Freiheit eines Christenmenschen. Bibelarbeit ach dem Galater-

Brief.
In unge Gemeinde 48, 1959 07 .

1946
70 Vom priesterlichen Dienst der Kirche

In 1946/47, Nr

1947

71 en AUuUs Christus Ausgewählte Predigten.
Furche, Tübingen 1947
Der gyroße Abfall Kıne geschichtstheologische Untersuchung der Be-
SFESNUNG „wischen Nationalsoz1ialismus un Christentum.
1  e Hamburg 1947

723 Der gyroße Abtall
In 194 7, Nr
Flucht VOL (sott
In ZW .1947, Nr

75 Eıne theologische Antwort den Bruderrat der
In Kür Arbeit und Besinnung. 1L, 1947

76 Friedrich Nietzsche.
In 1948, Nr 114
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R Das Selbstverständnis der lutherischen Kirche und ihre Sendung.
In AI 1948, Nr 19

78 1 )as agnıs christlicher Geschichtsdeutung. Kıne Antwort.
In DKZ 1948, Nr

79 IBZN Mysterium der Osterbotschaft
In Die rlanger Universität Z 1945, Nr 7/8

8() Christentum und Sozialısmus. Sieben Thesen
In Evangelische Welt Z 1948

81 Evangelische Thesen ZU Gespräc ber Kirche un! Soz1i1alismus.
In AZ 1945, 68#.

1949
‚‚Das Lied VO  - Bernadette‘* Lichte evangelischen Glaubens Aufl
Ev. Presseverband Bayern, München 1949

82 Das agn1s christlicher Geschichtsdeutung.
In TEL Z 1949, 2472
Kirche und Sozialismus in Begegnung.
In 20, 1949, 641

85 1 )as innere Gesicht der Geschichte.
In Sonntagsblatt, hrsg. VO  - ilje, Z 1949, Nr 49

86 Das Menschenbild als biologisches un theologisches Problem
In anrbuc. des Martin-Luther-Bundes 1949/50, 1949,

87 Fine evangelische thik Zu Alfred de Quervailn, thik | B
In 1949/50, 115#.

1950
88 Christus oder Marıa »

Wichern, er 1950
89 Die Autorität des Bekenntni1isses.

Freimund, Neuendettelsaus 1950
90 Die Erneuerung der Gemeinde.

In eltluthertum heute Festschrift für Nygren Zu Geburts-
Lag Maı 1950, 1950

01 Zum Problem christlicher Apologetik.
In chrift und Bekenntnis. Zeugnisse lutherischer Theologie.
1950

92 Wunderheilung un Glaube.
In er Mensch VO  - heute, 1950

03 Wahrheit für Deutschland.
In Deutsches Pfarrerblatt 1950, Nr



Ist das Christliche Zeitalter Ende?
In Für Arbeit und Besinnung 4, 1950 1272 .

05 Relig1öser Subjektivismus oder kirchliches Bekenntnis.
In Verantwortung un! Zuversicht. Kine Festgabe für Bischof Dr
()tto Dibelius Z Geburtstag 15 Ma1i 1950
1950, 151

1951
96 Theologie der Auferstehung. Neu bearbeitete un! erganzte Aufl

Claudius, München 1951
U’'/ Lutherische Kirche in ewegung.

In Evangelische Kirche D: L9S1, Nr
08 Das Problem der Kriegsdienstverweigerung un die C der Re-

formation.
In Deutsches Pfarrerblatt 51; 1951, 62 .

99 Evangelische Mariologie.
In LKZ 4, 1951,;, E

100 Schrifttheologie oder Spekulation.
In Vıva V C  D4 evangelii. Eıne Festschrift für Landesbischof Hans
Me1iser seinem 70 Geburtstag, 1951

101 Mariologie lutherische Tradition der Irrtum ”
In Deutsches Pfarrerblatt 51 1951 633 f.

102 ] )as espräc das Mariendogma.
In 7E 28 1951/52; 118#.

103 Das Wort der Kirche ZUE Frieden.
In Evangelische Welt 5; 195 593 f}.

104 Der kommende Ge1ist
In rlanger Kirchenbote, 1951 Nr

1952
105 Die SÖöftentliche Verantwortung des Christen.

Luthertum
Lutherisches Verlagshaus, Berlin 1959

106 Stellungnahme der evang.-luth. T Zur Theologie Rudolf Bult-

In Für Arbeit und Besinnung 6; 1952 163 %.
107 1b ein Christus in Bultmanns Denken ”

In Für Arbeit un Besinnung 6, 1952; 220
108 [)Das Schwärmertum als Versuchung der Kirche

In T 1952; 227

85



1953

109 Der Mensch VO:  \ heute un! die Kirche
In 1953 Nr

110 salmtöne Zur rage der liturgischen Erneuerung
In Sonntagsblatt hrsg VO  - ilje 1953 Nr

111 Ostermythus der Ustererei1gn1s
In Deutsches farrerblatt 1953 145

1102 Helmuth Schreiner
In 1952/55 554f

113 Christologie und Rechtfertigung
In Dienst dem Wort Eıne Festgabe für Helmuth Schreiner
ZU 60 Geburtstag März 1953
1953 208#

1954
114 Das Widerstandsrecht als theologisch-ethisches Problem

Claudius München 1954
115 Politik 7zwischen Dämon und Gott Kıine christliıche thik des Poli-

tischen
Lutherisches Verlagshaus,e 1954

116 Die evangelische TEC VO Staat
In Evangelische Verantwortung, Juni 1954 Sonderdruck.

117 Begegnung mit Gott. Vorträge.
Südwestftunk 1954

1185 arl Heim Av ater der Apologetik
In Evangelische Welt 1954 82

119 arl Heims systematisches Lebenswerk
In 1K 1954 20

1955

120 Dem Gedenken Werner Elerts
In HLXZ 1955 Nr

121 IDdie persönliche Verantwortung der Sozialgestaltung
In Probleme des modernen So7z1ialstaates christlicher Sicht hrsg
VO  ” Theodor Heckel
München 1955 21

1272 Zum Problem der Denkgestalt des Glaubens
In Gedenkschrift für Werner er hrsg. VO  w Hübner ; A

er 1955, 2534.
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1223 Vaterland heute :
In Die CcE Furche 26, 1955 794 f*.

124 Der Friede Gottes 1 Streit der Welt
In ELKZ9 1955 2727

125 Glaubst du die Auferstehung des Leibes ?
In Wir antworten, hrsg. VO  — Eckstein, München 1955 160 .

1726 Was ist CS die Auferstehung Christ1i
In Wır NtIWwOrTteEN, hrsg. VOlLl Eckstein, München 1955 70

127 Theol Thesen WT rage der Wiederaufrüstung und des Wehrdienstes
In ungeC 1955 201

128 Was verstehen WI1Tr Obrigkeit ”
Bayr Rundfunk 1955

129 Was verstehen W11 politischer Verantwortung ?
Bayr Rundfunk 1955

130 Der Widerstand der Ev <irche
Südwestftfunk 1955

1956

131 Dietrich Bonhoefiers E Rezension
In LKZ 1956 Nr

132 Begegnungen ML Gott Antworten auf Fragen des modernen Men-
schen
Furche Hamburg 1956 Furchebüchertei Nr 121

133 Das Wunder Kine vorbereitende Untersuchung
In Erasmus (Bruzxelles) 1956 210

134 Das Bekenntnis als abe un Aufgabe
In Deutsches Pfarrerblatt 1956 272

135 Evangelische Staatsethik ? Gunnar Hillerdal Gehorsam (sott
und Menschen
In CZ 1956 79

136 Berufung auf das Gewissen ” KEıne eo Besinnung ber den Rat-
schlag der EK  & zZurxr Kriegsdienstverweigerung
In BK Z 1956 212

137 ehrdiens und geistliches Amt”?
In IKZ 10 1956 172

135 Die bıv -Luth Theologie un das Widerstandsrecht
In Die Vollmacht des Gewissens, hrsg VO:  w der Europäischen PublIli-
kation
München 1956 1641
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139 Die Theologie der „Ördnungen“ als Problem. Der Begriff der
„Schöpfungsordnung.“‘ In WuT 10, 1956, 5 129 f*.

140 OChHhMAals Wehrpflicht un Amt
In RS 1  > 1956, 410£.

141 Zum Problem der politischen thik Literaturbericht.
In 1955/55; 1956 258 f1.

147 Soziologie un Theologie 1n Begegnung.
In Evangelische Welt 10, 1956, 220ff.

143 Was bedeutet „Evangelische Staatslehre‘*
In Politisch-Soziale Korrespondenz 1956, Nr

144 Ostern. Vorträge.
Südwestfunk 1956

145 Neuprotestantische Gewissenstheologie.
In 1K 10, 1956, Nr

1957

146 Werbung und thik
In Wirtschaft und Werbung, Verlagsgesellschaft, Essen 1957

147 rTeEe anı nıte 1n Hope. Vortrag 1n inneapolis.
Ungedruckt.

148 "Ihe '9 2a5 viewed Dy Lutheran church.
In Lutheran Encyclopedia 1957

149 Zaur politischen thik Antwort Herrn Pfarrer Lubkaoll
In Korrespondenzblatt 1957, Nr

150 Ist der Heilige Geist Rom gebunden ?
Zur Auseinandersetzung mit Hardt, S
In Intormationsblatt für die Gemeinden 1N den Niederdeutschen 13
therischen Landeskirchen 1957 Nr

151 Werbung und Ethik
In I Jer Volkswirt 11 1957 Nr

152 Lebensstandard un Lebenssinn.
In Universitas I2 1956,

153 Diplomatie un! Wahrheit
In Z  5 Die He Furche Z  5 1957;

154 Hat das Abendland och eine Zukunft?
In Bayr Rundfunk 195 /

155 Hat die Heilige chrift eine Mitte, durch die S1e sich selbst 1m Vollzug
der kirchlichen Verkündigung auslegt ?
In OfF. of Churches, Genf 1957
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1958
156 Rechtfertigung 1im Atomzeitalter. Kritische Anfragen oll-

witzer.
Claudius, München 1958

157 ank Paul Althaus Kıne Festgabe ZU Geburtstag, arge-
bracht VO  =) Freunden, ollegen und Schülern, hrsg. VO:  w Künneth
un! Joest.
Bertelsmann, Gütersloh 1958

158 Aufgaben un! renzen des kirchlichen Wächteramtes gegenüber der
politischen Macht Vortrag in Bad Boll, Okt 1958
Unveröffentlicht.

159 Religion un! Offenbarung als Problem des heutigen Menschen.
In Die Leibhaftigkeit des Wortes, Festgabe für Köberle ZU

Geburtstag, hrsg. VO  — ichel un! Mann.
Hamburg 1958,; 2232{

160 Die Theologie, ihre Begründung und ihre Freiheit.
In Ö, 1956759 182 f1.

161 Was bedeutet ‚„„Rechtfertigung im Atomzeitalter‘‘
In Deutsches Pfarrerblatt 1958, LE 200#.

162 Ist das och lutherische Theologie » Kıne Antwort Andersen.
In A 12 19568,; 243 f}.

163 Der Siex ber die ächte in der Auferstehung Jesu.
In Evangelisches Allianzblatt 61, 1958, 169#.

164 Atomtheologie heute
In AL 12, 1958, 263£.

165 Diakonie der Kirche un Öfentlichkeit.
In Sonntagsblatt der Er AEuth Kirche 1n Bayern, 19585

166 Stellung des evangelischen Christen ZULE Politik In Weltanschauung
un! Politik, hrsg. VOIL Hanns Seidel
Bayernkurier, München 1958

167 DIie Atombombe und die Christen.
In Die Politische Meinung, 29 1958

168 Neopazifismus Antwort Gollwitzer
In Korrespondenzblatt 1958, Nr

169 Zusammenbruch der lutherischen
In Nachrichten der Ev.-Luth. Kirche 1in Bayern, pr 1958

170 Stellvertretende politische Verantwortung.
In O.  1SC.  9 Oz1ale Korrespondenz 1958, Nr 19

E Wahrheit und Lüge 1n der Politik
In Bayr Rundfunk 1958
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1772 ()stern als Lebensmitte
Verbreitet durch Gayda-Press 1958

173 (Ostern Das ist geschehen
Verbreitet durch Gayda-Press 1958

174 EKs kommt auf den Geist
Verbreitet durch Gayda-Press 1958

1:75 Bußtag „Kursänderung
Verbreitet durch Gayda-Press 1958

176 IThe foundation and reedom of theology
In Lutheran OF Vol No 1958

1959

AT Moderne Wirtschaft Christliche Existenz Kıiıne Kinführung die
Hauptprobleme christlichen Wirtschaftsethik
Claudius München 1959

178 [)Das Problem der Strafe biblischer Sicht
Sonderheft Das Strafrecht‘‘ hrsg VO:  3 Heckel 1959

179 Ist Obrigkeit heute och möglich ?
Unveröftentlicht

180 Kın Dokument der Verwirrung Auseinandersetzung MIT arl ar
In DiIie Politische Meinung 1959

181 Mißbrauch des kirchlichen Amtes
In ME 13 1959 152

182 Was 1ST Ostern gyeschehen ”
In Die Jugendhilfe 57 1959 76

183 Die gEISTLS seelische Wandlung der Bundesrepublik
In Deutsches Pfarrerblatt 1959 409 411#

184 Obrigkeit unı Widerstand Zaur Diskussion der Eıv IC
In Die Politische Meinung 1959 42

185 Etthische Hauptprobleme der gegenwartgen politischen Situation
In Eıv Verantwortung 1959 Nr

186 Stellvertretende Verantwortung aber WG Antwort Hritz Katz
In Er Verantwortung 1959; Nr 10

187 Glaubensentscheidung un Ermessensfragen ?
In Der Christ i Atomzeitalter. Vorträge auf der theol Tagung des
Rheinischen Konvents Jan 1959
Kıv Verlagswerk Stuttgart 1959

188 Die He1mat als theologisches Problem
In Die Evangelische Diaspora 2() 1959/60
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189 Ist Friede auf Erden möglich ? ‘®

In Kirche un! Mann, Jan 1959
190 Protestantische

In LThK 111 (1959) Sp
191 Vertrauen ZUL Demol;ratie %.

In Politisch-Soziale Korrespondenz 1959 Nr
192 1bt es Frieden auf Erden ?

In Rheinischer erkur 1959, Nr
193 Der ethische Kompromi1ß in der modernen Wirtschaft.

In Das missionarische Wort 12 1959, 260£.
194 Theologische Argumente für die Todesstrafte.

In Der Weg 1959, Nr 423
195 Weihnachten Mythos der Realität”?

Verbreitet VvVon Dr Herzog 1959
196 Reformation heute och gültig ?

Verbreitet VO  - Dr Herzog 1959
197 Karfreitag: Karfreitag.

Verbreitet VO:  - Gayda-Press 1959
198 Neujahr: Wohin gehen wir »

Verbreitet VO Gayda-Press 1959
199 Obrigkeit immer och gültig ?

Verbreitet VO:  - Gayda-Press 1959

1960

200 Schuld in der Politik als theologisch-ethisches Problem
In Jahrbuch der Albertina XI,;, 1960

201 Rechte und Pflichten des Kapitaleigentümers ach der Sozialethik.
In Kigentum un Kigentümer 1n DBISCLIGL Gesellschaftsordnung.
Öln 1960, 107 .

202 Die Technik als anthropologisch-ethisches Problem
In tudium Berolinense. Aufsätze und Beiträge Z Problem der
Wissenschaft und ZUT Geschichte der Friedrich-Wilhelms-Universität
er

Hrsg VO Leussink U, 1 21 f} 1960
2023 ToDbleme einer Sozialethik,

In Bayr Rundfunk 1960
204 Vom Sinn der He1imat: Was bedeutet uns heute die Heimat”?

11 Wozu verpflichtet uns heute die Heimat ”
Bayr Rundfunk 1960
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205 Das Widerstandsrecht als ethische rage.
Bayr Rundfunk 1960

206 Obrigkeit immer och gültig ?
In Dokumente FT rage der Obrigkeit.
Zur Auseinandersetzung mMit der Obrigkeitsschrift VO  - Bischof D Otto
Dibelius.
Darmstadt 1960, 02

207 Das Dennoch der Auferstehung.
In Christ un Welt, Osterausgabe 1960

208 Politik, OS, Glaube. Zum Gespräc mM1t Ihielicke
In SCS 14, 1960, 19.

209 Staat un! Mensch in sozialethischer 1C
In Politisch-Soziale Korrespondenz 1960, Nr

210 Fragen Staufter. Althaus, Künneth, Joest.
In 1K 14, 1960, 263 .

O] Bußtag: Was u1ls heute ottut.
Verbreitet VO  5 Dr Herzog 1960

Z (Ostern: Der Angriff des Lebens
Verbreitet VO  - Dr Herzog 1960

213 Himmelfahrt Der geöffnete Himmel
Verbreitet VOIll Dr Herzog 1960

214 Pfingsten: Zwischen Gelst un Ungeist.
Verbreitet VO  - Dr Herzog 1960

1961

215 Wır sind nicht allein Gedanken Z Weihnachts- un Neujahrszeit.
Kaufmann, 1ahr 1961

216 Dare follow Bultmann ?
In Christianity oday, Washington, Vol V1 No 1 COct { 1961

Za KEternal Litfe
In Lutheran Encyclopedia 1961

218 Das „C“ 1m Namen der Christl.-Sozialen Union.
Die Stellung der evangel. Christen ZuUur Politik

In Weltanschauung un Politik, hrsg. VO  e Seidel, Aufl
München 1961, 59 .

210 Was ist die Auferstehung Christi ?
In Ev. Digest G 1961,

220 Atomrüstung und Oos
In LECUC Furche 32 1961. 224 f1.
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274 hne mich ? Schuld der Politik als theol „ethisches Problem
In 1KZ 15 1961

DE Antwort taufter Althaus Künneth
In Deutsches farrerblatt 1961 139

222 Wo beginnt die so71ale Verantwortung { JDer thische ompromi
der modernen Wirtschaft.
In Sonntagsblatt der Ev.-Luth Kirche 1 Bayern 1961;

29722 Die protestantische thik
In Der 1TO Herder 1961

2924 DiIie Freiheit als e° Problem
In Von der Freiheit hrsg VOL der Niedersächsischen Landeszentrale
für polit Bildung
Hannover 1961

29725 Staatlich kirchliche Relationen heute
In Politisch-Soziale Korrespondenz 1961 Nr 18

226 Zum Selbstverständnis christlicher Politik
In Politisch-Soziale Korrespondenz 1961 Nr

DD Evangelische Sozialethik ewegung
In Rheinischer erkur 1961 Nr

228 Macht und Liebe Raum des Politischen J/I1
Bayr Rundfunk 1961

229 Karfreitag
Verbreitet VONN Dr Herzog 1961

23() Totengedenken
Verbreitet VO  - Dr Herzog 1961

1962

2231 Glauben Jesus: Die Begegnung der Christologie MI1t der modernen
Existenz.
ittig, Hamburg 1962

A Mit dem Leben fertig werden
Meditationen

Kaufmann Lahr 1962
222 Die Geburtenregelung als ethisches Problem

In Bayr Arzteblatt 1962 Nr
2324 Weltbild un Wiederkunft Jesu

In KEıv An Sonntasosblatt aus Bayern 1962 Nr 48
235 Freiheit Reformation un WI1r

In Nachrichten der Ev -Luth Kirche Bayern 1962 Nr
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22326 Die theolögischen Argumente für un wider die Todesstrafe.
In Die rage der Todesstrafe. Antworten.
München 19062, 153 .

XT Advent auch heute och
Verbreitet VO  e} Gayda-Press 1962

228 Weihnachtsfreude heute ?
Verbreitet VO  - Gayda-Press 1962

220 Die Freiheit als e Problem
In Von der Freiheit Beiträge VOI) en
Hannover 1962 179

1963
24() Glauben Jesus Die Begegnung der Christologie MItTt der modernen

Ex1istenz erweıterte Auflage
ittig, Hamburg 1963

241 Macht un Recht Der Hintergrund dieser Thematik
Holzner Würzburg 1963

247 Ostergedanken Rundfunkansprachen
Kaufmann Lahr 19623

2423 Die Osterbotschaft un das hermeneutische Problem
In LM  $ 1965; 105 f£.
Verantwortliche Elternschaft als ethisches P-  a  oblem
Sonderheft für den Deutschen Ev Frauenbund Hannover 1963

1964
245 Mathilde Künneth Gedenkbuch

Im Verlag, unge un! Sohn Erlanven 1964
246 Die ‚„Antibabypille“‘ ethischem Aspekt

In Rheinischer erkur 1964 Nr
247 Kosmos ensch unı Gott

In „gehört gelesen
Die Ssantesten Sendungen des Bayr Rundfunks 1964 Nr

1965
248 Von Gott reden ?

Eıine sprachtheologische Untersuchung Robinsons Buch
‚„„‚Gott 1ST anders
Brockhaus Wuppertal 1965

249 Wahrhaftig auferstanden
In Kvangel Sonntagsblatt aus Bayern 1965 Nr
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250 The Theology of Resurrection.
SC Press Ltd; London 1965
(Übersetzung der ‚„ T’heologie der Auferstehung‘“. Siehe ben Nr 96

251 Politischer Notstand als ethische rage
In 1965 Nr

DD Theologie der Tatsachen Die Theologie des lebendigen Gottes
der Sendereihe „Zwanzig ach Null®®
Bayr Rundfunk Juli 1965

253 Weltgeschichte Sinn oder Sinnlosigkeit
Bayr Rundfunk Ma1 1965

254 Schöpfungsglaube und Naturwissenschaft
In Paideia Erziehung und Bildung heute
Hrsg VO: studentischen Ausschuß hrist] Jugenddorfwerk
Deutschlands
Neckar ilingen 1965

255 nde der hristl Theologie ”
7Zu Robinsons ‚„Gott 1ST anders
Wittig-Almanach 1965 Hamburg 1965

256 Kıne heilige christliche Kirche
In as Wahrzeichen des Christenglaubens hrsg VO Lamparter
1965 1/3

257 Die Auferstehung Jesu Christi VO:  =) den Toten
Kın Nachwort ZUrr. Disputation VO  - Sittensen
In LM 1965 ö/$

3 Diese Bibliographie wurde abgeschlossen 15 1965

Die Welt soll un annn ein andres Licht haben durch das S1e

könne erleuchtet werden als Christus allein {|dieser Glaube und Be-
kenntnis 1ST der rechte trund auf dem die christliche Kirche gebaut
1ST { dies 1ST auch der Kırche CIM Merkmal und Wahrzeichen dem
iNanl S1Ie als ganz CW1SSCH Zeichen erkennen SO

MARTIN LUTHER
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SCHUILZE
inn und Bedeutung der Diasporagabe

des Martıin Luther-Bundes
Die ber 100jährige Geschichte des Martın Luther-Bundes aßt erkennen,
daß der Schwerpunkt der 1n ihm aufgenommenen Arbeit bei den Zweig-
vereinen und Regionalverbänden lag Wo 1m Bereich der lutherischen
Kıirchen 1n Deutschland durch das Bewußtwerden der konfessionellen
Haltung die Verantwortung für die Diaspora angepackt wurde, vollzog
sich die Verwirklichung dieser Aufgabe in der orm eines regionalen T
sammenschlusses im „Evangelisch-lutherischen Gotteskasten‘‘. [Dieses WL

der alte Name, den die Väter diesem Arbeitszweig gvaben. Die Verbindung
den einzelnen Zweigvereinen und Regionalverbänden vollzog sich

1Ur Jangsam. Infolgedessen W4 CS auch 2um möglich, eine Planung 1m
größeren Maßstab durchzuführen. e  er Verband suchte das Seine treulich

LU  5 Es 1st dabe1 auch eine Fülle VO  e Aufgaben bewältigt. mmerhin
wuchs mit den Jahren das Verlangen, die Verbindung den Gliedern
fester werden lassen un den Zusammenschluß 1m Martın uther-Bund

vollziehen. Die Bevölkerungsfluktuation 1in Deutschland, Kuropa und
1n der Welt machte die rage immer brennender, WwI1Ie 65 möglich gemacht
werden könne, den 1n die Zerstreuung gehenden oder verschlagenen Jau-
bensgenossen nachzugehen un: ihnen die Sammlung in haltenden und
stärkenden Gemeinden ermöglichen.
Seit dem Jahre 1961 hat der Martın Luther-Bund als sichtbares Zeichen
der Zusammenarbeit aller seiner Verbände DA Einsammlung einer Diaspora-
gabe aufgerufen. Die jährlich stattindende Bundesversammlung beschließt,
für welchen Zweck diese abe bestimmt se1in soll lle Zweigvereine und
Regionalverbände suchen ihren Beitrag eisten un übernehmen für
ihren Bereich die Verpflichtung, den Gemeindegliedern die Bedeutung
dieser Diasporagabe nahezubringen. Ks wird ja immer wieder der unsch
ausgesprochen, Genaueres darüber wIissen, wotfür das Opfer 1n den
Gemeinden erbeten wird. Die jJährliche Diasporagabe bietet eine g ute
Gelegenheit, diesen Wunsch erfüllen

Die Zweckbestimmungen der bisherigen Diasporagaben folgende:
Aufbau des Kirchenzentrums mit Predigerseminar 1n Warschau für die
lutherische Kirche in olen,
Beitrag YAGhe Verstärkung der pfarramtlichen Versorgung den Aus-
wanderern ach Australien,



Zuschuß zum Aufbau der Bibliothek des neuerrichteten Prédiger—
sem1inafrs der ÖOsterreichischen Kirche 1n Purkersdorf bei VWiıen,
Ausbau der lutherischen Schulanstalt 1in Hermannsburg /Südafrıka.

Wenn iNafl sich AUS$S dieser Aufzählung die geographischen Orte klar macht,
denen die Zweckbestimmung der jährlichen Diasporagabe diente, wird
einem deutlich VOIN der SaNzZCN Weıite, 1n die die Arbeit des Martın
Luther-Bundes hineingestellt 1st. Aus diesen Zweckbestimmungen kann
auch erkannt werden VOILL der Besonderheit der Arbeit, die durch
den Martın uther-Bund gyeschlieht. Kr hat sich en Zeiten seiner (3e-
chichte verantwortlich gewußt, dafür SOLSCIL, daß Pastoren und Lehrer
da sind, die Gemeinden sammeln un S1e bedienen Diese räfte mussen
eine gute Ausbildung erhalten. Die Pastoren sollen mMIt den Quellen der
reformatorischen Theologie 1n Verbindung bleiben. [Diese theo-
logische Ausrüstung annn Menschen befähigen, 4fre Entscheidungen
fällen Durch s1e wird der eologe in der Lage se1n, auf dem Grunde des
biblischen Zeugnisses Beurteilungen vollziehen. Wıe soll in einer Welt,
die es relativiert, das 4re Glaubenszeugnis möglich sein, WE in ihm
nıicht persönliche Überzeugungskraft mit sorgfältiger Denkarbeit VeEeLI-

bunden bleibt? Der Glaube annn aufhören. Was wird annn das menschlich!
Leben tragen und 1n Ordnung bringen ? Der Zusammenhang mit dem
Inhalt des christlichen 4uDens annn verloren gehen. elche Mächte
werden dann die Herrschaft ber den Menschen gewinnen ? Die Ver-
bindung AA Leben der Kirche annn unterbrochen werden. Was wird das
für die Lebendigkeit des persönlichen Glaubens bedeuten ? Wılhelm Löhe
un: Ludwig Harms sind umgetrieben VOLL der ofrge, daß ausend und
abertausend Glieder lutherischer Gemeinden mit der Auswanderung A4aus

der alten He1mat ihren Zusammenhang MIt der Glaubensgemeinschaft VCLI-

loren en Diese orge i1st die NSCIC geblieben bis auf den heutigen
Iag
Die verschiedenen Zweckbestimmungen der Diasporagabe mußten den
Gemeindegliedern bei u1ls erläutert werden. Dabei konnte immer wieder
beobachtet werden, wı1e wenig die Diasporasituation unNseren Gemeinden

1st Hınzu kommt, daß die beschriebene Aufgabe manchmal Zanz
empfindliche tellen 1m Denken der heutigen Menschen berührt. Wıe annn

N V -
WD E E n n

inNnan 11UL für eine Sache werben, die der Kirche 1in olen zugute kommt.
Miıt olen möchte INa  ®} nıcht SCIMN tun haben Da wirken Ge-
danken nach, die 4aUus Kriegs- und Nachkriegserlebnissen die Herzen art
gemacht haben Der Martın Luther-Bund 1St bei dieser Sache e  ©  en
und hat amıt seinem Teile der Erkenntnis helfen wollen, daß 6S



der Welt VON heute och andere Mächte <ibt die das Leben estimmen
und erfüllen als Haß un Vergeltung Dem versöhnenden Handeln muß
Bahn gemacht werden Dafür iL1USSCIL Zeichen aufgerichtet werden Die
Menschen der Gegenwart i1NUSSCIN solchen Zeichen erkennen können
daß auch och 1e der Welt xibt uch die Zweckbestimmung
det Diasporagaben für Australien un Südafrika machten 6S notwendig,
eingehender un! deutlicher weshalb u11ls Deutschland diese
ufgaben fernen Gebieten der Welt angehen Hıer treften WILI oft auf
die gleichen edanken die uns entgegengehalten werden WCI1LL1L WI1I VOL

der Miıss1on der eiten Welt als Lebensäuberung der christlichen
Kirche reden
och ach anderen Seite hin 1St die jährliche Diasporagabe des Martın
Luther-Bundes bedeutsam geworden Be1 den einzelnen Zweckbestimmun-
SCH suchten WI1I darauf achten daß S16 Zusammenhang stehen mMIiIt
olchen Aufgaben die der Lutherische Weltdienst durch SC1LIHN Jahresnot-

aufzeigt Der Lutherische Weltdienst 1ST das Arbeitsorgan des
Lutherischen Weltbundes für die Aufgaben der ökumenischen Diıakonie.
In seEINEN beiden Sachgebieten, der materiellen Nothiltfe und der 7zwischen-
kirchlichen Hilfe, 1ST MITt dem TELn Sachgebiet Sanz die ähe der
Arbeit des Martın uther-Bundes gerückt. Dıie Diasporaarbeit des Martın
Luther-Bundes un die 7zwischenkirchliche 1lfe des Lutherischen Welt-
ienstes sind etzten Grunde C112 un: dasselbe Der Lutherische Welt-
dienst 1ST auf der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
Hannover 1952 111S en gerufen der Versuch großen Planung
alle Aufgaben erfassen die der „wischenkirchlichen 1ilfe Kuropa
un!: den übrigen Erdteilen geEgENWALLS bewältigen sind. Hıer 1ST der
Rut,;‚Kirchen helfen Kirchen‘“‘ 1 Rahmen der lutherischen Kirchen gehört
un EINSTSCNOMMECN. In ewegung geSECELZL 1ST diese Arbeit der Ver-
pflichtung, die durch den rieg geschlagenen Wunden heilen Darüber
hinaus soll kirchliche Aufbauarbeit geschehen die allen 'Teilen der Welt
gerade auch VO  ; sSe1ten der lutherischen C geleistet werden muß Im
Lutherischen Weltdienst 1ST also GCiINe Aufgabe gestellt, die VO  - außen her

u11ls herangetragen 1St. Wenn WIr VO Martın Luther-Bund MI1T ihm die
Verbindung suchen, geschieht CS aus dem Grunde, uNsSCcIiCI). Freundes-
kreisen un den u1ls verbundenen Gemeinden das Auge öftfnen für die
Oder Aufgabe Der Martın Luther Bund 111 daran daß Ver-
anı WwOor tung un Mitarbeit für die Diaspora nıcht bsehen annn VO  ) der kon-
fessionellen Grundlage Dabei annn der Gefahr stehen SC1INCIN Han-
deln un Denken konfessionalistische KEnge abzugleiten Die Verbindung
MIT dem Lutherischen Weltdienst annn ihn davor bewahren Deshalb 1ST
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S1C mehr als E1NC organisatorische Maßnahme Be1i der Zweckbestimmung
der jährlichen Diasporagabe hat die Bundesversammlung des Martın
Luther-Bundes deshalb VON Anbeginn darauf geachtet welches Projekt
Jahresnotprogramm des Lutherischen Weltdienstes aufgenommen werden
annn Das wird auch 7Zukunft bleiben I dIie Diasporagabe dieses Jahres
1ST für die kirchliche Versorgung der neuentstandenen un! -entstehenden
Siedlergemeinden Westparana Brasılien bestimmt Der Gesamtplan
1ST Absprache MI1T der Kirchenleitung der Evangelischen TG Augs-
burgischen Bekenntnisses Brasılien aufgestellt Wır werden ilseren

Zweigvereinen und Regionalverbänden Gaben und Opfer für diesenA
erbitten Wır werden die Aufgabe dieses kirchlichen Aufbaus Sud-
amerika beschreiben un S1Ce als VOL uns erfüllende Aufgabe bewußt
machen Die nähere Beschäftigung MItT den Fragen der Diasporaarbeit C1-

öfftfnet u11ls Einsichten besonderer Art Wıe ganz anders 1STt der Weg, den
eine Minderheit andersartiger Umwelt gehen hat Wır machen dabe1i
vielfach die Beobachtung, daß das Glaubenszeugnis dieser Minderheit

un deutlicher ausgesprochen wird als UScCICH volkskirchlich FC-
pragten Gemeinden Wır sind deshalb der Mitarbeit der Dıiaspora
nıcht 1Ur die Gebenden Wır sind mehr als einmal die Empfangenden Des-
halb legen WITr die Sache der lutherischen Diaspora unseiIenN Freunden un:!
(Gemeinden 1 aufs LICUC A Herz.
Die bisher durchgeführten Diasporagaben des Martın Luther-Bundes haben
gEZEIZT, daß 1sSscren Zweigvereinen un Regionalverbänden der

SEMEINSAMIECN Aufgabe gehört 1ST Wır en den unsch daß cdas
erhalten bleibt Wır haben die Hoffinung, daß auch der Aufruf für die
Diasporagabe dieses Jahr aufgenommen wird un tatkräftige Unterstützung
Aindet
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DIE DIASPORAGAB 966
DES MARTIN LUTHER- BUNDES

soll der Evangelischen Kirche Lutherischen Bekenntnisses
Brasıilien für deren Aufbauarbeit Westharana 417 Ver-
fügung geste werden
Im Westteil des brasilianischen Bundesstaates Parana 1STt
eine selbst für südamerikanische Verhältnisse außerge-
wöhnliche Notlage entstanden durch die die Kirche
herausgefordert wird
Kın nicht abreißender Strom evangelischer 1edler sucht

dieser Region CiIHE HCGS He1imat
erden S16 auch CI kirchliche Heimat Anden »
Die Fr richtet sich u1ls alle Unsere lutherische
Kirche Brasilien LUT Was S1IC annn Viıer Pfarrer hat
S1C bis Ort CEINSESELIZL ber ihre Kräftfte reichen
nicht 2US Wıe könnten S16 auch CI Gebiet VELISOTISCH
das C171 Fläche umfaßt W16 Mitteldeutschland
Allein Pfarrbezirk Rondoön sind Gemeinden enTt-
standen D —me
I] diese Pfarrer dürten WIr nicht ohne 1ilfe lassen S1ie
1L1USSCIIN MIT dem Nötigsten ausgerustet werden Kın Ge-
meindezentrum soll entstehen Kirchen INUusSsen gebaut
werden

Deshalb wollen WI1LT Rahmen der

AKTION WESTPARANA
Betrag V OIl Z Verfügung tellen

Wır freuen uns ber jede abe die unls für diesen Zweck
gegeben wird S1e können Ihr pfer tem Pfarrer DC-
ben oder direkt senden den

Martın Luther Bund 8520 rlangen Fahrstraße 15
ankkonto Kreissparkasse rlangen Nr. 1230
Postscheckkont Nürnberg Nr
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Gliederung des Martin Luther-Bundes
Die Organe des Bun des

Die Bundesleitung
Bundesleiter: Landessuperintendent Johannes chulze D

Hannover, Friesenstraße 20 Tel 76 I7
Stellv. Bundesleiter: Protfessor Wilhelm Maurer,

852 Erlangen, Schuhstraße 47; Tei 472 47
Schatzmeister: Studienrat Joachim ever,

2057 Reinbek, Berz Hamburg, Lausitzerweg {S el A'7 28
Generalsekretär: Pfarrer alter Hırschmann,

852 rlangen, Fahrstraße 15 Tel 21 1
Der Bundesrat
Dem Bundesrat des Martın Luther-Bundes gehören
BA Die Mitglieder der Bundesleitung

berkirchenra Hans- Jürgen Behm, Berlin-Grünau (Ost-Berlin), ’
Rosestraße

Superintendent Wılhelm Daub; 78 reiburg (Breisgau),
Stadtstraße Z 'Tel 42 D4

Universitätsoberrat Hans Fınn, 6601 Scheidt,
Eichendor£fistraße 18;: Tel Saarbrücken 47 05

Kreisdekan Oberkirchenrat mıil Flurschütz, 858 Bayreuth,
Leonrodstraße 16; Tel 52

Bischof Dr. Friedrich Hübner, DA Kiel,
Danische Straße 271—35; .Fel 78 51

Oberkirchenrat Gottfried Klapper, Hannover
Richard- Wagner-Straße 26; 'Tel 672 2() 61

141 Pfarrer A4uSs Petzoldt 8045 Dresden 45, Altleuben 13
an Kirchenrat Gottfried Probst, 848 Weiden/Opf.

Pfarrplatz O: Tel 22 623
Beratende Mitglieder:
123 Pfarrer Helmut immling, 84 Regensburg,

Hiltnerweg D 'Tel 15 73
Kirchenrat IIr Ernst Eberhard, Stuttgart O;

Diemershaldenstraße 45; el 69 51
15 Sachbearbeiter Wolifgang Link 806 Dachau,

Hermann—$to;kmann-$traße 47
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Die Zentralstelle des Martın Luther-Bundes
852 rlangen, Fahrstraße 15° e 2 74 13
An diese Anschrift werden alle Schreiben den Martın uther-Bund
erbeten.
Postscheckkonto Martın Luther-Bund, Erlangen; PSA Nürnberg 4.0 555
Bankkonto Stadt- un Kreissparkasse rlangen Nr 1230)

I1
Die Bundeswerke

Das Auslands- und Diasporatheologenheim
Anschrift: 8520 Erlangen, Fahrstraße 1 'Tel 21
Ephorus: Professor Wıilhelm Maurer, 8520 Erlangen, Schuhstraße
Studienleiter: ar Reinhard Stefien, 1m Hause (Erlangen; Fahr-
straße 15)
Das Auslands- un Diasporatheologenheim besteht seit dem a  re 1935
Ks wurde VO  ; dem ersten Bundesleiter Protessor B Friedrich WAGT
für diesen DDienst eingerichtet. Hunderte VO  S Theologiestudenten A

fast allen Ländern der rde en schon 1m Hause gyewohnt. |Jas Heim
ist 1m Jahre 1959 total renoviert un: 116  F möbliert worden un bietet
11 mMit 200 Plätzen bevorzugt olchen lutherischen Theologiestudenten
kostenlose Aufnahme, die 4AUS der Diaspora kommen oder sich für den
{[Dienst in einer Diasporakirche rusten. (Gemeinsame Hausandachten, eine
theologische Arbeitsgemeinschaft un: kursorische Lektüre der uthe-
rischen Bekenntnisschriften wollen eine geistliche Lebensgemeinschaft
der 1im Hause wohnenden Studenten auf bauen un: Ördern Dabe1i über-
nehmen die deutschen Studenten zugleich die Aufgabe, den Ausländern
bei der Einführung un dem Einleben 1n ihr tudium in Deutschland
behilflich se1n. es  a wird die freie Unterkunft 1im Heim
auch nicht auf eine etwalge Studienförderung ach dem Honneter Modell
angerechnet.)
Bewerbungen ufnahme Werdén für das Sommersemester jeweils
bis ZU 15 Januar, für das Wiıntersemester bis Zzu 15 Juni die Zentral-
stelle des Martın Luther-Bundes erbeten. ber die Aufnahme entscheidet
ein VOL der Bundesleitung 4a7Zu bestimmtes temliLum.
Das Auslands- und Diasporatheologenheim Wr den beiden etzten
Semestern 1n folgender Weise belegt:
Winter-Semester 19 65/

Deutsche Kirchliche Herkaunft: Bayern, Hannover, Rhe?nland
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usländer JC 2US$S Brasilien China Jugoslawien un Süd-
afriıkanische Unıi1on Aaus Osterreich

ommer-Semester 19
15 Deutsche Kirchliche Herkunft: 10 Bayern, Hamburg, Han-

> Rheinland
Ausländer China, Norwegen, Österreich, Südafrikanische

Unıi0on

Das Studentenheim St Ihomas
Zum Wiıntersemester 1962/65 1ST Cc1in neuerrichtetes Studentenheim
bezugsfertig geworden und Z WTr als Anbau das erwähnte Theolo-
genheim (s Z1f Es bietet Einzelzimmern und den entsprechenden
Gemeinschaftsräumen atz für 21 Studenten Davon sind 15 Plätze FÜr
Studenten Aaus Afrıka und Astien bestimmt
Mıt diesem Haus 111 der Martın uther-Bund zunächst charita-

Dienst tun indem Nichttheologen VOTLT em 2US$S den Entwick-
lungsländern C116 ordentliche Unterkunft bereitstellt Zugleich bietet
das HGU”“” Haus Gelegenheit daß Studenten einander ber die (Srenzen
des Volkstums un der Sprache inweg sich kennenlernen Die Nachbar-
schaft MITL dem Theologenheim schafit darüber hinaus den nıicht-
christlichen Studenten CI Möglichkeit bewußten evangelisch-luthe-
rischen Christen egegnen un: klares christliches Zeugnis
Wort un Tat empfangen
Ephorus Professor Wılhelm Maurer 8520 rtlangen Schuhstraße
TIutor: stud phil ern evef; Hause (Erlangen, Fahrstraße 15)
In den beiden etzten Semestern ebten 1 Studentenheim St Thomas
folgende Personengruppen:
Wintersemester &: 65/ 66

18 Ausländer aus Afrika Arabien Griechenland Iran Irak
Indonesien Jemen Norwegen Syrien
SZE siudierten Medizin 16 Z ahnmedizin Philosophie
religiöse Zugehörigkeit sSiam griech orthodox
‚CVall LO kath Church of Christ 1 Buddhist

ohne Angaben
Deutsche SZE SLudierten Medizin Jura Philosophie 1 Natur-

wissenschaft
Bıirchliche Zugehörigkeit -luth C -kath
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Sommersemester f
18 Ausländer Au Afrika 4, Artabies S Griechenland Iran ZTrak I;

Indonesien 3: Jemen E Norwegen Syrien
SZE Siudierten: Medizin 1  > Zahnmedizin 1 hilosophie
religiöse Zugehörigkeit: Islam d griech.-orthodox Z
ZevVans: 3 Ööm.-kath 13 Church Y1ist Buddhist 1:
ohne Angaben

Deutsche SZE Styudierten: Medizin Jura 3 Philosophie 1 Natur-
wissenschaft
Kirchliche Zugehörigkeit: evang.-luth., röm.-kath.

Das Brasilienwerk
Dieser Arbeitszweig des Martın Luther-Bundes wurde 1896 begründet
un wird se1it dieser e1it 1im Auftrage des Bundes VO Martın Luther-
Vereıin in Bayern (s dort) verwaltet, dessen Vorsitzender zugleich
Leiter des Brasilienwerkes 1st. Hauptaufgabe dieses erkes 1st die FÖör-
derung der Aussendung VO  } lutherischen Pfarrern für Brasilien, w1e S1e
VOL allem 1m Miss1o0ns- und Diaspora-Seminar in Neuendettelsau aus-

gebildet werden. Darüber hinaus wird 1n zunehmendem Maße die VCI1I-

antwortliche Teilnahme kirchlichen Auf bauprojekten DE aupt-
aufgabe des Brasilienwerks. Dabei wird grundsätzlich der Rat der
ständigen Kirchenleitung in Brasıilien eingeholt un beachtet. Es konnte
in der letzten Zeit mit der 99  tion Westparana”” eine entscheidende

1in einem Neusiedlungsgebiet geleistet werden.
Geschäftsführer des Brasiılienwerks Miss.-Insp. Pastor Gotthard Grottke,
8806 Neuendettelsau, oh.-Flier-Straße 2  >5 'Tel 25

Das Sendschriften-Hilfswerk
Leiter: Oberkirchenrat Hans- Jürgen Behm
Geschäftstührer TAau Gisela ertens
Geschättsstelle für den Dienst 1n der DDR er 112 Bänschstr.
Postscheckkonto er c 300; Sendschriften-Hiltswerk des Martın

Luther-Werkes
Für den übrigen [Dienst: 1000 Berlin 36, Terrassenstraßbe 16 3 Tel 8() T7A 58

(Lutherisches Kirchenamt; Postscheckkonto: Berlin-Wes 56 341)
[Das Sendschriften-Hiltswerk 1st erwachsen Aaus dem Bedürtfnis unNsSeTer

Glaubensgenossen in der Verstreuung ach lutherischem chrift-
tTum für die Pfarrer und für die übrigen Gemeindeglieder. EKs werden
auch Studenten und C Bücheretien bedacht. DDiesen Iienst
eistet das Sendschriften-Hilfswerk se1it 1936 der lutherischen Diaspora
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fast allen Ländern der rde In diesem Arbeitszweig 1ST heute jede
Art Literaturhilfe des Martin Luther-Bundes MIT Ausnahme der

genannten zusammengefaßt.
Die Bibelmission
Leiter (und Geschäftsstelle) Pfarrer ugen Zügel

24157 Murrhardt ( Württ.) Friedenstr 54 'Tel 60223
Postscheckkonto 1belmission des Martin Luther-Bundes,

PSA Stuttgart 105
Die Biıbelmission sendet SECIT 1937 kostenlos Bibeln und Neue Lestamente

die lutherische Diaspora Ihre Fürsorge gilt sowohl den Kirchen-
gemeinden als auch einzelnen Gemeindegliedern sofern S16 bei der Be-
schaflung Ci1NeGT Schwierigkeiten en

Der Martin Luther-Verlag, rlangen und Rothenburg O,

nhaber Feter: ebr Holstein, 88023 Rothenburg, Schließtach 19;
'Tel 94

Der Verlag wurde Jahre 1935 gegründet Der Martın uther-Bund
1ST Planung un Produktion des erlages eteiligt Im Martın Luther-
Verlag sind außer den Jahrbüchern des Martın Luther-Bundes SCIT
1952 erschienen
Hans Preuß „Von den Katakomben bis den Zeichen der Zeit

Ganzleinen S()
Johannes chleuning „ADE Stummen reden“‘‘ Ganzleinen 80
arl 1C0. ‚‚Das Küsteramt““‘ Ganzleinen 610
Martın chmidt ‚ WOft Gottes und Fremdlingsschaft‘‘

Ganzleinen 60
Hans Kreßel ‚, Wilhelm Löhe*®‘‘ broschiert 2()
Paul Schattenmann ‚‚Pfütet die eister‘‘® broschiert 3()
Wilh Seh chmerl ‚„„Luther un! SC erk‘® broschiert 5()

{I11

Angeschlossene Regionalverbände und kirchliche Werke
Deutschland

Martin Luther- Lerein Baden geogr
Vors Pfarrer Gottfried aub 757 Baden-Baden

Ludwig W ılhelm-Straße 'Tel 54 76
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Stellv. Pfarrer Friedrich Burmeister, 753 Pforzheim,
Schwebelstraße f 'Tel d 7 55

Schriftf. Superintendent Wılhelm Daub 78 Freibutg,
Stadtstraße Zn 'Tel 47 DA

Kassenf Tau KHrica Aun 7157 Baden-Baden
Ludwig Wılhelm Straße

Postscheckkonto Martin Luther-Verein Baden Karlsruhe
PSA Karlsruhe Nr 28 804

Martın Luther- Verein Evang -L.uth D@iasporadienst IH Bayern
gegr

Vors Kreisdekan Oberkirchenrat mıl Flurschütz
858 Bayreuth Leonrodstraße 16 Tel 52

Stelly Pfarrer Helmut Dımmling, 84 Regensburg,
Hiltnerweg Tel 15 73

Schriftf Pfarrer eofrg uhr 85 Nürnberg,
Egidienplatz Z Tel 10 88

A4assler Rendant Robert Anderka vang -Luth Gesamtkirchenver-
waltung, 8572 Erlangen Langemarkplatz Tel 22 H) (oder Hr-
langen Hofmannstraße 1192 'Tel ö1 506)

Geschäftsstelle 852 Erlangen Fahrstraße 15 Del 1T 90
Postscheckkonto Martın Luther-Verein PSA Nürnberg 8726
ankkonto Stadt- und Kreissparkasse rlangen Nr 752

Martın Luther- Verein Braunschweig gegr
Vors Pfarrer Dr Wıilhelm ille AADTI Salzgitter-Bad

Schlopweg 13 Tel 62
Vors Oberlandeskirchenrat Wılhelm Röpke

224 Wolfenbüttel Neuer Weg Tel 51
Schriftf Pfarrer Ferdinand Böhning, 2339 Schliestedt üub Schöningen

vang -Luth Pfarrhaus 'Tel Schöppenstedt
<assenf Justizinspektor Max Brüninghaus 2227 Salzoeitter-Bad

Hıinter dem Salze 15
Postscheckkonto Martın Luther-Verein Braunschweig,

PSA Hannover () 515

Martın Luther-Bund -Luth (Gotteskasten IHLamburg gegr
Vors Pastor Peter Schellenberg, Hamburg 20

Bussestraße 51 Tel 51 78 45
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Vors Studienrat Joachim eyer 2057 Reinbek Ber” Hamburg,
Lausitzer Weg 'Tel Hamburg 27 28

Kassenf Bankkaufmann Hans Eberhard Jacobi Hamburg 52
Cranachstraße 'Tel 89 28 5’7 27 56

Kassenf Sekretärin FrI1 Martha Sellhorn Hamburg 19
Heussweg Tel 49 5()

Schriftf Pastor Horst Tetzlaft Hamburg 39
Alsterdorferstraße 299 Tel 51 D

Schrifttf Pastor Werner Hasselmetier Hamburg
Billhorner Mühlenweg 21 Tel 78 66 75

Beratendes Mitglied Pastor Christian Kü Hamburg 272
Pestalozzistraße 19b 'Tel 61 158

Postscheckkonto Martin Luther-Bund Hamburg,
PSA Hamburg 2307

ankkonto Hamburger Sparkasse VOLN 1527 Nr 5/24 249

Martın Luther-Bund Hannover gegft
Vors Oberkirchenrat Wilhelm Gerhold Hannover

Kirchröderstraße 75 'Tel 55 7 55
Stellv Oberlandeskirchenrat Hans Erich Creutzig;

Hannover, VYorckstraße 13 Tel 66 54 58
Schriftf. Superintendent Klaus Hensel, 245 Holzminden,

ar 9 'Tel 2A2 91
Kassenf. Amitsrat Kritz Welz Hannover Wöhlerstr 16 'Tel
Postscheckkonto Martın Luther-Bund Hannover PSA Hannover 2A81 7
ankkonto Nieders Landesbank Girozentrale

Hannover Nr 2473

Martın Luther- Verein Hessen (Kurhessischer uLh GottesRasten)
gegr

Vors an L1ic Ferdinand Hoftmann 2546 Shl (Edersee)
'Tel 225

Stellv Pfarrer Waldemar mme 2551 Lohra ber Marburg/Lahn
'Tel Gladenbach D4

Schriftf an Rudolt Maurer 23570 rchhain Berz Kassel
Postfach 272 'Tel 2 51

Kassenf Pfarrer Günther 2551 oth üb Marburg/Lahn
Tel Fronhausen/Lahn 228
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Kassenf.: Frl Margarete Weber, 2555 Fronhausen/Lahn
Gladenbacherstraße 15 'Tel. ber 146 (Pfarramt)

Postscheckkonto: Kurhessischer Luth Gotteskasten, Marburg /Lahn
PSA Frankfurt/Maiın 87 549

Martın Luther-Bund (Lauenburgischer GotteskRasten) gegr
Vors Pastor Uwe Hamann 2059 Gülzow Krs Lauenburg/Elbe;

'Tel 78
Stellv Vors Schriftf Pastor Georg-Wilhelm Bleibom

241 Mölln/Lbg Jochim-Polleyn-Platz 'Tel 0 45 P
Kassenf Pastor Kurt roll 2059 Siebeneichen üb Büchen/Lbg )

'Tel 41 56/124
Postscheckkonto Martın Luther-Bund (Lauenburgischer (Gottes-

sten) PSA Hamburg 269 892
ankkonto Kreissparkasse Büchen/Lbg Nr 508

Martın Lauther-Bund L  e gegr
Vors Superintendent Pastor Gerhard Klose 492 Detmold

Suüudholzstraße 22 Ostfiac. 244 'Tel 21
Schriftf Kassenf Pastor Michael Klumbies 492 emgOo

Raabeweg 10 'Tel 51 ö5
Bankkonto Stadtsparkasse emgo Kto 99 {

Martın Luther- Werk der vang -Luth Landeskirche Mecklenburgs
gegr

Vors Landessuperintendent Alstein 28 Ludwigslust
Kirchenstraße 14

Schriftt Pastor Werner Schnorr Schwerin/Mecklbg Bäckerstraße
Postscheckkonto Martın Luther-Werk Mecklenburg, Schorrentin

PSA er 4RI

Niedersächsischer Martın L.uther- Verein der Selbständıgen Vang MLA
Kirche gegr

Vors Pastor Krnst Gasde Hamburg Wandsbekerstieg 29€;
Tel 25 523 16

Stellvy Kirchensuperintendent Horst Brügmann 2111 Wriedel
Tel Brockhöfe 226

CNr1ıft Superintendent Eberhard oepse. 2102 Hermannsburg,
Georgstraße 4 'Tel 608
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Schriftf£.: Pastor Dr. Géttfried Werner, 3510 Hann.-Münden,
Hellenbergstraße d Tel. 26 27

assenf.: Bernhard Ziegenbein, Hamburg 74, Aladinweg 12
Tel 52 62 19

Postscheckkonto: ‚.Hannover 2068
Bankkonto Volksbank Hermannsburg Nr 229772

4: Martın Luther-Bund IM Oldenburg gegr
VOotrs:: Militärpfarrer Lothar Pahlow, 287 Delmenhorst,

Franz-Schubert-Straße f 'Tel 11 App 540; pfLV. 5037
Stelly Pastor Paul ITrensky, DE Delmenhorst, Schulstraße 172
Schriftf. unbesetzt
assenf. : Militärpfarrer Lothar Pahlow
Bankkonto Oldenburgische Landesban Zweigstelle Wildes-

hausen Nr 26 457

12 Evang.-Lauth,. (altluth.) (Gotteskasten B gegr
Vors.: Kirchenrat Gerhard Heinzelmann, 472 Essen, Mathilde-Kaiser-

Straße 50: ‘Tel 87 22
Stellv.: Superintendent Guünter Schröter, 4623 Bochum,

Dorstener Straße 263; 'Tel 61 86
Geschäftsf£.: Pastor Martın Fuhrmann, 46 Dortmund-Schüren,

Am Hilgenbaum 1 Or 71 73
Stelly Geschäftsf. : Dipl.-Ing. Dr Gotthard Schmolke,

46 Dortmund-Hörde, Brücherhofstraße f 'Tel 523 RO
< assenf. Rendant alter Hollmann, 581 Wiıtten, Parkweg 5

Tel 30 21
Postscheckkonto vang.-Luth. (altluth.) Gotteskasten (e V3

Dortmund‚ PSA Dortmun'd 109 250

13 Gotlex%‚a;tenwerk der Ev.-Lauth (altlut).) Kirche e& Gebiet der DDR
gegr
Vors.: Pastor Kurt Kallensee, Halle/Saale, Robert-Blum-Straße 10;

Tel 27
Kassenf. Allgem. Kirchenkasse der Ev.-Luth. (altluth.) Kıirche in der

DDR: 102 er Z Annenstraße 393° 'Tel D 25 82
Postscheckkonto Allgemeine Kirchenkasse der Ev.-Luth (altluth.)

febe. 102 Berlin Annenstraße 53, Berlin 75 400
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Martın Luther- Werk der Bv.-Lauth Landeskirche Sachsens gegr
Vors.: Pfarrer Klaus Petzoldt, 8045 Dresden 45, Altleuben
Stellyv Pfarrer Lic Gerhard olwitz, AA Markkleeberg

Kirchstraße
Schriüftf. Pfarrer (Jtto Schilter, 8023 Dresden Z Kronenstraße 41 /I1
Kassenf. Tau Ise Schaarschmidt, 024 Marienberg /Sa., Scheftelstraße
Postscheckkonto Martın Luther-Werk Sachsen, 034 Marienberg /Sa.,

PSA Dresden 601
ankkonto Kreissparkasse Marienberg /Sa. Nr. 471

15 Martin Luther-Bund IM Schleswig-Flolstein gegr
Vors.: Pastor Woligang Puls, Hamburg 5  > Be1 der Osterkirche 1  >

Tel 28 905 70
Stelly Propst Wllı Schwennen, Hamburg 6  5 Rockenhof I:

'Tel 03 Ü 51
chrıft Pastor Rudolf Baron, 27236) Bad egeberg, Schillerstraße 1

'Tel 26 02
assen. Pastor Puls (s O  en
Postscheckkonto Martın uther-Bund 1in Schleswig-Holstein,

Itzehoe: PSA Hamburg 539

16 Martıin Luther- Wené der Ev.-Lauth Kirche IM Z hüringen gegrtr
N-OrS. Pfarrer Helmut Vollbrecht, 65 Gera, August-Bebel-Straße C'

Pfarrer Brich Schlegel, 65 Gera-Lusan, Heeresbergstraße 28
Kassenf. TAau Sabine Klaus, 65 Gera- Taubenpreskeln,

Am Büchsenberg
Postscheckkonto: Martın Luther-Werk in Thüringen, PSA Erfurt 497

47 Martın Luther-Bund IM Württemberg gegr
Vors.: Pfarrer ugen Zügel,; /157 Murrhardt Württ.)

Friedenstraße 54; 'Tel 60 DA
Stellyv. Schuldekan (Jtto Acbetle Stuttgart-Degerloch,

Felix-Dahn-Straße O7 Tel 76 21 ()2
Schriftf. Pfarrer Gustav Beierbach, Stuttgart O, Staibenäcker 85

'Tel ()7 11
assenf. : Oswald urm, Stuttgart O, Werastraße 141
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Postscheckkonto: Martın uther-Bund in Württemberg, Stuttgart,
PSA Stuttgart 800

Postscheckkonto für die Bibelmission: i1belmiss1ion des Martın Luther-
Bundes, PSA Stuttgart 105

18 Gesellschaft für Innere und Außere 155100 IM Sinne der Lutherischen Kirche,
Neuendettelsau gegr

Obmann Oberkirchenrat f Wılhelm Koller, 8501 Rummelsberg,
Haus Nr 32 'Tel 451 (Nebenstelle 282)

Stelly Pfarrer Bernhard Bammessel, 85 Nürnberg 10, Rennweg O1
'Tel 55 13 01

Angeschlossene Kirchen und kirchliche Werke 1m Ausland

Martın Luther-Bund IM Österreich

Bundesobmann: Superintendent Wilhelm Mensing-Braun, 1in .

Donau, Bergschlösselgasse S Tel Ü
Stellv Bundesobmann: Pfarrer Beowulf Moser, Pinkafeld, Burgenland,

irchengasse 53 Fal 245
CHLHItE Pfarrer Hans-Hermann Schmidt, Bad SC.

Bahnhofstraße 53 Tel 22 25
Kassenf.: Direktor arl Ü Wıen VIIL,; Breitegasse
Postscheckkonto Martın Luther-Bund Österreich, Linz/Donau

Nr 82 410

Vereinigte Evang.-Luth, Kirche IMN Auxtrqlien
Generalpräses: Pastor oehe, D  n North Adelaide/Südaustralien,

20 ll Street

Soczete Evangelique L.utherzenne de 15S10M Interzieure ef Exterieure d’ Alsace
ef de Lorraine

Präsident: Pfarrer Robert Wolft, Strasboutg, I Rue Apflel
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ASSOCLALION Generale de Ia Mission Interieure de ’ Eglise Evangelique Lutherienne
de Parıis

Präsident: Lou1s Fischer, L3, Rue de Poissy, Parıs; Tel 37 41
Generalsekretär Pasteur AlbertGreiner, Inspecteur ecclesiastiqueAntony

(DSeine) Allee de L’Estere

ITtermannsburger Deyutsche Evang.-Luth,. S ynode IM SÜdafrika
Präses: Pastor ermann Hahne, Box 1067, Pietermaritzburg /Natal,

Südafrika

Lutheran C,hurch IM Treland

Rev Pastor ittorp, Dublin/Irland, DE Merlyn Park

Evang.-Luth. Kirchgemeinde IM Fürstentum Liechtenstein
Pfarrer Hans- Joachim Schaffer, Vaduz-Bärtlegrosch‚ Liechtenstein,

vang.-Luth. Pfarramt

Anschriften der Verfasser

Daub, Wılhelm, Superintendent, 78 Freiburg (Breisgau), Stadtstraße

Greiner, AlDert, PASteUr. Inspecteur ecclesiastique, Antony (deine), Allee
de I’Esterel, Frankreich

Kopfermann, Wolfram, 1kar, 8572 Erlangen- West, Möhrendorfefstraße
Lohse, ernhard, Protessor D  > Hamburg, Wiıttenbergener Weg 4()

Masurer, Wiılhelm, Professor D 8572 rlangen, Schuhstraße 47

Pöhlmann, Horst, G., Df£.; 852 KErlangen- West, Schinnerétstraße
Schmidt-C.lausen, Kurt Landeskirchenrat, Hannover, Rote el

Schulze, Johann, D  5 Landessuperintendent für den Sprenge Calenberg-
Hoya, Konventual des Klosters Loccum, Bundesleiter des Martıiın
Luther-Bundes, Hannover, Friesenstraße 29

/
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